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�berblick Die Europ�ische W�hrungsunion vor

entscheidenden Herausforderungen

Mit der Versch�rfung der Schuldenkrise Grie-

chenlands kam es im Fr�hjahr zu erheblichen

Anspannungen an den internationalen Finanz-

m�rkten. Die Entwicklung in Griechenland

hatte sich in den zur�ckliegenden Monaten

zu einer Vertrauenskrise ausgewachsen, aus

der sich das Land nicht mehr aus eigener

Kraft befreien konnte. Obwohl die Problem-

lage in Griechenland mit Blick auf die voraus-

gegangenen langj�hrigen Verst�ße gegen die

europ�ischen Regeln nicht mit den finanzpoli-

tischen Problemlagen in anderen L�ndern der

W�hrungsunion vergleichbar ist, kam es in

einem durch erh�hte Unsicherheit �ber die

Verschlechterung der Staatsfinanzen gepr�g-

ten Marktumfeld zu Ansteckungseffekten

und Vertrauensverlusten auch bei anderen

Mitgliedern des gemeinsamen W�hrungs-

raumes. Dies f�hrte Anfang Mai zu einer Zu-

spitzung der Lage an den M�rkten f�r Staats-

anleihen dieser L�nder. Die Entwicklung

drohte trotz der zu diesem Zeitpunkt bereits

gefassten Beschl�sse zur Unterst�tzung Grie-

chenlands eine unkontrollierte Dynamik zu

gewinnen, die die Stabilit�t der Europ�ischen

W�hrungsunion (EWU) und der globalen

Finanzm�rkte gef�hrdet h�tte. Vor diesem

Hintergrund haben die Finanzminister der EU

Mitte Mai im Anschluss an die Finalisierung

der Hilfe f�r Griechenland umfassende

zus�tzliche Unterst�tzungsmaßnahmen und

-mechanismen beschlossen.

Die akute Gef�hrdungslage machte z�gige

und umfangreiche Beschl�sse erforderlich.

Gleichwohl strapazieren die getroffenen Ent-

W�hrungsunion
in der
Belastungs-
probe
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scheidungen das institutionelle Fundament

der W�hrungsunion erheblich. Es wird des-

halb entscheidend darauf ankommen, dass

rasch die richtigen Lehren aus den Entwick-

lungen der letzten Wochen gezogen und

z�gig umgesetzt werden. Dabei sind die

Spannungen an den Finanzm�rkten nicht die

Wurzel des Problems, sondern sichtbarer Aus-

druck der Besorgnis um eine als nicht nach-

haltig beurteilte Lage der �ffentlichen Haus-

halte in einigen Mitgliedsl�ndern der EWU so-

wie der daraus erwachsenden Unsicherheit.

Deshalb sind zuallererst die betroffenen L�n-

der gefordert, eine glaubw�rdige Konsolidie-

rungsstrategie entschlossen umzusetzen und

in ein gesamtwirtschaftliches Reformpaket

einzubetten, um umgehend verloren gegan-

genes Vertrauen zur�ckzugewinnen.

Die j�ngsten Entwicklungen haben zudem

Schwachstellen des bisherigen finanzpoliti-

schen Regelwerks der W�hrungsunion offen-

gelegt. Daher besteht hier dringlicher Re-

formbedarf. Das Fundament ist in zentralen

Teilen wieder zu h�rten, und die Anreizstruk-

turen f�r eine eigenverantwortliche Gew�hr-

leistung solider Staatsfinanzen sind deutlich

zu st�rken. Entscheidend wird zum einen

sein, dass eine umfangreiche Sanierung der

Staatsfinanzen gew�hrleistet wird und die

diesbez�glichen Verfahren, die in der Vergan-

genheit offensichtlich keine ausreichend diszi-

plinierende Wirkung hatten, gesch�rft, st�r-

ker automatisiert und außerhalb des politi-

schen Verhandlungsprozesses verankert wer-

den. Zum anderen sind die Verantwortlichkeit

und die Anreize f�r das betroffene Land, zu

einer soliden Haushaltsposition zur�ckzufin-

den, im m�glichen Unterst�tzungsfall zu er-

h�hen. Etwaige Unterst�tzungsmaßnahmen

m�ssen an strenge Konditionen gekn�pft

werden, die engmaschig zu kontrollieren und

unbedingt einzuhalten sind. Zudem muss

ein Zahlungsausfall weiterhin m�glich bleiben

und die Einf�hrung einer Insolvenzordnung

ernsthaft gepr�ft werden. Schließlich sind

Verfahren erforderlich, die sicherstellen, dass

ein Mitgliedsland bei Nutzung eines Unter-

st�tzungsprogramms die zur Gew�hrleistung

der Stabilit�t notwendigen Maßnahmen um-

setzt und nicht etwa bewusst eine Gefahr

f�r den Bestand der Union in Kauf nimmt.

Eine rasche Umsetzung entsprechender Vor-

schl�ge in einem reformierten Regelwerk ist

ein notwendiger Beitrag, um die W�hrungs-

union als Stabilit�tsgemeinschaft auch unter

ver�nderten Rahmenbedingungen zu sichern.

F�r die langfristige Solidit�t der W�hrungs-

union wird es entscheidend darauf ankom-

men, das bestehende schmale Zeitfenster f�r

Reformen nicht ungenutzt verstreichen zu

lassen.

Vertrauen in stabile und verl�ssliche Rahmen-

bedingungen in der EWU sind nicht zuletzt

eine wichtige Basis f�r die Absicherung der

Erholung der Weltwirtschaft. Das reale welt-

wirtschaftliche Umfeld erweist sich dabei

aktuell als relativ g�nstig. Der Aufschwung

der Weltwirtschaft hat sich seit Jahresbeginn

weiter gefestigt, und die zuletzt gestiegene

Unsicherheit an den internationalen Finanz-

m�rkten hat sich bislang nicht in der Real-

wirtschaft niedergeschlagen. Vor diesem Hin-

tergrund haben zahlreiche internationale

Organisationen – so auch der Internationale

W�hrungsfonds – ihre Prognosen f�r das

Wachstum der Weltwirtschaft und des Welt-

Weltwirtschaft
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handels in diesem Jahr merklich nach oben

revidiert.

Unter der Oberfl�che einer insgesamt robus-

ten globalen Dynamik verbergen sich jedoch

regional merkliche Unterschiede im Expan-

sionstempo. Diese Unterschiede hatten sich

bereits Ende des vergangenen Jahres heraus-

gebildet und blieben bis zuletzt bestehen. Die

Schwellenl�nder – allen voran in Ostasien –

wuchsen weiter mit beeindruckendem Tempo;

in einigen L�ndern sind inzwischen bereits

Anzeichen einer konjunkturellen �berhitzung

erkennbar. Dagegen behielten die Industrie-

l�nder insgesamt ihre deutlich moderatere

gesamtwirtschaftliche Gangart in den Win-

termonaten bei. Innerhalb dieser L�nder-

gruppe erzielten Japan und die USA recht

kr�ftige Zuw�chse der Wirtschaftsleistung,

dagegen konnte die gesamtwirtschaftliche

Produktion im Euro-Raum nur wenig zulegen.

Hier sind jedoch auch sp�rbare d�mpfende

Effekte des �berdurchschnittlich kalten Win-

ters in einigen Mitgliedsl�ndern in Rechnung

zu stellen. Die Fr�hindikatoren f�r die Welt-

wirtschaft zeigen auch f�r das Sommerhalb-

jahr eine Fortsetzung der schwungvollen Er-

holung an. So sind die Erwartungskomponen-

ten wichtiger Indikatoren bis zuletzt weiter

gestiegen.

Die Versch�rfung der Schuldenkrise in Grie-

chenland wirkte als Katalysator f�r den Pro-

zess einer grundlegenden Neubewertung der

Risiken der �ffentlichen Verschuldung auch in

anderen L�ndern des Euro-Raums. Durch sie

tr�bte sich das zu Jahresbeginn, wohl nicht

zuletzt vor dem Hintergrund der robusten

realwirtschaftlichen Perspektiven, noch freund-

liche Bild an den internationalen Finanzm�rk-

ten zunehmend ein.

In der Folge kam es zu drastischen Kurs-

einbr�chen bei Staatsanleihen in verschiede-

nen L�ndern des Euro-Raums und zu einer

nie da gewesenen Spreizung der Renditen.

Die Gefahr f�r die Stabilit�t der Finanz-

systeme in den betroffenen L�ndern belastete

die europ�ischen und internationalen Aktien-

m�rkte. Und auch der Wechselkurs des Euro

geriet unter Druck. Da die Ursachen im Euro-

Raum selbst zu suchen sind, war der entspre-

chende Wertverlust regional breit angelegt.

So verlor der Euro effektiv gegen�ber den

wichtigsten Handelspartnern seit Jahresbe-

ginn 8 1�2 % an Wert. Insbesondere gegen�ber

dem US-Dollar ist seit Anfang des Jahres ein

sp�rbarer Wertverlust zu verzeichnen.

Die Mitte Mai beschlossenen Stabilisierungs-

maßnahmen stoppten schließlich den Kurs-

verfall an den M�rkten f�r s�deurop�ische

Staatsanleihen kurzfristig. Zu einer nachhal-

tigen Entspannung an den Finanzm�rkten

f�hrten sie jedoch nicht. Hierzu wird es erst

kommen, wenn das Vertrauen in die Trag-

f�higkeit der �ffentlichen Finanzen in den

entsprechenden L�ndern durch glaubw�r-

dige Konsolidierungsschritte wiederherge-

stellt wurde.

Die gesamtwirtschaftliche Erholung im Euro-

Raum vollzog sich – auch witterungsbedingt –

in einem nur moderaten Tempo. Angesichts

der noch bestehenden merklichen Unteraus-

lastung der Produktionskapazit�ten und einer

zugleich verhaltenen Geldmengen- und Kre-

ditentwicklung bestand keine Veranlassung,

Finanzmarkt-
umfeld

Geldpolitik
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die geldpolitischen Schl�sselzinsen zu �ndern.

Markante Anpassungen gab es in den letzten

Monaten hingegen im operativen Bereich der

Geldpolitik. Setzte der EZB-Rat noch in den

ersten Monaten des Jahres vor dem Hinter-

grund der bis dahin zu beobachtenden Erho-

lung an den Geld- und Finanzm�rkten die

R�cknahme der geldpolitischen Sondermaß-

nahmen fort, so beendete er im Zuge der er-

neuten Verspannungen an den Finanzm�rk-

ten den Ausstieg und kehrte den Prozess in

Teilen folgerichtig wieder um. So wurde bei

den Dreimonats-Refinanzierungsgesch�ften

die Vollzuteilung wieder aufgenommen, f�r

Mitte Mai wurde ein neuerliches indexiertes

Sechsmonatsgesch�ft aufgelegt, und aufkei-

menden Spannungen bei der Beschaffung

von Liquidit�t in Fremdw�hrungen wurde

durch die erneute Bereitstellung von Swap-

Transaktionen in US-Dollar begegnet. Dar�-

ber hinaus wurde eine Reform des Sicherhei-

tenrahmens beschlossen, mit der zum 1. Ja-

nuar 2011 ein �bergang zu einem gestaffel-

ten System von Bewertungsabschl�gen bis

zur Untergrenze von BBB- (oder �quivalenten

Ratingstufen) eingef�hrt wurde. Diese Min-

destanforderung wurde jedoch f�r von der

griechischen Regierung begebene oder

garantierte Schuldtitel vor dem Hintergrund

des vom EZB-Rat als angemessen beurteilten

Konsolidierungsprogramms Griechenlands bis

auf Weiteres ausgesetzt.

Mit Wirkung vom 10. Mai beschloss der EZB-

Rat angesichts der angespannten Lage an

den Staatsanleihem�rkten einiger EWU-L�n-

der zudem den Ankauf von privaten und

�ffentlichen Schuldverschreibungen in ge-

st�rten Marktsegmenten. Diese Maßnahme

birgt erhebliche stabilit�tspolitische Risiken. In

der weiteren Umsetzung gilt es, diese Risiken

m�glichst zu begrenzen und insbesondere

die jeweiligen Verantwortlichkeiten der Geld-

und der Finanzpolitik klar zu trennen.

Im Berichtszeitraum blieben die monet�re

Entwicklung und auch die Kreditexpansion

weiterhin verhalten. Allerdings kam es bei der

Entwicklung der Buchkredite an die nicht-

finanziellen Unternehmen erstmals nach drei

Quartalen mit kr�ftigen R�ckg�ngen zu

einem im Verlauf nahezu unver�nderten Be-

stand. Dies steht in Einklang mit dem empiri-

schen Befund einer im konjunkturellen Zyklus

verz�gerten Reaktion der Kredite in diesem

Bereich. Alles in allem signalisiert die Dynamik

der Geldmenge und der Kredite auf mittlere

Frist keine ausgepr�gte Gefahr f�r die Preis-

stabilit�t im Euro-Raum.

Die erneuten Turbulenzen an den Finanz-

m�rkten haben sich bislang nicht auf die real-

wirtschaftliche Entwicklung in Deutschland

ausgewirkt. Die Aufw�rtsbewegung der

deutschen Wirtschaft hat sich auch nach dem

Jahreswechsel ungeachtet tempor�r belas-

tender Faktoren fortgesetzt und im Fr�hjahr

vermutlich deutlich Fahrt aufgenommen. Die

Wirtschaftsleistung wird im zweiten Quartal

aller Voraussicht nach kr�ftig expandieren.

Die Erholung bleibt vor dem Hintergrund des

immer noch g�nstigen weltwirtschaftlichen

Umfelds vom Export getragen. Nicht zuletzt

die dynamische Entwicklung in den Schwel-

lenl�ndern und die sich verstetigende Auf-

w�rtsbewegung in den USA haben dazu bei-

getragen, dass der im Zuge des globalen

Deutsche
Wirtschaft
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Wirtschaftseinbruchs hinzunehmende R�ck-

gang an Ausfuhren in L�nder außerhalb der

EWU bereits zur H�lfte wieder wettgemacht

werden konnte. Im Vergleich dazu ist der Er-

holungsprozess im Exportgesch�ft mit Han-

delspartnern in der EWU weniger weit voran-

geschritten. Die sich aufgrund der dringlichen

Konsolidierungserfordernisse in zahlreichen

EWU-L�ndern vermutlich ergebende kurzfris-

tige D�mpfung der dortigen gesamtwirt-

schaftlichen Perspektiven deutet auch nicht

darauf hin, dass sich dies rasch und durch-

greifend �ndern wird.

Die Ausr�stungsinvestitionen haben mit

einem Plus im ersten Quartal den R�ckgang

zu Jahresende wieder wettgemacht. Seit der

markanten Korrektur zu Jahresbeginn 2009

ist es im Großen und Ganzen zu einer Stabili-

sierung gekommen. Dies ist angesichts der

nach wie vor bestehenden Unterauslastung

der Produktionskapazit�ten aus konjunkturel-

ler Sicht durchaus bemerkenswert. Die Bau-

investitionen wurden durch das kalte und

schneereiche Winterwetter zu Jahresbeginn

zwar wesentlich beeintr�chtigt, das Minus

hielt sich aber angesichts der widrigen Witte-

rungsbedingungen in Grenzen. Zudem deu-

ten die Angaben f�r den M�rz darauf hin,

dass der entstandene R�ckstand bereits im

M�rz in Ans�tzen aufgeholt werden konnte.

Auch der private Konsum zeigt sich – von be-

lastenden Sondereffekten abgesehen – in der

Grundtendenz weiterhin recht bestandsfest.

Zwar schr�nkten die privaten Haushalte ihre

Konsumausgaben im ersten Vierteljahr real

ein; dies d�rfte jedoch auch an dem nach

dem Auslaufen der Umweltpr�mie bis in den

Februar hinein abw�rtsgerichteten Absatz bei

Pkw-K�ufen gelegen haben. Zumindest die

Einzelhandelsums�tze konnten demgegen-

�ber ihr Niveau der Vorperiode in etwa hal-

ten.

Ein wesentlicher Erkl�rungsfaktor der ver-

gleichsweise robusten Verbrauchskonjunktur

d�rfte die weiterhin bemerkenswerte Wider-

standsf�higkeit des deutschen Arbeitsmark-

tes sein. So blieb die Erwerbst�tigkeit unter

Ausschaltung saisonaler Einfl�sse praktisch

unver�ndert. Die sozialversicherungspflichtige

Besch�ftigung nahm sogar leicht zu, und die

Arbeitslosigkeit sank gegen�ber dem Vor-

quartal. Zwar ergeben sich unter Ber�cksich-

tigung arbeitsmarktpolitischer Maßnahmen

leicht steigende Arbeitslosenzahlen, der grund-

s�tzliche Befund einer �berraschend geringen

Arbeitsmarktreaktion auf den starken real-

wirtschaftlichen Einbruch und die weiterhin

unterausgelasteten Kapazit�ten bleibt jedoch

weiterhin g�ltig.

Im Winter 2010 zeigte die Preistendenz erst-

mals auf allen Fertigungs- und Absatzstufen

wieder nach oben. Der Disinflationsprozess,

der seit Ende 2008 von den Rohstoffpreisen

ausgehend bis in die Fertigprodukte hinein zu

beobachten war, ist damit ausgelaufen und in

eine Gegenbewegung eingetreten. Auf den

vorgelagerten Produktionsstufen verteuerte

sich vor allem Energie kr�ftig. Dies spiegelt

sich auch in den entsprechenden Komponen-

ten der Einfuhrpreise wider. Und auch auf der

Ebene der Verbraucherpreise ist der saison-

bereinigte Preisanstieg – neben witterungs-

bedingt steigenden Nahrungsmittelpreisen –

zu einem Großteil von Preisanhebungen
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bei Energietr�gern beeinflusst worden. Der

von der Binnenwirtschaft ausgehende Preis-

auftrieb d�rfte vorl�ufig hingegen �ußerst

begrenzt bleiben.

Die deutsche Wirtschaft befindet sich somit

auf einem Erholungspfad, der nach derzei-

tiger Indikatorenlage in der Grundtendenz

nicht gef�hrdet scheint. Die wesentlichen Im-

pulse f�r eine fortgesetzte Aufw�rtsbewe-

gung werden weiterhin von der Exportseite

kommen. Dies gilt insbesondere f�r die außer-

europ�ischen Absatzm�rkte, die gegenw�rtig

eine ungebrochen hohe Dynamik verzeich-

nen. Außerdem kommen den deutschen

Exporteuren dort die Verschiebungen im

internationalen W�hrungsgef�ge zugute,

wenngleich die preisliche Komponente als

Bestimmungsfaktor deutscher Ausfuhren

nicht �bersch�tzt werden sollte. Die positive

Stimmungslage in der Industrie wird zudem

gest�tzt durch einen regional breit gestreuten

Schub bei den Auftragseing�ngen. Diesbe-

z�glich stieg zu Jahresbeginn auch die Nach-

frage aus dem restlichen Euro-Raum ebenfalls

stark. Auch deutet die Entwicklung der Kre-

dite an die nichtfinanziellen Unternehmen

weiterhin nicht auf eine vorliegende Kredit-

klemme hin. Zusammen mit der stabilen Ar-

beitsmarktlage pr�gt die Zuversicht der Indus-

trie auch die Stimmungslage der privaten

Haushalte. Das Entlassungsrisiko scheint an-

gesichts der stabilen Lage am Arbeitsmarkt

keine herausgehobene Rolle zu spielen. Dies

begr�ndet eine gewisse Zuversicht, dass im

weiteren Verlauf die vom Export angef�hrte

Erholung auch st�rker binnenwirtschaftlich

flankiert werden k�nnte. Allerdings ist insge-

samt in Rechnung zu stellen, dass die weiter-

hin fragile Entwicklung und die hohe Un-

sicherheit an den Finanzm�rkten ein belas-

tender Faktor und ein Risiko f�r ein solch

positives Szenario sind.

Trotz eines gefestigten konjunkturellen Aus-

blicks hinterlassen der gesamtwirtschaftliche

Einbruch und die finanzpolitische Reaktion

tiefe Spuren in den deutschen Staatsfinanzen.

Lag die Defizitquote im vergangenen Jahr

noch bei 3,1%, so k�nnte dieses Jahr eine

Gr�ßenordnung von ann�hernd 5% erreicht

werden. Urs�chlich f�r diese Entwicklung

sind vor allem umfangreiche fiskalische Maß-

nahmen, vor allem Steuererleichterungen

und h�here �ffentliche Investitionsausgaben,

die nicht zuletzt im Zusammenhang mit der

angestrebten Konjunkturstabilisierung stehen.

Insgesamt zeichnet sich angesichts der g�nsti-

geren gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen f�r 2010 aber ein besseres Ergebnis

ab, als im Stabilit�tsprogramm der Bundes-

regierung vom Januar erwartet wurde (Defizit-

quote von 5 1�2 %). Angesichts der sehr hohen

Defizite und der weiter schnell steigenden

Schulden sollten m�gliche positive Entwick-

lungen allerdings nicht als Haushaltsspiel-

r�ume angesehen werden, sondern zu einer

z�gigeren Konsolidierung genutzt werden.

Dies gebieten auch die Auflagen im Rahmen

des Verfahrens bei einem �berm�ßigen Defi-

zit und der weiterhin vorhandene umfangrei-

che Konsolidierungsbedarf auf allen Ebenen

der Gebietsk�rperschaften.

Dies betrifft nicht zuletzt den Bundeshaus-

halt. Hier wurde im M�rz mit dem Haushalts-

plan ein außerordentlich hoher Defizitansatz

�ffentliche
Finanzen
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Zur �bernahme von Gew�hrleistungen im Rahmen eines europ�ischen Stabilisierungsmechanismus*)

Ende April hatte sich die verschlechterte Haushalts- und Wirt-
schaftslage Griechenlands zu einer Vertrauenskrise aus-
gewachsen, aus der sich das Land nicht mehr aus eigener
Kraft befreien konnte. Vorausgegangen waren viele Jahre, in
denen Griechenland massiv und unverantwortlich gegen die
europ�ischen Vereinbarungen und Vorgaben verstoßen
hatte. R�ckblickend stand die Haushalts- und Wirtschafts-
politik in eklatantem Gegensatz zu den Stabilit�tserforder-
nissen eines gemeinsamen W�hrungsraumes. Als sich das volle
Ausmaß dieser Vers�umnisse offenbarte, wurde von Finanz-
marktteilnehmern die F�higkeit des griechischen Staates,
ohne eine umfassende finanz- und wirtschaftspolitische
Kurskorrektur auch k�nftig seinen Zins- und Tilgungsver-
pflichtungen nachkommen zu k�nnen, grunds�tzlich infrage
gestellt und daher der Kapitalmarktzugang nahezu abge-
schnitten. Ein Zahlungsausfall Griechenlands h�tte in der
sehr fragilen Lage ein erhebliches Ansteckungsrisiko f�r
andere Mitgliedsl�nder der W�hrungsunion darstellen k�n-
nen. Deshalb hatten die Finanzminister des Euro-Raums an
strikte Auflagen gebundene finanzielle Hilfen an Griechen-
land beschlossen, und die diesbez�gliche Umsetzung durch
Deutschland wurde am 7. Mai durch den Bundestag gebilligt.
Bedenken grunds�tzlicher Natur zur�ckstellend und trotz
der hohen Risiken bei der Umsetzung hielt die Bundesbank
in der Stellungnahme zu dem entsprechenden Gesetz eine
Beteiligung Deutschlands an dem Hilfspaket in dieser außer-
gew�hnlichen Situation f�r vertretbar.

Noch bevor das Paket endg�ltig beschlossen worden war,
hatte sich die Lage an den Kapitalm�rkten indes weiter
versch�rft. Das Ziel, die von Griechenland drohenden An-
steckungseffekte zu begrenzen, wurde nicht erreicht. Trotz
der erfolgten Beschl�sse drohte zunehmend eine unkontrol-
lierte Eigendynamik, die die Stabilit�t der Europ�ischen
W�hrungsunion h�tte beeintr�chtigen k�nnen und zudem
mit erheblichen Konsequenzen f�r die gesamte Weltwirt-
schaft h�tte verbunden sein k�nnen. Zu dieser Einsch�tzung
kamen am Wochenende 8./9. Mai �bereinstimmend zahl-
reiche internationale Institutionen und die wichtigsten
Notenbanken – so auch die Bundesbank. Vor diesem Hinter-
grund einer dringlichen kurzfristigen Gef�hrdungslage
haben die Finanzminister der EU am 10. Mai eine Reihe von
Stabilisierungsmaßnahmen beschlossen. Dabei wurde die be-
reits zuvor vereinbarte Unterst�tzung f�r Griechenland fina-
lisiert. Zudem wurde der Wille bekr�ftigt, die Konsolidierung
der �ffentlichen Haushalte zu beschleunigen, das fiskalische
Regelwerk zu reformieren und einen Europ�ischen Finanziel-
len Stabilisierungsmechanismus in Aussicht zu stellen. Letzte-
rer soll erstens die M�glichkeit schaffen, EU-Mitgliedstaaten

finanziellen Beistand der Union zu gew�hren, wenn sie
durch außergew�hnliche Ereignisse, die sich ihrer Kontrolle
entziehen, von gravierenden Schwierigkeiten ernstlich be-
droht sind. Zweitens ist f�r den Fall, dass die hierf�r vorge-
sehenen Mittel nicht ausreichen, die auf drei Jahre befristete
Einrichtung eines Hilfsfonds geplant, der Mitgliedsl�ndern
der W�hrungsunion Kredite gew�hren kann. Die dazu erfor-
derlichen Mittel werden am Kapitalmarkt aufgenommen
und anteilig durch die �brigen L�nder der W�hrungsunion
garantiert. Der Europ�ische Finanzielle Stabilisierungsmecha-
nismus soll durch Kreditlinien des Internationalen W�hrungs-
fonds erg�nzt werden.

In Bezug auf den vorgesehenen Europ�ischen Stabili-
sierungsmechanismus ist es wichtig, dass eine etwaige In-
anspruchnahme von Krediten an strenge wirtschafts- und
finanzpolitische Auflagen gekn�pft wird. Deshalb ist die
beabsichtigte finanzielle und inhaltliche Beteiligung des
Internationalen W�hrungsfonds an den zu vereinbarenden
Hilfsprogrammen wie im Pr�zedenzfall von Griechenland
folgerichtig. Wichtig ist ferner, dass die Gew�hrung der Hilfs-
maßnahmen Einvernehmen mit den Garantiegebern voraus-
setzt – insbesondere mit Deutschland, das den gr�ßten
Anteil tr�gt. Die Zinskonditionen m�ssen so ausgestaltet
werden, dass ein sp�rbarer Anreiz besteht, das Vertrauen
potenzieller Kapitalgeber m�glichst schnell zur�ckzuerlan-
gen und zur Finanzierung �ber den Kapitalmarkt zur�ckzu-
kehren. Die Konditionen bei der Unterst�tzung f�r Griechen-
land sind daf�r ein geeigneter Anhaltspunkt. Wichtig ist
auch, dass der Hilfsfonds, der den zweiten Teil des europ�i-
schen Stabilisierungsmechanismus bildet, zeitlich befristet
ist. Der erste Teil ist dagegen unbefristet und stellt damit
einen – vom Umfang her begrenzten – Einstieg in einen per-
manenten Mechanismus dar, der durch eine Kreditaufnahme
der EU finanziert wird. Eine solche dauerhafte Auffang-
l�sung f�r von Zahlungsunf�higkeit bedrohte Staaten
strapaziert das Grundprinzip der W�hrungsunion, dass die
Mitgliedstaaten f�r ihre �ffentlichen Finanzen eigenverant-
wortlich sind; sie ist daher problematischer als die nur unter
sehr speziellen Voraussetzungen und fallweise gew�hrten
Hilfen f�r Griechenland oder der zeitlich befristete Fonds.
Damit werden sowohl f�r die Regierungen als auch f�r die
Gl�ubiger von Staatsanleihen problematische Anreize ge-
setzt. Diese k�nnen dadurch einged�mmt werden, dass die
Inanspruchnahme an enge Voraussetzungen und strikte Auf-
lagen gekn�pft wird und der entsprechende Mitgliedstaat
bei Missachtung dieser Bedingungen weitreichende Folgen
zu tragen hat. So sollte der Mechanismus nur dann aktiviert
werden k�nnen, wenn die Finanzstabilit�t im gesamten

* Stellungnahme von Professor Dr. Axel A. Weber, Pr�sident der Deut-
schen Bundesbank, anl�sslich der �ffentlichen Anh�rung des Haus-
haltsausschusses des Deutschen Bundestages am 19. Mai 2010 zu dem

Entwurf f�r ein Gesetz zur �bernahme von Gew�hrleistungen im
Rahmen eines europ�ischen Stabilisierungsmechanismus.
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Euro-Raum gef�hrdet ist. Keinesfalls darf es das Ziel sein,
fallweise Finanzierungsengp�sse eines Mitgliedstaates zu
mildern. Im Gegenteil, durch strikte finanz- und wirtschafts-
politische Auflagen ist darauf hinzuwirken, dass der Mit-
gliedstaat z�gig zu einer soliden Haushaltsposition zur�ck-
kehrt und sich wieder �ber den Kapitalmarkt finanzieren
kann.

Alles in allem sind die am 10. Mai 2010 von den Finanzminis-
tern der EU gefassten Beschl�sse angesichts der Risken f�r
die Stabilit�t der Europ�ischen W�hrungsunion und die Ent-
wicklung der Weltwirtschaft vertretbar. Die Beschl�sse stra-
pazieren allerdings die Fundamente der W�hrungsunion in
ganz erheblicher Weise. Es muss deshalb rasch und entschlos-
sen darum gehen, die angegriffenen Grundlagen der W�h-
rungsunion zu stabilisieren und zu st�rken, damit zuk�nftig
eine �hnliche Zuspitzung vermieden werden kann. Geboten
ist in diesem Zusammenhang vor allem, die Rettungsmaß-
nahmen wie vorgesehen mit Ans�tzen zur Verbesserung der
statistischen Grundlagen und vor allem zur H�rtung der be-
stehenden Fiskalregeln zu verbinden. Von großer Bedeutung
ist es, dem Schuldenkriterium zuk�nftig mehr Gewicht beizu-
messen. F�r Schuldenquoten �ber 60% sollte festgelegt wer-
den, wie schnell sie reduziert werden m�ssen und welche
Sanktionen anderenfalls drohen. Das Defizitkriterium kann
gest�rkt werden, indem mit der Reform des Stabilit�ts- und
Wachstumspakts gelockerte Ausnahmebestimmungen wie-
der enger gefasst werden und schon im vorbeugenden Teil
des Paktes gr�ßerer Druck erzeugt wird, falls die Vorgaben
nicht eingehalten werden. Insgesamt bedarf es einer schnel-
leren Reaktion auf Fehlentwicklungen und damit einer Be-
schleunigung des bisherigen Verfahrens. Zentral ist es, die
bislang oft unzureichende Umsetzung der Regeln zu verbes-
sern, indem beispielsweise das Verh�ngen von Sanktionen
weniger dem politischen Verhandlungsprozess unterliegt,
sondern st�rker regelgebunden erfolgt. Auch eine Verpflich-
tung zur st�rkeren Verankerung der europ�ischen Fiskal-
regeln – und insbesondere der mittelfristigen Haushaltsziele –
im nationalen Haushaltsrecht, wie etwa mit der deutschen
Schuldenbremse, sind zielf�hrend. Im Falle offensichtlicher
gravierender Fehlentwicklungen ist sicherlich auch eine ver-
st�rkte makro�konomische �berwachung auf europ�ischer
Ebene erforderlich. Allerdings ist dabei neben der Unab-
h�ngigkeit der Geldpolitik im bestehenden Rahmen das
Subsidiarit�tsprinzip zu beachten, und eine grunds�tzliche
Tendenz zur Zentralisierung und Feinsteuerung ist durchaus
bedenklich. So muss beispielsweise kritisch hinterfragt wer-
den, ob die wenig differenzierte Ausweitung der Defizite
und Schulden im Rahmen des „European Economic Recovery

Plan“ nicht in einigen L�ndern zur Versch�rfung der aktuel-
len Problemlage beigetragen hat. In j�ngster Zeit aufgekom-
mene Vorhaltungen, Deutschland m�sse eine expansivere
Finanzpolitik und Lohnsteigerungen vornehmen, lassen
ebenfalls daran zweifeln, dass eine st�rkere Koordinierung
zwangsl�ufig dazu f�hren w�rde, die tats�chlichen Ursachen
der Krise anzugehen.

Wenn in Reaktion auf die durch die Schuldenkrise in einigen
Mitgliedsl�ndern notwendigen Unterst�tzungsmaßnahmen
perspektivisch keine weitreichende, demokratisch legiti-
mierte politische Union angestrebt wird und die Mitglied-
staaten letztlich die Entscheidungsgewalt �ber ihre natio-
nale Finanz- und Wirtschaftspolitik behalten sollen, dann
erfordert eine k�nftige Absicherung der W�hrungsunion als
Stabilit�tsgemeinschaft zus�tzliche Reformschritte �ber die
H�rtung des bestehenden Regelwerks hinaus. Diesbez�glich
sind zuletzt zahlreiche Ansatzpunkte in die Diskussion einge-
bracht worden. Neben einer St�rkung der bereits im gelten-
den Stabilit�ts- und Wachstumspakt enthaltenen Verfahrens-
schritte wurde beispielsweise die Einf�hrung einer staat-
lichen Insolvenzordnung als ein wesentliches Element eines
reformierten Rahmenwerks vorgeschlagen. Dar�ber hinaus
sollten weitergehende Sanktionsmechanismen f�r den Fall in
Erw�gung gezogen werden, dass ein Mitgliedsland bei Nut-
zung eines Unterst�tzungsprogramms die zur Sicherung der
Stabilit�t notwendigen Maßnahmen nicht umsetzt und
dadurch bewusst eine Gefahr f�r den Bestand der Union in
Kauf nimmt. Vor dem Hintergrund der j�ngsten Beschl�sse
w�re eine Umsetzung dieser Vorschl�ge ein wichtiger Bei-
trag, um die W�hrungsunion als Stabilit�tsgemeinschaft
auch unter ver�nderten Rahmenbedingungen zu sichern.

Das Eurosystem wird auch k�nftig im Rahmen der gemein-
samen Geldpolitik dem Ziel verpflichtet sein, stabile Preise
in der W�hrungsunion zu gew�hrleisten. Es ist Aufgabe der
Finanzpolitik, mit soliden Staatsfinanzen und einem geeig-
neten institutionellen Rahmenwerk f�r eine angemessene
Flankierung der Geldpolitik in einer auf Stabilit�t fußenden
W�hrungsunion zu sorgen. Die j�ngsten Entwicklungen
haben Schwachstellen des bisherigen finanzpolitischen
Regelwerks offengelegt und die wirtschaftlichen Konse-
quenzen langj�hrig divergierender Wettbewerbspositionen
in der W�hrungsunion zutage treten lassen. F�r die lang-
fristige Solidit�t der W�hrungsunion wird es entscheidend
darauf ankommen, das bestehende schmale Zeitfenster f�r
Reformen nicht ungenutzt verstreichen zu lassen.
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veranschlagt, der aber im Haushaltsvollzug

deutlich unterschritten werden wird. So geht

beispielsweise die j�ngste Steuersch�tzung

von Mehreinnahmen in H�he von rund 4 1�2

Mrd 3 gegen�ber dem Haushaltsansatz aus,

es schlagen zus�tzliche Erl�se aus der Ver-

steigerung von Mobilfunklizenzen in H�he

von 4 1�2 Mrd 3 zu Buche, und auch auf der

Ausgabenseite sind angesichts des robusten

Arbeitsmarktes geringere Ausgaben als ge-

plant absehbar. Im Ergebnis d�rfte das Defizit

des Bundes erheblich unter 70 Mrd 3 liegen.

Der Haushaltsplan sieht hingegen eine Netto-

Neuverschuldung von 80 Mrd 3 vor.

Auch das strukturelle Defizit wird deutlich

niedriger ausfallen als veranschlagt (66 1�2

Mrd 3). Nach der neuen Schuldenregel bildet

das strukturelle Defizit des Jahres 2010 die

Ausgangsbasis f�r die degressiv gestaffelte

j�hrliche Verschuldungsgrenze in der �ber-

gangszeit bis 2016. Je h�her dieser Aus-

gangswert, desto gr�ßere Verschuldungs-

spielr�ume ergeben sich im weiteren Verlauf.

Um die Glaubw�rdigkeit der neuen Regel

nicht zu gef�hrden, sollte der Versuchung

widerstanden werden, diese noch vor ihrer

ersten Anwendung durch die Schaffung von

Umgehungsspielr�umen zu schw�chen und

die notwendige Konsolidierung wie so h�ufig

in der Vergangenheit aufzuschieben. Der im

Grundgesetz verankerte „Abbau des be-

stehenden Defizits“ sollte zumindest die An-

kn�pfung an eine aktuelle Sch�tzung des

strukturellen Defizits f�r 2010 statt an das

Haushaltssoll bedingen. Dar�ber hinaus w�re

im Sinne der Intention der neuen Haushalts-

regel auf die Ber�cksichtigung lediglich ein-

maliger Zusch�sse an die Sozialversicherun-

gen zu verzichten.

Die Entwicklungen der zur�ckliegenden Wo-

chen haben noch einmal nachdr�cklich vor

Augen gef�hrt, dass die Sicherung nachhalti-

ger �ffentlicher Finanzen und die R�ckf�h-

rung der hohen Schuldenst�nde f�r die Soli-

dit�t der EWU von entscheidender Bedeu-

tung sind. Das fiskalische Regelwerk in

Europa ist gegenw�rtig der st�rksten Belas-

tungsprobe seit Bestehen der W�hrungsunion

ausgesetzt. Neben einer Festigung der ange-

griffenen institutionellen Fundamente ist von

besonderer Bedeutung, dass die Mitglieds-

l�nder, die momentan mit besonderen fiska-

lischen Problemlagen konfrontiert sind, ihrer

Verantwortung gerecht werden und verloren

gegangenes Vertrauen zur�ckgewinnen. Aber

auch der deutschen Finanzpolitik kommt eine

herausragende Rolle f�r die Bindungswirkung

des fiskalischen Regelwerks in der EWU zu.
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Internationales und
europ�isches Umfeld

Weltwirtschaftliche Entwicklung

Der globale Aufschwung hat sich seit Jahres-

beginn weiter gefestigt. Starke Impulse

kamen nach wie vor von der Geldpolitik und

vom Lagerzyklus, w�hrend sich die expan-

siven fiskalpolitischen Effekte abgeschw�cht

haben. Zudem deuteten die bis in den April

hinein anhaltenden kr�ftigen Kurssteigerun-

gen an den Aktienm�rkten auf ein wachsen-

des Vertrauen in einen nachhaltigen weltwei-

ten Aufschwung hin. In den letzten Wochen

standen die Finanzm�rkte jedoch ganz im

Zeichen der Schuldenkrise in Griechenland,

von der Ansteckungseffekte auf andere L�n-

der ausgingen. Die gestiegene Unsicherheit

an den internationalen Aktien- und Renten-

m�rkten hat sich bislang nicht in der Realwirt-

schaft niedergeschlagen. Sie stellt aber vor

allem f�r den Euro-Raum ein Risiko dar.

Die globale Industrieproduktion hat sich im

Januar/Februar saisonbereinigt um 2 1�4 %

gegen�ber dem Herbstquartal erh�ht, in dem

sie um 2 1�2 % zugenommen hatte. Das durch

die Rezession gedr�ckte Vorjahrsniveau wurde

um nicht weniger als 10 1�4 % �bertroffen.

Der zyklische H�chststand vom Fr�hjahr 2008

k�nnte schon im laufenden Quartal wieder

erreicht werden. Dies ist beim Welthandels-

volumen, das in den letzten Monaten anhal-

tend schwungvoll expandierte, noch nicht der

Fall; im Januar/Februar lag hier das Niveau

noch um 6 1�4 % niedriger als im ersten Quar-

tal 2008.

Die starken Unterschiede im Expansions-

tempo der einzelnen Regionen, die sich im

Jahr 2009 herausgebildet hatten, blieben bis

Anhaltende
Verbesserung
der Weltkon-
junktur, ...
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zuletzt bestehen. In manchen ostasiatischen

Schwellenl�ndern sowie in Brasilien droht in-

zwischen schon wieder eine konjunkturelle

�berhitzung. In einer Reihe von Staaten sind

deshalb die Notenbankzinsen in den letzten

Monaten angehoben worden, und in China

ist die Kreditvergabe auf administrativem

Wege eingeschr�nkt worden. Die Industrie-

l�nder behielten insgesamt betrachtet ihre

deutlich moderatere konjunkturelle Gangart

in den Wintermonaten bei. Innerhalb dieser

Staatengruppe erzielte Japan den kr�ftigsten

Zuwachs der Wirtschaftsleistung. Auch in

den USA kam die zyklische Erholung gut

voran. Dagegen konnte die gesamtwirt-

schaftliche Produktion im Euro-Raum nur

wenig zulegen. Hier sind jedoch die negativen

Witterungseinfl�sse, die in den n�rdlichen

Mitgliedsl�ndern vor allem die Bauproduktion

behinderten, mit ins Bild zu nehmen. Das

reale Bruttoinlandsprodukt (BIP) in den USA,

der EU und Japan zusammen genommen hat

mit saisonbereinigt 1�2 % nicht ganz so stark

expandiert wie im Vorquartal; binnen Jahres-

frist zog es um 1 3�4 % an.

Die Fr�hindikatoren f�r die Weltwirtschaft

zeigen f�r das Sommerhalbjahr eine Fortset-

zung der kraftvollen Erholung an. So sind die

in die Zukunft gerichteten Komponenten der

globalen Einkaufsmanagerindizes f�r das

Verarbeitende Gewerbe und f�r den Dienst-

leistungsbereich in den Wintermonaten noch-

mals nach oben gegangen. Auch ein von der

Bundesbank neu entwickelter Fr�hindikator

weist in diese Richtung (vgl. Erl�uterungen

auf S. 18 f.). Zudem hat sich das Weltwirt-

schaftsklima gem�ß ifo Institut zuletzt erneut

verbessert. Ausschlaggebend daf�r war eine

Industrieproduktion *)

Quelle:  Nationale  Statistiken,  Eurostat  und 
Centraal  Planbureau  (CPB). —  * Einschl. 
Bergbau und Energie, ohne Bau.
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deutlich g�nstigere Einsch�tzung der aktu-

ellen Lage, w�hrend die Erwartungen sehr

optimistisch blieben. Der Indikator hat den

Abstand gegen�ber seinem langj�hrigen

Durchschnitt ausgebaut. Dies ist vor allem der

Entwicklung in Asien und Nordamerika ge-

schuldet, w�hrend in Westeuropa kaum Fort-

schritte erzielt wurden.

Der Internationale W�hrungsfonds (IWF) hat

aufgrund der ausgesprochen lebhaften glo-

balen Konjunkturentwicklung im April seine

Prognose des weltweiten Wachstums f�r

2010 gegen�ber dem Stand vom Januar um

0,3 Prozentpunkte auf 4,2% heraufgesetzt.

Im Fr�hjahr 2009 hatte seine Voraussch�t-

zung noch 1,9% ergeben. Die j�ngste

Korrektur betrifft gleichermaßen die Indus-

trie- und Schwellenl�nder, f�r die jetzt

Produktionssteigerungen um 2,3% und 6,3%

erwartet werden. Besonders kr�ftig wurden

innerhalb der Schwellenl�ndergruppe die

Prognosen f�r die mittel- und osteurop�i-

schen L�nder auf 2,8%, f�r Indien auf 8,8%

und f�r Brasilien auf 5,5% angehoben. An

der Spitze liegt aber weiterhin China mit

10,0%. F�r 2011 ist die Setzung f�r die Welt-

wirtschaft von Anfang des Jahres (+ 4,3%)

beibehalten worden. Die Voraussch�tzungen

des Welthandelswachstums f�r dieses und

das n�chste Jahr belaufen sich auf 7,0% und

6,1%. Im Hinblick auf die Verbraucherpreise

geht der IWF f�r die Industriel�nder von

einem moderaten Anstieg um j�hrlich 11�2 %

im Prognosezeitraum aus. In den Schwellen-

l�ndern werde sich die Teuerung 2010 aber

konjunkturbedingt sp�rbar auf 6,2% verst�r-

ken, im n�chsten Jahr hingegen auf 4,7% zu-

r�ckgehen. Insgesamt �berwiegen dem IWF

zufolge weiterhin negative Wachstumsrisiken;

besonders hervorgehoben wird in diesem

Zusammenhang die betr�chtlich steigende

�ffentliche Verschuldung in den Industriel�n-

dern.

Die Notierung f�r ein Fass Roh�l der Sorte

Brent schwankte in den drei Wintermonaten

in einem Band zwischen 70 US-$ und gut

80 US-$. Anfang April zog sie jedoch deutlich

an und bewegte sich anschließend oberhalb

der Marke von 85 US-$. Vor dem Hintergrund

der Turbulenzen an den Finanzm�rkten sank

der �lpreis im Mai allerdings wieder kr�ftig;

bei Abschluss dieses Berichts lag er bei 711�4

US-$. In Euro gerechnet hat sich Roh�l abwer-

tungsbedingt nicht so stark verbilligt; zuletzt

belief sich der Preis f�r ein Fass auf 573�4 3. Seit

dem vierten Quartal 2009 nimmt die globale

�lnachfrage vor allem aufgrund des z�gig

wachsenden Bedarfs der Schwellenl�nder,

insbesondere Chinas, wieder zu. Dem steht

jedoch ein zunehmendes �langebot gegen-

�ber, wobei die F�rderung der OPEC-Staaten

wegen der gestiegenen Liefermengen des

Irak im Februar den h�chsten Stand seit dem

Herbst 2008 erreichte. Die relativ moderaten

Aufschl�ge an den Terminm�rkten signalisie-

ren f�r den weiteren Verlauf von 2010 und

f�r 2011 eine leicht aufw�rtsgerichtete Preis-

tendenz. Bei den �brigen Rohstoffen war die

Entwicklung recht heterogen. Die Notierun-

gen f�r Industrierohstoffe zogen im April

nochmals kr�ftig an, vor allem weil sich

NE-Metalle und Agrarrohstoffe stark ver-

teuerten. Allerdings gingen sie im Mai ange-

sichts der gestiegenen Unsicherheit an den

Finanzm�rkten und ged�mpfter Aussichten

f�r die Nachfrage aus China deutlich zur�ck.

G�nstige
IWF-Fr�hjahrs-
prognose

Preise f�r Roh�l
und Industrie-
rohstoffe zu-
n�chst weiter
gestiegen
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Deutsche Bundesbank

Zur Konstruktion eines neuen Frühindikators für die Weltwirtschaft

Die Weltkonjunktur hat nach einer nahezu synchron ver-
laufenen steilen Talfahrt im Winterhalbjahr 2008/2009 rasch 
wieder Tritt gefasst und befi ndet sich seit dem Frühjahr 2009 
auf einem bemerkenswert dynamischen Wachstumskurs. 
Die kräftigsten Impulse für die globale Erholung kommen 
seitdem aus den Schwellenländern in Süd- und Ostasien, ins-
besondere China, wohingegen die konjunkturelle Besserung 
in den Industrieländern, die von der Finanzkrise erheblich 
stärker in Mitleidenschaft gezogen wurden, später einsetzte. 
Die zuletzt wieder mehr exportgetriebene zyklische Belebung 
in Deutschland profi tiert von einer gesteigerten Nachfrage 
sowohl aus den Industrieländern als auch aus den Schwel-
lenländern. Für die Analyse und Prognose der Konjunktur-
entwicklung in Deutschland sind deshalb Frühindikatoren 
der globalen Konjunkturentwicklung, die defi nitionsgemäß 
dem aktuellen wirtschaftlichen Geschehen vorauslaufen, von 
großem Interesse.

Generell dienen Frühindikatoren dazu, die ökonomischen 
Aktivitäten in einem Wirtschaftsraum über die Zeit zu beo-
bachten und insbesondere auch konjunkturelle Wendepunkte 
ex ante zu identifi zieren. Da in der Regel eine Vielzahl von 
Variablen mit Vorlaufeigenschaften, aber individuell recht 
hoher Volatilität, zur Verfügung steht, werden häufi g – mit-
tels statistischer Methoden – zusammengesetzte Frühindika-
toren erstellt. Schon seit Längerem wird den konjunkturellen 
Frühindikatoren der OECD große Aufmerksamkeit gewidmet. 
Der Stab der OECD konstruiert länderspezifi sche Composite 
Leading Indicators (CLI), indem er in der Regel auf sechs 
bis acht – je nach Land verschiedene – Vorlaufi ndikatoren 1) 
zurückgreift. Nach einer Trendbereinigung werden diese 
mittels statistischer Datenreduktionsverfahren in einen 
Gesamtindikator überführt. Aus den länderspezifi schen 
CLIs, die für die OECD-Mitgliedsländer sowie für die BRIICS-
 Staaten 2) berechnet werden, generiert die OECD aggregierte 
Indikatoren für ausgewählte Wirtschaftsräume. Von besonde-
rem Interesse ist der Indikator für 29 OECD-Länder sowie die 
sechs BRIICS-Staaten. In diesem Länderkreis werden über 80% 
des weltweiten BIP erzeugt, sodass man durchaus von einem 
globalen Frühindikator sprechen kann. Er soll im Folgenden 
als Messlatte (Benchmark) für die Eigenschaften eines neu 
konzipierten Bundesbank-Indikators für die Weltwirtschaft 
(BBk-Indikator) dienen.

Für die Konstruktion dieses globalen Frühindikators wurde 
im Wesentlichen die Methodik der OECD angewandt, jedoch 

mit einem grundlegenden Unterschied. Anstatt zunächst 
Frühindikatoren für einzelne Länder zu berechnen und diese 
anschließend zu aggregieren, wurden hier direkt globale Rei-
hen, deren Verfügbarkeit in letzter Zeit stetig zugenommen 
hat, herangezogen. Dieser Ansatz weist zum einen den Vor-
teil auf, dass er eine breitere Staatengemeinschaft abbildet. 
Zugleich bietet er in stärkerem Maße als der OECD-Indikator 
die Möglichkeit, sich auf Komponenten zu konzentrieren, die 
in hoher Frequenz zeitnah zur Verfügung stehen.

Grundsätzlich existieren zur Konstruktion eines zusammen-
gesetzten Indikators aus mehreren Zeitreihen verschiedene 
statistische Datenreduktionsmethoden.3) Hier wird auf die 
Hauptkomponentenanalyse zurückgegriffen. Dahinter steht 
die Grundidee, dass jede Variable über Teilinformationen 
verfügt, die in anderen Zeitreihen nicht enthalten sind. Diese 
„neuen“ Informationen stellen das Element einer Variablen 
dar, welches von den anderen Variablen unabhängig ist oder 
anders ausgedrückt in einem unkorrelierten beziehungsweise 
orthogonalen Verhältnis zu diesen steht. In der Hauptkompo-
nentenanalyse werden zunächst die orthogonalen Elemente 
der verschiedenen Einzelvariablen berechnet, um aus diesen 
– in einem zweiten Schritt – wenige, möglichst aussagekräftige 
Linearkombinationen, die Hauptkomponenten, zu bilden. Die 
erste Hauptkomponente erklärt den größtmöglichen Teil der 
Variation der Daten, jede weitere Komponente sukzessive so 
viel wie möglich der verbliebenen Variation. Auf diese Weise 
lassen sich aus mehreren korrelierten Einzelvariablen wenige 
unkorrelierte Komponenten generieren. Der hier vorgestellte 
Indikator wird aus der ersten Hauptkomponente erzeugt.

Die Auswahl der Einzelvariablen für die Hauptkomponenten-
analyse wurde zum einen durch statistische Performance-
Analysen bestimmt. Zum anderen beeinfl ussten zeitliche 
Verfügbarkeit und Frequenz der Daten die Selektion. 
Insgesamt wurden 14 globale Zeitreihen (saisonbereinigt) 
in Betracht gezogen. Nach Trendbereinigung, Glättung und 
Standardisierung wurden die Variablen über den gesamten 
Schätzzeitraum (01/2003 bis 04/2010) auf ihre statistische Vor-
laufeigenschaft in Bezug auf die Referenzreihe, die globale 
Industrieproduktion,4) untersucht. Neun Zeitreihen wiesen mit 
der Weltindustrieproduktion eine hohe – auch innerhalb des 
Schätzzeitraums stabile – Kreuzkorrelation auf und wurden 
entsprechend in der nachfolgenden Hauptkomponentenana-
lyse berücksichtigt. Im Ergebnis zeigt sich, dass im Vergleich 
zu alternativen Modellierungen der neun in Betracht kom-

1 Der OECD-Frühindikator für Deutschland wird aus sechs Indikatoren 
berechnet: vier Indikatoren des ifo Instituts (Geschäftsklima, Nach-
fragesituation, Auftragsbestand aus dem Ausland, Fertigwarenbe-
stände), dem Auftragseingang im Verarbeitenden Gewerbe und einer 

(nicht näher defi nierten) Zinsspanne. — 2 BRIICS: Brasilien, Russland, 
Indien, Indonesien, China und Südafrika. — 3 Vgl. hierzu: Hand-
book on Constructing Composite Indicators, OECD, 2008. — 4 Glo-
bale Industrieproduktion nach Schätzung des CPB. — 5 Vgl. hierzu:
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menden Zeitreihen jener Frühindikator die besten Vorlauf-
eigenschaften aufweist und konjunkturelle Wendepunkte 
am präzisesten prognostiziert, der aus den folgenden sechs 
Zeitreihen erstellt wird: globaler Einkaufsmanagerindex (PMI) 
für das Verarbeitende Gewerbe, wobei neben dem Gesamtin-
dikator noch zusätzlich die Teilkomponente „Beurteilung der 
Auftragseingänge aus dem Ausland“ berücksichtigt wurde; 
globaler PMI für den Dienstleistungssektor; Sentix Konsumkli-
maindex „aktuelle Lage“;5) Sentix Konsumklimaindex „Erwar-
tungen“ (sechs Monate); S&P Global 1200 Aktienindex.

Der BBk-Indikator wurde – wie die Frühindikatoren der 
OECD – dahingehend optimiert, dass er konjunkturelle 
Wendepunkte frühzeitig und präzise vorhersagt. Die hierzu 
erforderliche Trendbereinigung bedingt jedoch, dass Ver-
gleiche mit der trendbehafteten Referenzreihe, der globalen 
Industrieproduktion, nur qualitativ möglich sind. Aus diesem 
Grund beurteilt die OECD die Güte der von ihr entwickelten 
CLIs ausschließlich an der Prognosequalität konjunktureller 
Wendepunkte und nicht an deren Vorhersageeigenschaft in 
Bezug auf die Referenzreihe. Das von der OECD angewandte 
deskriptive Verfahren wurde für einen Vergleich des BBk-
Frühindikators mit dem Indikator der OECD herangezogen.6) 
Die Ergebnisse zeigen, dass für den untersuchten Zeitraum 
die durchschnittliche Vorlaufeigenschaft des BBk-Indikators 
für konjunkturelle Wendepunkte ein wenig größer ist und 
einer etwas geringeren Streuung unterliegt. Zugleich weist 
der BBk-Indikator eine höhere Kreuzkorrelation mit der Refe-
renzreihe aus. Der größte Vorteil des Index als Frühindikator 
ist jedoch die rasche zeitliche Verfügbarkeit. Während der 
OECD-Indikator in der Regel mit eineinhalb Monaten Verzö-
gerung gegenüber der Berichtsperiode veröffentlicht wird, 
steht der hier vorgestellte Indikator bereits am dritten Werk-
tag des Folgemonats und somit circa sechs Wochen früher 
zur Verfügung. Der relativ kurze Schätzzeitraum stellt jedoch 
gegenwärtig noch einen nennenswerten Schwachpunkt 
des BBk-Indikators dar, der aber mit der Zeit an Bedeutung 
verlieren dürfte.

Bei der Interpretation des Indikators ist das Augenmerk auf 
das Momentum und die jeweilige zyklische Phase zu legen. 
Entsprechend der OECD-Systematik ist dabei zwischen vier 
zyklischen Phasen zu unterscheiden: 1. Expansion (Indikator 
ansteigend über 100); 2. Abschwächung (abfallend über 100); 
3. Abschwung (abfallend unter 100); 4. Erholung (ansteigend 
unter 100).

Sowohl der BBk-Frühindikator als auch der OECD-Indikator 
signalisierten mit dem Februarwert im Jahr 2009 eine 
bevorstehende konjunkturelle Bodenbildung in der jüngsten 
Rezession.7) Entscheidender Unterschied war jedoch, dass 
der Februarwert des BBk-Indikators bereits sechs Wochen 
früher (Anfang März) zur Verfügung stand. Den Übergang 
von der Phase „Erholung“ hin zu „Expansion“ signalisierte 
der BBk-Indikator für die Weltwirtschaft schon im August des 
vergangenen Jahres, wohingegen der OECD-Indikator die 
Marke von 100 erst im Oktober 2009 überschritt.

Der positive Trend des BBk-Indikators hat bis zuletzt ange-
halten, auch wenn seine Aufwärtsbewegung, verglichen mit 
dem kräftigen Anstieg vom Frühjahr und Sommer 2009, etwas 
fl acher geworden ist. Aufgrund der Vorlauffunktion des 
Indikators ist damit zu rechnen, dass sich der Aufschwung der 
Weltwirtschaft, der im ersten Quartal 2010 gut vorangekom-
men ist, im Sommerhalbjahr mit hoher Dynamik fortsetzen 
wird.

www.sentix.de/index.php?pagename=documentation/ecowin.htm. — 
6 Vgl. hierzu: Predicting the Business Cycle – How good are early 
estimates of OECD Composite Leading Indicators?, OECD Statistics 

Brief, Februar 2008. — 7 Rekursive Schätzungen des Indikators haben 
gezeigt, dass konjunkturelle Wendepunkte ex post nicht revidiert wer-
den mussten.

Entwicklung des BBk-Frühindikators für 
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Die Preise f�r Nahrungs- und Genussmittel

hingegen hatten zwar im Winter sp�rbar

nachgegeben, blieben aber im April und Mai

recht stabil.

Die Verbraucherpreise in den Industriel�ndern

haben sich im ersten Quartal 2010 saisonbe-

reinigt gegen�ber der Vorperiode erneut um

0,6% erh�ht. Dahinter verbergen sich ein

deutlicher Anstieg um die Jahreswende 2009/

2010, der zu einem guten Teil mit der Ver-

teuerung der Energietr�ger und der Wieder-

anhebung des Mehrwertsteuersatzes in

Großbritannien zusammenh�ngt, und eine

recht moderate Entwicklung im Februar und

M�rz. Der Vorjahrsabstand bewegt sich seit

Dezember in einer Spanne von 1,5% bis

1,8%. Im Quartalsdurchschnitt lag die Rate

jedoch mit 1,7% etwa doppelt so hoch wie

im letzten Jahresviertel 2009, zu dessen Be-

ginn noch ein leichter Preisr�ckgang zu Buche

geschlagen hatte. Die Kernrate (ohne Energie

und Nahrungsmittel) betrug im Durchschnitt

der Wintermonate 1,1%. Ohne Japan ge-

rechnet fallen beide Raten jeweils um 0,3 Pro-

zentpunkte h�her aus. Im April, f�r den bei

Abschluss dieses Berichts noch keine Anga-

ben aus Japan vorlagen, war der Vorjahrsab-

stand der Verbraucherpreise insgesamt mit

2,0% gegen�ber dem ersten Quartal unver-

�ndert. Die Kernrate hat sich weiter auf

1,0% vermindert.

Ausgew�hlte Schwellenl�nder

Die aufstrebenden Volkswirtschaften S�d-

und Ostasiens haben ihre Expansion in den

Wintermonaten mit Schwung fortgesetzt. In

China hat das reale BIP im ersten Quartal sein

Vorjahrsniveau um 12% �bertroffen. Gegen-

�ber dem Vorquartal legte die Wirtschafts-

leistung nach einer Sch�tzung der Zentral-

bank saisonbereinigt um 3% zu. Zu der

anhaltend hohen konjunkturellen Dynamik

trugen erneut staatliche Investitionen bei, die

im Rahmen des im November 2008 beschlos-

senen Fiskalpakets kr�ftig ausgeweitet wur-

den. Positive Impulse kamen dar�ber hinaus

vom privaten Konsum; so erh�hten sich die

nominalen Einzelhandelsums�tze im ersten

Jahresviertel um 18% gegen�ber dem Vor-

jahr. Die K�ufe von Pkw, die weiterhin von

einer Steuersenkung auf umweltfreundliche

Neuwagen befl�gelt werden, gingen im glei-

chen Zeitraum sogar um 77% nach oben.

Wegen der lebhaften Entwicklung der In-

landsnachfrage und der h�heren Rohstoff-

preise legten die Importe in wertm�ßiger

Weltmarktpreise für Rohöl,
Industrierohstoffe sowie
Nahrungs- und Genussmittel

Quellen:  Thomson  Reuters  und  HWWI.  — 
 Letzter  Stand:  14. Mai  bzw.  24. Mai  2010 
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Betrachtung noch st�rker zu als die Exporte,

sodass China im ersten Quartal nur einen

vergleichsweise niedrigen Handelsbilanz�ber-

schuss aufwies. Den Fr�hindikatoren zufolge

wird die wirtschaftliche Expansion in China in

den n�chsten Monaten mit hohem Tempo

anhalten, wodurch auch die Risiken einer

konjunkturellen �berhitzung weiter zuneh-

men d�rften. Der Preisanstieg auf der Ver-

braucherstufe hat sich seit Jahresbeginn vor

allem wegen einer witterungsbedingten Ver-

teuerung von Nahrungsmitteln deutlich ver-

st�rkt und betrug im April 2,8%. Ohne Nah-

rungsmittel gerechnet war die Teuerungsrate

mit 1,3% aber noch immer moderat.

Die indische Wirtschaft blieb den vorliegen-

den Informationen zufolge im ersten Quartal

auf ihrem steilen Expansionskurs. Aufgrund

einer leichten Entspannung bei den Nah-

rungsmittelpreisen ist die Inflationsrate zu-

letzt etwas gesunken und belief sich im M�rz

auf 14,9%.

Auch in vielen lateinamerikanischen L�ndern

hat sich die Wirtschaftsleistung im ersten Jah-

resviertel erneut deutlich erh�ht. In Brasilien

�bertraf die Industrieproduktion den Stand

vom Herbst 2009 saisonbereinigt um 3%.

Positive Nachfrageimpulse kamen dabei vor

allem vom privaten Verbrauch. So wuchsen

die realen Einzelhandelsums�tze im ersten

Quartal um saisonbereinigt 5% gegen�ber

der Vorperiode, in der sie bereits um 3% zu-

gelegt hatten. Der Verbraucherpreisanstieg

hat sich seit Jahresbeginn weiter verst�rkt

und betrug im April 5,3%.

In Mexiko ist die konjunkturelle Besserung

hingegen ins Stocken geraten. Im Vergleich

zum Vorquartal ist das reale BIP saisonberei-

nigt sogar leicht gesunken. Dabei d�rfte es

sich allerdings nur um eine vor�bergehende

Wachstumspause handeln, die auch vor dem

Hintergrund der sehr lebhaften Expansion in

der zweiten Jahresh�lfte 2009 zu sehen ist.

Die Teuerungsrate ging aufgrund eines nach-

lassenden Preisanstiegs bei Nahrungsmitteln

zuletzt merklich auf 4,3% zur�ck.

In Russland hat die konjunkturelle Erholung,

die in der zweiten Jahresh�lfte 2009 in Gang

gekommen war, im Winter an Kraft verloren.

Zwar hat das reale BIP sein Vorjahrsniveau

erstmals seit Ende 2008 wieder �berschritten

(+ 3%). Diese Verbesserung d�rfte jedoch

auf einen Basiseffekt zur�ckgehen, nachdem

die Wirtschaftsleistung in der Vergleichs-

periode stark eingebrochen war. Vor allem

die Investitionst�tigkeit ist nach den vor-

liegenden Informationen noch nicht in

Schwung gekommen. Immerhin scheint sich

der private Konsum, nimmt man die realen

Einzelhandelsums�tze als Richtschnur, sp�r-

bar belebt zu haben. Zudem waren die russi-

schen Exporterl�se aufgrund h�herer Ein-

nahmen aus der Lieferung von Roh�l und

Erdgas weiterhin steil aufw�rtsgerichtet. Der

Disinflationsprozess hielt bis zuletzt an. Im

April betrug die Teuerungsrate auf der Ver-

braucherstufe 6,0%. Das war der niedrigste

Wert seit Juli 1998.

USA

Mit einer Zunahme der gesamtwirtschaft-

lichen Erzeugung um saisonbereinigt 3�4 %

... sowie in
vielen latein-
amerikanischen
L�ndern

In Russland
Erholung
abgeschw�cht

Kr�ftiges
Wachstum...
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gegen�ber dem vorangegangenen Vierteljahr

lief der Konjunkturmotor in den USA in den

ersten drei Monaten dieses Jahres erneut auf

hohen Touren, auch wenn das Tempo des

Schlussquartals 2009 (+ 11�2 %) nicht mehr

erreicht wurde. Ausschlaggebend daf�r war,

dass im Winter der Schub aus den Lager-

bewegungen mit einem Beitrag von knapp

einem halben Prozentpunkt deutlich geringer

ausfiel als zuvor. Die private inl�ndische End-

nachfrage hingegen beschleunigte sich sp�r-

bar.

Den gr�ßten Beitrag zum gesamtwirtschaft-

lichen Wachstum leisteten im ersten Quartal

2010 die privaten Haushalte. H�here Steuer-

vorauszahlungen hielten zwar die Aus-

weitung ihres verf�gbaren Einkommens in

recht engen Grenzen, verhinderten jedoch

nicht eine lebhafte Entwicklung ihres Kon-

sums. Mit einem Plus von fast 1% gegen�ber

der Vorperiode stiegen die Verbrauchsaus-

gaben preisbereinigt doppelt so stark wie im

letzten Jahresviertel 2009. Dazu mussten die

privaten Haushalte freilich ihre Sparquote von

4% auf 3% reduzieren. Nicht zuletzt die

fortgesetzte Besserung auf dem Arbeitsmarkt

d�rfte die Kauft�tigkeit angeregt haben.

Nach einem Verlust von insgesamt 6% aller

Arbeitspl�tze gingen im Winterquartal erst-

mals seit zwei Jahren wieder geringf�gig

mehr Personen einer Besch�ftigung außer-

halb der Landwirtschaft nach als in der Vor-

periode. In den Fr�hjahrsmonaten wird im

Rahmen der laufenden Volksz�hlung eine

große Zahl befristeter Stellen im �ffentlichen

Dienst geschaffen. Aber auch die Privat-

wirtschaft richtet per saldo wieder zuneh-

mend neue Arbeitspl�tze ein. Die Arbeits-

losenquote, die im Oktober 2009 einen

H�chststand von 10,1% erreicht und in den

Wintermonaten auf einem Niveau von 9,7%

verharrt hatte, kletterte im April jedoch er-

neut auf 9,9%. Ausschlaggebend daf�r war,

dass viele Personen, die sich w�hrend der

j�ngsten Rezession vom Arbeitsmarkt zur�ck-

gezogen hatten, nun wieder eine Anstellung

suchen. Entlastet wurden die privaten Haus-

halte zudem durch die weitere Abschw�-

chung des Preisauftriebs. Gemessen am CPI

waren die Verbraucherpreise nach Ausschal-

tung von Saisoneinfl�ssen im April nur 0,2%

h�her als am Jahresende 2009; ohne Energie

und Nahrungsmittel gerechnet blieben sie

sogar unver�ndert. Die entsprechenden

Vorjahrsabst�nde verk�rzten sich erheblich

auf zuletzt 2,2% beziehungsweise 0,9%.
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Neben den privaten Haushalten trieben auch

die Unternehmen die gesamtwirtschaftliche

Erholung weiter voran. Zwar stiegen die Aus-

r�stungsinvestitionen insgesamt nicht mehr

ganz so kr�ftig wie im Herbst. Allerdings lief

die Abw�rtsbewegung speziell der Ausgaben

f�r Maschinen und andere industrielle Aus-

r�stungen, die zwei Jahre gedauert hatte,

aus. Die Talfahrt im zyklisch nachlaufenden

Gewerbebau hingegen setzte sich kaum ge-

bremst fort. Ein erneuter R�ckgang der Inves-

titionen in den Wohnungsbau verdeutlicht

zudem die Fragilit�t der bisherigen Erholung

am Immobilienmarkt. Nach den kr�ftigen Zu-

w�chsen im Vorquartal verlief die Entwick-

lung der Außenhandelsstr�me im Winter in

ruhigeren Bahnen. Angesichts der sp�rbaren

Belebung der privaten Endnachfrage im In-

land wurden die Importe st�rker ausgeweitet

als die Exporte. Abgesehen vom Außenhan-

del �bte auch die �ffentliche Nachfrage einen

d�mpfenden Einfluss auf die gesamtwirt-

schaftliche Erzeugung aus. Gerade auf den

nachgelagerten staatlichen Ebenen werden

die Ausgaben zunehmend an die verringerten

Einnahmen angepasst. Das Anfang letzten

Jahres geschn�rte Konjunkturpaket d�rfte

zwar zun�chst noch st�tzend wirken. Neben

Steuererleichterungen lag sein Fokus jedoch

auf Transferzahlungen an private und �ffent-

liche Haushalte, da ein Großteil des Pro-

gramms einen Ersatz f�r die in den USA eher

unbedeutenden automatischen Stabilisatoren

darstellte.

Japan

Die konjunkturelle Besserung in Japan ist

im ersten Jahresviertel mit großen Schritten

vorangekommen. Einer vorl�ufigen Sch�t-

zung zufolge legte das reale BIP nach Aus-

schaltung von Saisoneinfl�ssen um 11�4 %

gegen�ber dem Schlussquartal 2009 zu, in

dem es um 1% gewachsen war. Binnen

Jahresfrist wurde ein Plus von 4 1�2 % erzielt;

ihr Niveau vom Winter 2008 unterschritt die

gesamtwirtschaftliche Erzeugung gleichwohl

noch um 4 3�4 %. Wie der vorangegangene

scharfe Einbruch wird auch die schwungvolle

Erholung haupts�chlich von der Auslands-

nachfrage getrieben. Die Industrieproduktion,

die im Winter gegen�ber dem vorherigen

Dreimonatsabschnitt saisonbereinigt um

knapp 7% anzog, hielt mit dem hohen

Expansionstempo der realen Ausfuhren ge-

m�ß den Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-

nungen Schritt. Weil die Einfuhren mit einer

Zunahme um 2 1�4 % gegen�ber den Exporten

zur�ckblieben, lieferte der Außenhandel per

saldo erneut einen betr�chtlichen Beitrag

zum BIP-Wachstum von drei viertel Prozent-

punkten.

Die im Vorquartalsvergleich h�here gesamt-

wirtschaftliche Gangart war zwar vor allem

der Abschw�chung des Lagerabbaus geschul-

det. Dennoch scheint auch die inl�ndische

Endnachfrage wieder Tritt gefasst zu haben.

So waren die privaten Wohnungsbauinvesti-

tionen erstmals seit dem Herbst 2008 auf-

w�rtsgerichtet. Vor dem Hintergrund einer

verbesserten Gewinnsituation und gr�ßerer

Zuversicht weiteten die Unternehmen ihre

Bruttoanlageinvestitionen erneut deutlich

aus. Zudem steigerten die privaten Haushalte

nochmals ihren realen Verbrauch, der zuvor

bereits aufgrund fiskalischer Kaufanreize

kr�ftig zugenommen hatte. Sie werden mitt-

...und Unter-
nehmen

Anhaltende
Erholung im
Außen-
handel, ...
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Anzeichen f�r
Stabilisierung
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lerweile auch von einer Entspannung am

Arbeitsmarkt entlastet. Die Besch�ftigung

wurde in den Wintermonaten gegen�ber

dem Schlussquartal 2009 sp�rbar ausgewei-

tet, und die Arbeitslosenquote war im M�rz

mit 5,0% einen viertel Prozentpunkt nied-

riger als im Dezember. Schließlich scheinen

die deflation�ren Tendenzen auf der Stufe der

Konsumenten langsam an Kraft zu verlieren.

Der negative Vorjahrsabstand des Verbrau-

cherpreisindex schrumpfte von – 1,7% im

Dezember auf – 1,1% im M�rz. Die Kernrate,

gerechnet ohne Nahrungsmittel und Energie,

belief sich zuletzt auf – 1,1%, verglichen mit

– 1,2% am Ende des vergangenen Jahres.

Großbritannien

Die im Herbstquartal in Gang gekommene Er-

holung der britischen Wirtschaft hat sich im

Winter mit verhaltenem Tempo fortgesetzt.

Das reale BIP wuchs im ersten Quartal 2010

gem�ß j�ngster Sch�tzung saisonbereinigt

um 1�4 % gegen�ber der Vorperiode, nach-

dem es im Herbst um 1�2 % zugelegt hatte.

Dabei zeigten sich weiterhin divergierende

Entwicklungen zwischen den großen Sekto-

ren. Im Produzierenden Gewerbe (ohne Bau)

stieg die reale Bruttowertsch�pfung mit

+ 1 1�4 % kr�ftig an. Die Aktivit�t des Dienst-

leistungssektors erh�hte sich – getragen vom

Finanzbereich und den unternehmensnahen

Dienstleistern – lediglich um 1�4 %. Hingegen

schrumpfte der Ausstoß im Bausektor wohl

auch witterungsbedingt um 1�2 %. Die stan-

dardisierte Arbeitslosenquote kletterte in den

ersten beiden Monaten 2010 um 0,2 Prozent-

punkte auf 7,9%. Jedoch ging die Zahl der

Antragsteller auf Arbeitslosenunterst�tzung

bis zuletzt deutlich zur�ck, nachdem sich der

Trend im Herbst gewendet hatte. Die Ver-

braucherpreise waren im April 3,7% h�her

als vor einem Jahr. Damit verharrte die Infla-

tion oberhalb des Zielkorridors der Bank of

England, der eine Bandbreite von jeweils

einem Prozentpunkt nach oben und unten

um das Ziel von 2% umfasst. Neben der

Wiederanhebung der Mehrwertsteuer zur

Jahreswende 2009/2010 und dem kr�ftigen

�lpreisanstieg d�rfte der Preisauftrieb weiter-

hin von den nachgelagerten Effekten der

Pfund-Abwertung herr�hren.

Neue EU-Mitgliedsl�nder

Im Winter hat die moderate zyklische Auf-

w�rtsbewegung in den neuen EU-Staaten

(EU-8) an Fahrt gewonnen, wenngleich sich

hinter dem positiven Gesamtbild nach wie vor

heterogene Entwicklungen in den einzelnen

Mitgliedsl�ndern verbergen. So setzte die ge-

samtwirtschaftliche Produktion in Polen, der

Tschechischen Republik und Ungarn ihren

Erholungskurs fort, w�hrend in den balti-

schen Staaten Estland und Litauen sowie den

Schwarzmeeranrainern Bulgarien und Rum�-

nien die Talsohle noch nicht durchschritten

sein d�rfte. Fraglich ist, ob in Lettland der

leichte BIP-Zuwachs den Beginn einer nach-

haltigen Aufw�rtsbewegung markiert. Die

Industrie in den EU-8 hat ihre konjunkturelle

Gangart deutlich erh�ht. Im gesamten L�n-

derkreis lag ihre Erzeugung im ersten Quartal

saisonbereinigt um 5 1�4 % �ber dem Herbst-

niveau. Die Einzelhandelsums�tze (ohne Kfz)

weiteten sich ebenfalls sp�rbar aus, und zwar

um 1 3�4 % im Vergleich zur Vorperiode. Die

Situation am Arbeitsmarkt blieb jedoch ange-

Zu Jahresbe-
ginn weiterhin
auf moderatem
Erholungspfad

Insgesamt
positives
Konjunkturbild
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spannt. Die Zahl der Erwerbslosen stieg in

den Wintermonaten – auch aufgrund von

Witterungseffekten – um rund 165 000 auf

nun 4,1 Millionen. Somit haben sich die

Arbeitslosenzahlen seit ihrem zyklischen Tief-

punkt im September 2008 um mehr als 50%

und die standardisierte Arbeitslosenquote um

3,2 Prozentpunkte auf 9,5% erh�ht. Die

Teuerungsrate auf der Verbraucherstufe

(HVPI) belief sich im April auf 2,9%, nach-

dem sie im M�rz mit 2,6% auf einen neuen

Tiefstand gefallen war.

Gesamtwirtschaftliche Tendenzen

in der EWU

Die konjunkturelle Erholung im Euro-Raum,

die im Herbst 2009 auch unter dem Einfluss

tempor�rer Belastungsfaktoren ins Stocken

geraten war, blieb in den Wintermonaten

ohne Schwung. Das reale BIP nahm saisonbe-

reinigt nur um 1�4 % zu und lag damit 1�2 %

�ber dem niedrigen Stand vor Jahresfrist.

Unter den großen Mitgliedsl�ndern wies Ita-

lien mit saisonbereinigt + 1�2 % den st�rksten

Anstieg auf, gefolgt von Deutschland mit
1�4 % sowie Frankreich und Spanien, die nur

ein geringf�giges Wachstum verzeichneten.

Die Beeintr�chtigung der Bauproduktion in

Deutschland und anderen Mitgliedstaaten

durch den harten Winter hat das EWU-

Ergebnis sp�rbar gedr�ckt. F�r das zweite

Quartal ist im Euro-Raum schon wegen der

Nachholeffekte im Bausektor eine h�here

Gangart zu erwarten. Im weiteren Jahresver-

lauf d�rfte die konjunkturelle Grundtendenz

trotz des Auslaufens der fiskalischen St�t-

zungsmaßnahmen sowie nachlassender Im-

pulse vom Lagerzyklus moderat nach oben

gerichtet bleiben. Die krisenhafte Zuspitzung

der Verschuldungsprobleme in einzelnen

Peripheriel�ndern sowie die vor diesem Hinter-

grund angek�ndigten zus�tzlichen Konsolidie-

rungsmaßnahmen der betroffenen Staaten

werden jedoch voraussichtlich das Expan-

sionstempo im Euro-Raum bis auf Weiteres in

der Tendenz bremsen. Die EU-Kommission

rechnet in ihrer Fr�hjahrsprognose f�r 2010

und 2011 mit einem Wachstum von 0,9%

beziehungsweise 1,5%.

Die BIP-Zunahme in den Wintermonaten ist

zu einem guten Teil in der Industrie (einschl.

Energieerzeugung) generiert worden. Die

Produktion legte hier saisonbereinigt um

3 3�4 % zu; sie �berschritt damit zwar das Ni-

veau vor Jahresfrist um 4 1�4 %, war aber noch

um 9 1�2 % niedriger als vor Krisenbeginn. Der

Anstieg im Vorquartalsvergleich ist zum Teil

auf die betr�chtlich h�here Energieerzeugung

zur�ckzuf�hren. Hier zeigt sich ein positiver

Witterungseffekt, der insbesondere in Frank-

reich, Deutschland, den Niederlanden und

Finnland deutlich zu Buche schl�gt. Im Hin-

blick auf das gesamtwirtschaftliche Wachs-

tum stehen diesem Effekt jedoch negative

Witterungseinfl�sse auf die Baut�tigkeit

gegen�ber. Die Produktion von Vorleistungen

und Konsumg�tern wuchs im ersten Viertel-

jahr um jeweils 11�2 %, w�hrend die Herstel-

lung von Investitionsg�tern nur leicht zulegte.

Mit der Steigerung der Industrieerzeugung

ging eine weitere merkliche Verbesserung der

Kapazit�tsauslastung im Verarbeitenden Ge-

werbe von Januar bis April einher; der lang-

fristige Durchschnitt wurde zuletzt allerdings

immer noch sp�rbar unterschritten.

Verhaltenes
Wachstum zum
Jahresauftakt ...

...getragen von
der Industrie
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Die Fr�hindikatoren deuten auf eine Fortset-

zung der Aufw�rtsbewegung im Verarbeiten-

den Gewerbe mit etwas h�herem Tempo hin.

So hat sich das Industrievertrauen in den letz-

ten Monaten erheblich verbessert; der Indika-

tor liegt inzwischen wieder recht nahe am

langfristigen Mittelwert. Unter den Kompo-

nenten haben sich die Produktionserwartun-

gen deutlich aufgehellt, und der Lagerdruck

wird als sehr gering eingestuft. Die Beurtei-

lung der Auftragsbest�nde ist weniger un-

g�nstig als zuvor, allerdings bewegt sich der

Saldo der Antworten noch tief im negativen

Bereich. Dazu passt, dass die Auftragsein-

g�nge im ersten Quartal den H�chststand

von Anfang 2008 um mehr als ein F�nftel

unterschritten. Im Vergleich zum Herbstquar-

tal haben die Bestellungen in den Wintermo-

naten gleichwohl um 3 1�2 % zugenommen; in

der Abgrenzung ohne den sonstigen Fahr-

zeugbau, der �blicherweise stark von Groß-

auftr�gen gepr�gt ist, betrug das Plus 3 3�4 %.

Nennenswerte Nachfrageimpulse kamen zum

Jahresbeginn in erster Linie von den Exporten

in Drittl�nder; sie zogen in den Wintermona-

ten saisonbereinigt um 9 1�4 % gegen�ber

dem Vorquartal an. Die Importe sind aller-

dings wertm�ßig noch kr�ftiger (+ 10 1�2 %)

nach oben gegangen. Ausschlaggebend da-

f�r waren h�here Einfuhrmengen an Energie-

tr�gern und auch gestiegene Preise. Ber�ck-

sichtigt man die Verschlechterung der Terms

of Trade, so d�rfte der Außenhandel allenfalls

einen geringen Beitrag zum BIP-Wachstum

geliefert haben. Die inl�ndische Endnach-

frage war in den Wintermonaten wohl eben-

falls sehr verhalten. Die realen Einzelhandels-

ums�tze (ohne Kfz) blieben im ersten Quartal

saisonbereinigt praktisch unver�ndert. Zudem

hat das Auslaufen beziehungsweise die Ver-

ringerung der Umweltpr�mien zum Jahres-

ende in einigen L�ndern dazu gef�hrt, dass

im ersten Quartal die Pkw-Zulassungen um

7 1�4 % niedriger waren als in der Vorperiode.

Das Konsumentenvertrauen war auch zum

Fr�hjahrsbeginn noch deutlich gedr�ckt. Die

Investitionen in neue Bauten d�rften im

Winter nach den Zahlen zur Produktion witte-

Ausgewählte Indikatoren
zur Industriekonjunktur
im Euro-Raum

Deutsche Bundesbank
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rungsbedingt und wegen des geringen Be-

darfs an Kapazit�tserweiterungen stark ge-

schrumpft sein. Folgt man den Angaben zur

Erzeugung, sind die Ausgaben f�r Ausr�stun-

gen ebenfalls nicht ausgeweitet worden.

Die Situation am Arbeitsmarkt in der EWU

hat sich in den Wintermonaten nur noch

wenig verschlechtert. Die saisonbereinigte

Arbeitslosenquote stieg auch infolge der

ungew�hnlich kalten Witterung leicht von

9,9% im Dezember auf 10,0% im M�rz

2010. Hinter der Quote f�r den Euro-Raum

insgesamt verbirgt sich jedoch eine betr�cht-

liche Spannweite, die von 4,1% in den

Niederlanden bis zu 19,1% in Spanien reicht.

Die Zahl der Erwerbst�tigen verminderte sich

im vierten Quartal 2009 – aktuellere Angaben

liegen noch nicht vor – saisonbereinigt um

0,3% gegen�ber der Vorperiode, in der sie

um 0,5% gesunken war. W�hrend Slowenien

mit einem Minus von 1,0% sowie Spanien

und Griechenland mit R�ckg�ngen um je-

weils 0,8% �berdurchschnittliche Besch�fti-

gungseinbußen verzeichneten, blieb die Zahl

der Erwerbst�tigen in Deutschland und Portu-

gal unver�ndert; in �sterreich und Luxem-

burg tendierte sie leicht nach oben. Der

R�ckgang der geleisteten Arbeitsstunden im

Euro-Raum hat sich im Herbstquartal eben-

falls verlangsamt. In Deutschland und Italien

nahm die Zahl der Arbeitsstunden unter an-

derem aufgrund der nachlassenden Kurzar-

beit sogar um 0,4% beziehungsweise 0,1%

gegen�ber dem dritten Quartal zu.

Die Verbraucherpreise im Euro-Gebiet erh�h-

ten sich im Winter mit saisonbereinigt 0,5%

so kr�ftig wie seit dem dritten Quartal 2008

nicht mehr. Ausschlaggebend daf�r war eine

starke Verteuerung von Energie infolge des

Anstiegs der Roh�lnotierungen. Aber auch

die Preise f�r unverarbeitete Nahrungsmittel

zogen insbesondere wegen des außerge-

w�hnlich kalten Winterwetters erstmals seit

einem Jahr wieder an. Die Preise verarbeiteter

Nahrungsmittel blieben dagegen unver�n-

dert. Das Gleiche gilt f�r Industrieg�ter ohne

Energie. Von den Kernkomponenten verteu-

erten sich lediglich Dienstleistungen, aller-

dings etwas weniger stark als in den Quarta-

len zuvor. Ohne Energie und unverarbeitete

Nahrungsmittel gerechnet war die Jahresrate

des HVPI mit +0,9% geringf�gig niedriger

als im vierten Quartal 2009 (+1,0%). Der

Vorjahrsabstand des HVPI insgesamt erh�hte

sich dagegen recht kr�ftig um 0,7 Prozent-

punkte auf +1,1%. Dahinter stand eine

deutliche Verst�rkung des Preisauftriebs in

nahezu allen Mitgliedsl�ndern des Euro-

Raums. Mittlerweile weist nur noch Irland

eine negative Vorjahrsrate auf, und in ledig-

lich f�nf weiteren L�ndern betr�gt die Teue-

rungsrate weniger als 1%. Die Preis-

steigerungsraten in einer Reihe von kleineren

Mitgliedsl�ndern liegen bereits oberhalb von

2%. Im April sind die Verbraucherpreise im

Euro-Gebiet saisonbereinigt leicht gestiegen.

Die Jahresrate des HVPI insgesamt betrug

+1,5%, nach +1,4% im Vormonat.

Die Entwicklung der �ffentlichen Finanzen im

Euro-Raum wurde im vergangenen Jahr maß-

geblich durch die Finanz- und Wirtschafts-

krise gepr�gt. Die staatlichen Defizit- und

Schuldenst�nde der Euro-Mitgliedsl�nder

stiegen drastisch an. Fast alle L�nder befinden

sich in einem Verfahren bei einem �berm�ßi-

Talfahrt am
Arbeitsmarkt
verlangsamt
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Deutsche Bundesbank

Zur Entwicklung der �ffentlichen Finanzen im Euro-Gebiet

Nach drastischer Verschlechterung 2009 weiterhin ung�nstige
Haushaltsentwicklung im Euro-Raum erwartet

Ende April ver�ffentlichte Eurostat die staatlichen Defizite und
Schuldenst�nde der EU-Mitgliedsl�nder, die diese im Rahmen
des europ�ischen Haushalts�berwachungsverfahrens gemeldet
hatten. Demnach stieg das Defizit im Euro-Raum im vergange-
nen Jahr drastisch von 2,0% auf 6,3% des Bruttoinlandsprodukts
(BIP).

Die Entwicklung wurde dabei maßgeblich durch die Finanz- und
Wirtschaftskrise gepr�gt. Der Anstieg der Defizitquote ist nach
Berechnungen der Europ�ischen Kommission etwa zur H�lfte
konjunkturbedingt. Dar�ber hinaus schlugen sich diskretion�re
finanzpolitische Maßnahmen nieder, wie sie etwa im Rahmen
des „European Economic Recovery Plan“ ergriffen wurden. Zu-
dem sanken die Einnahmen in einigen Staaten st�rker als allein
mit Blick auf den BIP-R�ckgang und Rechts�nderungen zu erwar-
ten gewesen w�re. Sie gingen insgesamt um 4% zur�ck, und die
Einnahmenquote sank um 0,5 Prozentpunkte auf 44,4%. Die
Ausgaben wuchsen dagegen um 5%, und die Ausgabenquote
stieg kr�ftig um 3,9 Prozentpunkte auf 50,7%. Auch die Schul-
denquote erh�hte sich sprunghaft von 69,4% auf 78,7%. Dieser
Anstieg resultiert im Wesentlichen aus hohen Prim�rdefiziten,
steigenden Zinsausgaben und aus einem sinkenden BIP. Hinzu
kamen defizitneutrale, aber den Schuldenstand erh�hende
staatliche St�tzungsmaßnahmen f�r Finanzinstitute, wie bei-
spielsweise Rekapitalisierungen von Banken. Garantien und
garantie�hnliche Unterst�tzungsmaßnahmen, die ebenfalls im
Kontext der Finanzkrise ergriffen wurden, schlagen sich dagegen
�berwiegend nicht in den Kennzahlen nieder, sofern sie (noch)
nicht in Anspruch genommen wurden.

Die EU-Kommission erwartet im Rahmen ihrer Fr�hjahrsprog-
nose f�r das laufende Jahr einen weiteren Anstieg der Defizit-
quote im Euro-Raum auf 6,6% – den h�chsten Wert seit Be-
stehen der W�hrungsunion. Die Verschlechterung hat keine kon-
junkturellen Ursachen, sondern beruht vielmehr auf zus�tzlichen
Steuersenkungen. Insgesamt gesehen sollen die Einnahmen um
rund 1% und die Ausgaben um knapp 2% steigen. Die Einnah-
menquote sinkt damit leicht auf 44,2%, und die Ausgabenquote
verharrt mit 50,8% auf dem hohen Niveau. F�r 2011 prognosti-
ziert die Kommission eine leichte Verringerung des Defizits auf
6,1% des BIP, was etwa zu gleichen Teilen durch das Auslaufen
tempor�rer Stabilisierungsmaßnahmen und den etwas weniger
ung�nstigen konjunkturellen Einfluss bedingt ist. Die Einnah-
men sollen st�rker wachsen als 2010 (2 1�2 %), und die Quote wird
sich damit kaum ver�ndern. Bei einem gegen�ber dem Vorjahr
unver�nderten Ausgabenwachstum verringert sich die Aus-
gabenquote um rund einen halben Prozentpunkt. Die gesamt-
staatliche Verschuldung wird im Euro-Raum in Relation zum BIP
gem�ß der Kommissionsprognose zwischen Ende 2009 und Ende
2011 nochmals sprunghaft um rund zehn Prozentpunkte auf fast
90% steigen. Diese erhebliche Ausweitung ist vor allem auf die
hohen Defizitquoten zur�ckzuf�hren.

Referenzwerte f�r Defizit- und Schuldenquote werden in den
meisten L�ndern weit �berschritten

Im laufenden Jahr wird gem�ß der Kommissionssch�tzung kein
Land des W�hrungsgebiets die 3%-Grenze f�r die Defizitquote
einhalten. Irland wird demnach mit rund 12% die h�chste Defi-
zitquote aufweisen, gefolgt von Spanien und Griechenland mit
jeweils knapp 10%. F�r Portugal, Zypern und Frankreich werden
Defizite zwischen 8 1�2 % und 7% des BIP prognostiziert. Dabei
wurde allerdings wie �blich die zum Sch�tzzeitpunkt beste-
hende Gesetzeslage zugrunde gelegt, sodass geplante, aber
noch nicht verabschiedete Konsolidierungsmaßnahmen nicht in
die Berechnungen einflossen. Wie im Rahmen des vom Ecofin-
Rat am 10. Mai beschlossenen Maßnahmenpakets vereinbart,
haben Spanien und Portugal inzwischen zus�tzliche Konsolidie-
rungsmaßnahmen konkretisiert. Auch Griechenland hat im Hilfs-
programm von Anfang Mai vorgesehene zus�tzliche Maßnah-
men eingeleitet.

F�r die meisten EWU-Staaten wurden bereits Verfahren wegen
eines �berm�ßigen Defizits er�ffnet, 1) und die Prognose zeigt
den erheblichen Handlungsbedarf in vielen dieser L�nder, um
die in den Verfahren festgelegten Mindestvorgaben f�r die
Haushaltsentwicklung zu erreichen. Auch f�r Zypern und Finn-
land d�rften demn�chst �berm�ßige Defizite festgestellt wer-
den, da die Defizitquote in Zypern im vergangenen Jahr weit
�ber 3% lag und Finnland f�r das laufende Jahr plant, den Refe-
renzwert zu �berschreiten. Damit w�rden sich alle L�nder des
Euro-Raums außer Luxemburg in einem Verfahren bei einem
�berm�ßigen Defizit befinden.

Die Schuldenquoten werden der Kommissionsprognose zufolge
bis 2011 in allen Euro-L�ndern steigen, und in einigen F�llen ist
dieser Anstieg dramatisch. Gegen�ber 2009 liegt er in Irland,
Spanien und Griechenland bei rund 20 Prozentpunkten, gefolgt
von Portugal, Zypern, Frankreich und Finnland mit einem Plus
zwischen 14 1�2 und 11 Prozentpunkten. Nur vier L�nder (Luxem-
burg, Slowenien, die Slowakei und Finnland) d�rften 2011 noch
den Referenzwert f�r die Schuldenquote von 60% einhalten.

Krisenhafte Zuspitzung in einigen L�ndern

Griechenland ist seiner Verpflichtung, zuverl�ssige statistische
Daten bereitzustellen, in den vergangenen Jahren wiederholt
nicht nachgekommen. Zudem war die Haushalts- und Wirt-
schaftspolitik den Stabilit�tserfordernissen des gemeinsamen
W�hrungsraumes nicht angemessen, und Griechenland hat grob
gegen die europ�ischen Vorgaben und Verpflichtungen ver-
stoßen. Im Februar dieses Jahres wurde das laufende Defizitver-
fahren versch�rft und Griechenland mit der Maßgabe in Verzug
gesetzt, das �berm�ßige Defizit bis sp�testens 2012 zu korrigie-
ren. Mit dem Besuch einer Delegation aus EU-Kommission, EZB
und IWF in Griechenland wurden im M�rz zus�tzliche Konsoli-
dierungsschritte beschlossen, um die geplante Defizitkorrektur
erreichen zu k�nnen. Trotz der eingeleiteten Konsolidierung
war die Finanzierung des staatlichen Kreditbedarfs am Kapital-
markt Ende April akut gef�hrdet. Ein Zahlungsausfall h�tte aber

1 Zu den Defizitverfahren siehe auch: Deutsche Bundesbank, Defizit-
verfahren f�r 13 Mitgliedstaaten des Euro-Raums, Monatsbericht, No-
vember 2009, S. 68f. — 2 Siehe dazu die Stellungnahme von Professor

Dr. Axel A. Weber, Pr�sident der Deutschen Bundesbank, anl�sslich
der �ffentlichen Anh�rung des Haushaltsausschusses des Deutschen
Bundestages am 19. Mai 2010 auf S. 12f. dieses Berichts.
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in der gegenw�rtig sehr fragilen Lage ein erhebliches Risiko f�r
die Stabilit�t des Finanzsystems und der W�hrungsunion darge-
stellt. Vor diesem Hintergrund haben der IWF, die EU-Kommis-
sion und die EZB Anfang Mai mit Griechenland umfangreiche
Kredithilfen zur Sicherung der Zahlungsf�higkeit vereinbart. F�r
die in diesem Rahmen bereitzustellenden Kredite ist eine Verzin-
sung in H�he des Dreimonats-Euribors zuz�glich eines Aufschlags
von 300 bis 400 Basispunkten vorgesehen. Im Gegenzug hat sich
die griechische Regierung zu einem weiteren Konsolidierungs-
und Reformprogramm verpflichtet. Insgesamt soll die Defizit-
quote mit Maßnahmen im Umfang von 7 1�2 % des BIP im laufen-
den Jahr, 4% des BIP im folgenden und jeweils 2% des BIP in
den Jahren 2012 und 2013 auf 2,6% im Jahr 2014 verringert wer-
den. Die Kreditgew�hrung erfolgt in Raten und h�ngt von der
strikten Umsetzung der vereinbarten Auflagen, insbesondere
der bereits konkretisierten umfangreichen Konsolidierungsmaß-
nahmen ab. Aufgrund der jetzt deutlich ung�nstiger einge-
sch�tzten Wirtschaftsentwicklung in Griechenland, der zus�tz-
lich f�r 2010 zu ergreifenden Maßnahmen und der weiteren
bereits konkretisierten Konsolidierungsschritte erscheint es ver-
tretbar, dass die Korrektur des �berm�ßigen Defizits in Griechen-
land auf 2014 verschoben wurde.

Auch die Lage an den M�rkten f�r Staatsanleihen von einigen
anderen L�ndern hat sich Anfang Mai zunehmend und in diesem
Ausmaß unerwartet zugespitzt. Vor dem Hintergrund einer
dringlichen kurzfristigen Gef�hrdungslage haben die Finanzmi-
nister der EU deshalb beschlossen, einen Europ�ischen Finanziel-
len Stabilisierungsmechanismus einzurichten. 2) In diesem Zuge
wurde auch der Wille bekr�ftigt, das fiskalische Regelwerk zu
reformieren und die Konsolidierung der �ffentlichen Haushalte
insbesondere in den akut gef�hrdeten L�ndern zu beschleuni-
gen. In diesem Zusammenhang sind die j�ngsten zus�tzlichen
Konsolidierungsmaßnahmen in Portugal und Spanien zu begr�-

ßen. Portugal hat bekannt gegeben, das Defizit schneller als im
Stabilit�tsprogramm geplant zu verringern und den Anstieg der
Schuldenquote zu d�mpfen. �ber das bereits zuvor anvisierte
Vorziehen von Konsolidierungsschritten hinaus sollen weitere
Maßnahmen ergriffen werden, sodass die f�r 2010 geplante
Defizitquote mit 7,3% um einen Prozentpunkt niedriger liegt als
bislang vorgesehen. 2011 soll sie weiter auf 4,6% verringert wer-
den (gegen�ber zuvor geplanten 6,6%). Nach Angaben der spa-
nischen Regierung bewirken zus�tzliche Maßnahmen eine wei-
tere Verringerung der Defizitquote um 0,5 Prozentpunkte im
laufenden und um 1,5 Prozentpunkte im n�chsten Jahr. Die
Defizitquote soll damit in Spanien im laufenden Jahr 9,3% und
im n�chsten 6,0% betragen.

Ohne entschlossenes Gegensteuern besteht – wie im Falle Grie-
chenlands zu beobachten – die Gefahr einer Spirale aus steigen-
den Risikopr�mien und zunehmender Verschuldung, die ihrer-
seits mit negativen Wachstumswirkungen verbunden sein kann.
Die aktuelle Krise hat gezeigt, dass die Einhaltung der Referenz-
werte des AEU-Vertrages von großer Bedeutung ist. Die nun-
mehr gestarteten Bestrebungen, die Regeln zu h�rten und ihre
Einhaltung sicherzustellen, sind daher unabdingbar. Es wird da-
bei nicht nur darauf ankommen, eine z�gige Korrektur �ber-
m�ßiger Defizite zu erreichen. St�rkeres Gewicht als bisher muss
vielmehr schon im Vorfeld darauf gelegt werden, eine sichere
Haushaltsposition zu erreichen oder beizubehalten (pr�ventiver
Arm des Stabilit�ts- und Wachstumspakts). Zudem ist der Schul-
denstand explizit und auch sanktionsbehaftet in die Verfahren
der �berwachung und Korrektur einzubeziehen. Eine weitere
Aufgabe wird darin bestehen, die geschw�chte Nicht-Haftungs-
klausel des AEU-Vertrages durch geeignete Vorkehrungen zu er-
g�nzen, die den Anreiz zu einer soliden Finanzpolitik auf natio-
naler Ebene deutlich erh�hen.

Fr�hjahrsprognose der EU-Kommission, 2010
Stabilit�tsprogramme,
Anfang 2010

Haushaltssaldo in % des BIP Staatsschulden in % des BIP Haushaltssaldo in % des BIP

Land 2008 2009 2010 2011 2008 2009 2010 2011 2010 2011 2012

Belgien – 1,2 – 6,0 – 5,0 – 5,0 89,8 96,7 99,0 100,9 – 4,8 – 4,1 – 3,0
Deutschland 0,0 – 3,3 – 5,0 – 4,7 66,0 73,2 78,8 81,6 – 5 1�2 – 4 1�2 – 3 1�2
Finnland 4,2 – 2,2 – 3,8 – 2,9 34,2 44,0 50,5 54,9 – 3,6 – 3,0 – 2,3
Frankreich – 3,3 – 7,5 – 8,0 – 7,4 67,5 77,6 83,6 88,6 – 8,2 – 6,0 – 4,6
Griechenland – 7,7 – 13,6 – 9,3 – 9,9 99,2 115,1 124,9 133,9 – 8,7 – 5,6 2,8
Irland – 7,3 – 14,3 – 11,7 – 12,1 43,9 64,0 77,3 87,3 – 11,6 – 10,0 – 7,2
Italien – 2,7 – 5,3 – 5,3 – 5,0 106,1 115,8 118,2 118,9 – 5,0 – 3,9 – 2,7
Luxemburg 2,9 – 0,7 – 3,5 – 3,9 13,7 14,5 19,0 23,6 – 3,9 – 5,0 – 4,6
Malta – 4,5 – 3,8 – 4,3 – 3,6 63,7 69,1 71,5 72,5 – 3,9 – 2,9 – 2,8
Niederlande 0,7 – 5,3 – 6,3 – 5,1 58,2 60,9 66,3 69,6 – 6,1 – 5,0 – 4,5
�sterreich – 0,4 – 3,4 – 4,7 – 4,6 62,6 66,5 70,2 72,9 – 4,7 – 4,0 – 3,3
Portugal – 2,8 – 9,4 – 8,5 – 7,9 66,3 76,8 85,8 91,1 – 8,3 – 6,6 – 4,6
Slowakei – 2,3 – 6,8 – 6,0 – 5,4 27,7 35,7 40,8 44,0 – 5,5 – 4,2 – 3,0
Slowenien – 1,7 – 5,5 – 6,1 – 5,2 22,6 35,9 41,6 45,4 – 5,7 – 4,2 – 3,1
Spanien – 4,1 – 11,2 – 9,8 – 8,8 39,7 53,2 64,9 72,5 – 9,8 – 7,5 – 5,3
Zypern 0,9 – 6,1 – 7,1 – 7,7 48,4 56,2 62,3 67,6 – 6,0 – 4,5 – 3,4
Euro-Raum – 2,0 – 6,3 – 6,6 – 6,1 69,4 78,7 84,7 88,5 . . .
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gen Defizit. Die Prognose der EU-Kommission

verdeutlicht den erheblichen Handlungs-

bedarf, um die vorgesehenen Korrekturziele

zu erreichen (vgl. auch Erl�uterungen auf

S. 28 f.).
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Geldpolitik und
Bankgesch�ft

Zinspolitik und Geldmarkt

Vor dem Hintergrund einer nur schwachen

gesamtwirtschaftlichen Expansion zu Jahres-

beginn, einer noch bestehenden merklichen

Unterauslastung der Kapazit�ten und einer

verhaltenen Geldmengen- und Kreditentwick-

lung entschied der EZB-Rat, die geldpolitischen

Leitzinsen des Eurosystems zwischen Januar

und Mai weiterhin unver�ndert zu belassen.

F�r die Bereitstellung von Zentralbankliquidit�t

im Rahmen von Hauptrefinanzierungsgesch�f-

ten, die im ersten Vierteljahr 2010 wiederum

als Mengentender mit vollst�ndiger Zuteilung

der eingereichten Gebote ausgeschrieben wur-

den, stellt das Eurosystem seinen Gesch�fts-

partnern somit weiterhin einen Zinssatz von

1% in Rechnung; f�r die Inanspruchnahme

der Spitzenrefinanzierungsfazilit�t sind es

1,75%. Einlagen, die im Rahmen der Einlage-

fazilit�t gehalten werden, werden mit 0,25%

verg�tet.

In den ersten Monaten des Jahres 2010 setzte

der EZB-Rat vor dem Hintergrund der Erho-

lung an den Finanzm�rkten die R�cknahme

der geldpolitischen Sondermaßnahmen fort.

So beendete er in Abstimmung mit der Fede-

ral Reserve und der Schweizerischen Natio-

nalbank Ende Januar die Durchf�hrung

liquidit�tszuf�hrender Swap-Transaktionen in

US-Dollar und Schweizer Franken. Ende M�rz

stellte das Eurosystem dann die Refinan-

zierungsoperationen mit sechsmonatiger Lauf-

zeit ein; das letzte Gesch�ft wurde – wie schon

der dritte und letzte 12-Monatstender Ende

Dezember 2009 – zinsindexiert ausgeschrie-

ben. Anschließend wurden ab Ende April die

regul�ren Dreimonatsgesch�fte erstmals wie-

Hauptrefinan-
zierungssatz
weiterhin bei
1%

Zun�chst
R�cknahme
einzelner
Sonder-
maßnahmen
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Deutsche Bundesbank

Geldmarktsteuerung und Liquidit�tsbedarf

In den drei Mindestreserveperioden vom 20. Januar
bis 13. April 2010 nahm der durch die autonomen
Liquidit�tsfaktoren bestimmte Bedarf der Kreditinsti-
tute im Euro-Raum an Zentralbankliquidit�t per saldo
um 20,9 Mrd 5 ab. So sank der aus dem Banknotenum-
lauf resultierende Liquidit�tsbedarf, bedingt durch
den saison�blichen R�ckgang der Banknotennach-
frage in der Reserveperiode Januar/Februar 2010 als
Folge des starken Nachfrageanstiegs in der Vorweih-
nachtszeit, im Betrachtungszeitraum um 3,9 Mrd 5.
Auch die �brigen autonomen Faktoren trugen im Be-
trachtungszeitraum zur Abnahme des Liquidit�ts-
bedarfs bei. Zum einen reduzierten sich die Einlagen
�ffentlicher Haushalte beim Eurosystem in der Summe
um 6,2 Mrd 5, zum anderen zeigt auch die gemein-
same Betrachtung der Netto-W�hrungsreserven und
der sonstigen Faktoren, die liquidit�tsneutrale Bewer-
tungseffekte eliminiert, eine Abnahme des Liquidi-
t�tsbedarfs um 10,8 Mrd 5. Zu Letzterem trug unter
anderem die liquidit�tswirksame Aussch�ttung von
Notenbankgewinnen bei, darunter des Bundesbank-
gewinns in H�he von 4,1 Mrd 5 am 9. M�rz 2010. �ber
die Entwicklung der autonomen Faktoren hinaus
f�hrte auch die Abnahme des Mindestreservesolls
(per saldo um 1,3 Mrd 5) zu einem gesunkenen Bedarf
an Zentralbankliquidit�t.

Wie schon in den Vormonaten setzte das Eurosystem
auch im Betrachtungszeitraum seine großz�gige
Liquidit�tsversorgung fort. Die Durchf�hrung aller
liquidit�tszuf�hrenden Offenmarktgesch�fte als Men-
gentender mit vollst�ndiger Zuteilung der eingereich-
ten Gebote (vgl. Tabelle auf S. 35) erm�glichte es den
Kreditinstituten, sich nach eigener Maßgabe Liquidit�t
beim Eurosystem zu besorgen, auch �ber den rechneri-
schen Bedarf hinaus, sodass die Refinanzierungsm�g-
lichkeiten des Bankensystems vor dem Hintergrund
einer nach wie vor eingeschr�nkten Funktionsf�higkeit
des Geldmarkts erheblich erleichtert wurden. W�hrend
des Betrachtungszeitraums stieg die Nachfrage der
Kreditinstitute nach Zentralbankgeld in den liquidi-
t�tszuf�hrenden Offenmarktgesch�ften per saldo um
rund 19 Mrd 5 an, wobei der Großteil dieses Anstiegs
(17 Mrd 5) auf die Hauptrefinanzierungsgesch�fte
entfiel. Zus�tzliche Liquidit�t floss den Kreditinstitu-
ten zudem �ber das Ankaufprogramm des Euro-
systems f�r gedeckte Schuldverschreibungen zu, das
noch bis Ende Juni 2010 fortgesetzt wird und dessen
Bestand sich w�hrend der betrachteten drei Reserve-
perioden planm�ßig um gut 15 Mrd 5 auf 46,4 Mrd 5

erh�hte. Der gesunkene Liquidit�tsbedarf aus den
autonomen Faktoren in Verbindung mit der zus�tz-
lichen Liquidit�tsbereitstellung im Rahmen der Offen-
marktgesch�fte sowie der Liquidit�tszufluss aus dem
Ankaufsprogramm f�r gedeckte Schuldverschreibun-

gen ließen die Inanspruchnahmen der Einlagefazilit�t
sp�rbar ansteigen. Per saldo erh�hten sich diese im
Berichtszeitraum um 54 Mrd 5. Im Unterschied dazu
wurde die Spitzenrefinanzierungsfazilit�t weiterhin
nur in geringem Umfang genutzt. Die �ußerst kom-
fortable Liquidit�tsausstattung spiegelte sich auch in
den EONIA-Fixierungen wider. Der Referenzzinssatz
f�r unbesichertes Tagesgeld wurde in den drei Reser-
veperioden fast durchg�ngig um 0,33% festgestellt.
Sp�rbare Anstiege waren nur am jeweils letzten Tag
der einzelnen Reserveperioden zu beobachten, als
EONIA aufgrund der liquidit�tsabsorbierenden Fein-
steuerungsoperationen des Eurosystems auf bis zu
0,66% anstieg. Von dieser Ausnahme abgesehen
orientierte sich der Satz f�r Tagesgeld weiterhin am
Zinssatz der Einlagefazilit�t des Eurosystems (0,25%).

Nachdem der EZB-Rat im Dezember 2009 die ersten
Schritte f�r den Ausstieg aus der von Sondermaßnah-
men gepr�gten Liquidit�tspolitik beschlossen hatte
(u.a. die Einstellung der zus�tzlichen Dreimonatsten-
der sowie der 12-Monatsgesch�fte), gab er im ersten
Quartal 2010 weitere Maßnahmen bekannt. So wur-
den die liquidit�tszuf�hrenden Gesch�fte in US-Dollar
und Schweizer Franken nicht weiter verl�ngert und
den Gesch�ftspartnern des Eurosystems letztmalig im
Januar 2010 angeboten. Anfang M�rz legte der EZB-
Rat zudem fest, bei den Dreimonatstendern ab April
2010 den Wechsel vom Mengentender zum Zinstender
mit angestrebtem Zuteilungsvolumen (und mit Min-
destbietungssatz) zu vollziehen. Gleichzeitig gab er
bekannt, dass die Hauptrefinanzierungsgesch�fte so-
wie die Sondertender mit der Laufzeit von einer
Reserveerf�llungsperiode noch mindestens bis Anfang
Oktober 2010 als Mengentender mit Vollzuteilung
durchgef�hrt werden. Eine Feinsteuerungsoperation
mit sechst�giger Laufzeit soll laut Ratsbeschluss zudem
am 1. Juli 2010 helfen, den an diesem Tag eintreten-
den Liquidit�tsabfluss von 442 Mrd 5 aus dem f�lligen
ersten 12-Monatstender (teilweise) aufzufangen.

In der nur drei Wochen dauernden Mindestreserve-
periode Januar/Februar 2010 betrug das durchschnitt-
lich ausstehende Refinanzierungsvolumen rund 710
Mrd 5 und damit deutlich mehr, als die Kreditinstitute
im Eurosystem rechnerisch auf Basis des Liquidit�ts-
bedarfs aus autonomen Faktoren und dem Reservesoll
ben�tigten. In der Konsequenz betrug die �berschuss-
liquidit�t (auf Basis der Benchmark-Berechnung) im
Schnitt 230 Mrd 5, was sich auch in einer hohen durch-
schnittlichen Inanspruchnahme der Einlagefazilit�t in
H�he von 168 Mrd 5 niederschlug. Die EONIA-Ums�tze
betrugen im Tagesschnitt 27,0 Mrd 5 und lagen damit
nochmals etwas unter dem bereits recht niedrigen
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durchschnittlichen Handelsvolumen der Vorperiode
von 29,1 Mrd 5.

Die Reserveperiode Februar/M�rz wies einen sp�r-
baren Anstieg der Liquidit�tsnachfrage in den Haupt-
refinanzierungsgesch�ften auf. Hatte das durch-
schnittliche Zuteilungsvolumen in den Haupttendern
der Vorperiode noch bei rund 60 Mrd 5 gelegen, so
stieg es in dieser Periode deutlich auf 80 Mrd 5 an.
Gleichzeitig nahm das ausstehende Refinanzierungs-
volumen in den l�ngerfristigen Gesch�ften in ver-
gleichbarem Maße ab, unterst�tzt durch auslaufende
Sonder-Langfristtender, deren f�llige Volumina in-
folge des begonnenen Ausstiegs aus den Sondermaß-
nahmen von den Kreditinstituten nicht mehr ver-
l�ngert werden konnten. Die Einlagefazilit�t wurde
mit durchschnittlich 186 Mrd 5 weiterhin in hohem
Maße genutzt. Ihre Inanspruchnahme war damit die
Konsequenz der anhaltend sehr komfortablen Liqui-
dit�tsverh�ltnisse (258 Mrd 5 �berschussliquidit�t im
Durchschnitt).

Im Mittelpunkt der Reserveperiode M�rz/April stand
die Zuteilung des Sechsmonatstenders, �ber den
hinaus zum damaligen Zeitpunkt kein weiteres Ge-
sch�ft mit dieser Laufzeit mehr geplant war. Analog
zum letzten 12-Monatstender im Dezember 2009
wurde dieser Mengentender mit einem Zinssatz verse-
hen, der dem durchschnittlichen Mindestbietungssatz
der w�hrend der Laufzeit dieses Gesch�fts durch-
gef�hrten Hauptrefinanzierungsgesch�fte entspricht.
Im Vorfeld herrschte Unsicherheit unter den Markt-
teilnehmern �ber das in dem Sechsmonatstender ins-
gesamt nachgefragte Volumen, die sich unter ande-
rem in einer weiten Spannbreite der Prognosen (20
Mrd 5 bis 150 Mrd 5) widerspiegelte. Das tats�chliche
Bietungs- und Zuteilungsvolumen von 17,9 Mrd 5 un-
terbot jedoch selbst die niedrigsten Erwartungen und
zeigte deutlich das kaum noch bestehende Interesse
der Kreditinstitute an zus�tzlicher Zentralbankliquidi-
t�t. Die in dieser Reserveperiode nochmals gestiegene
�berschussliquidit�t (durchschnittlich 283 Mrd 5) so-
wie die damit verbundene starke Nutzung der Ein-
lagefazilit�t (durchschnittlich 201 Mrd 5) belegen
diese Liquidit�tss�ttigung. Der Handel am (kurzfristi-
gen) Geldmarkt war weiterhin von den bestehenden
Liquidit�ts�bersch�ssen beeintr�chtigt. Die (unbe-
sicherten) EONIA-Ums�tze lagen im Tagesdurchschnitt
bei niedrigen 27,2 Mrd 5 (Vorperiode: 27,0 Mrd 5),
und auch die Ums�tze von besichertem Tagesgeld auf
Euro GC Pooling der Eurex Repo betrugen lediglich
5,6 Mrd 5 (Vorperioden: 6,2 Mrd 5 bzw. 5,4 Mrd 5),
nachdem im Jahr 2009 in diesem Segment im Tages-
durchschnitt noch ein Handelsvolumen von 9,0 Mrd 5

zu verzeichnen gewesen war.

Zum Ende der anschließenden Reserveperiode April/
Mai beschloss der EZB-Rat mehrere Maßnahmen, um
den deutlich gewachsenen Spannungen an den
Finanzm�rkten entgegenzuwirken. In diesem Zusam-
menhang gab das Eurosystem bekannt, an den
M�rkten f�r �ffentliche und private Schuldverschrei-
bungen im Euro-W�hrungsgebiet zu intervenieren,
die regul�ren Dreimonatstender im Mai und Juni 2010
wieder als Mengentender mit Vollzuteilung anzu-
bieten, erneut einen Sechsmonatstender mit Voll-
zuteilung durchzuf�hren und die liquidit�tszuf�hren-
den Transaktionen in US-Dollar von neuem auszu-
schreiben.

Liquidit�tsbestimmende Faktoren 1)

Mrd 5; Ver�nderungen der Tagesdurchschnitte
der Reserveerf�llungsperioden zur Vorperiode

2010

Position

20. Jan.
bis
9. Febr.

10. Febr.
bis
9. M�rz

10. M�rz
bis
13. April

I. Bereitstellung (+) bzw. Absorp-
tion (–) von Zentralbankguthaben
durch Ver�nderungen der auto-
nomen Faktoren
1. Banknotenumlauf

(Zunahme: –) + 13,2 – 1,0 – 8,3
2. Einlagen �ffentlicher Haushalte

beim Eurosystem (Zunahme: –) – 2,8 + 9,4 – 0,4
3. Netto-W�hrungsreserven2) + 12,6 + 1,3 + 12,9
4. Sonstige Faktoren2) – 14,6 + 1,8 – 3,2

Insgesamt + 8,4 + 11,5 + 1,0

II. Geldpolitische Gesch�fte des Euro-
systems
1. Offenmarktgesch�fte

a) Hauptrefinanzierungs-
gesch�fte – 0,9 + 20,8 – 2,8

b) L�ngerfristige
Refinanzierungsgesch�fte + 13,8 – 21,1 + 9,4

c) Sonstige Gesch�fte – 0,1 + 7,3 + 7,7
2. St�ndige Fazilit�ten

a) Spitzenrefinanzierungs-
fazilit�t – 0,2 + 0,7 – 0,5

b) Einlagefazilit�t (Zunahme: – ) – 21,3 – 18,1 – 14,3

Insgesamt – 8,7 – 10,4 – 0,5

III. Ver�nderung der Guthaben der
Kreditinstitute (I. + II.) – 0,3 + 0,9 + 0,7

IV. Ver�nderung des Mindestreserve-
solls (Zunahme: –) – 0,6 + 1,4 + 0,5

1 Zur l�ngerfristigen Entwicklung und zum Beitrag der Deutschen
Bundesbank vgl. S. 14*/15* im Statistischen Teil dieses Berichts. —
2 Einschl. liquidit�tsneutraler Bewertungsanpassungen zum Quartals-
ende.
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der mit einem variablen Zinssatz ausgeschrie-

ben, wobei – anders als es vor der Finanzkrise

bei diesen Gesch�ften �blich war – der Haupt-

refinanzierungssatz als Mindestbietungssatz

Anwendung fand. Hierdurch sollte verhindert

werden, dass angesichts der reichlichen Liqui-

dit�tsausstattung des Bankensektors die Zins-

gebote zu niedrig ausfallen. Die verhaltene

Nachfrage ließ dann auch das Volumen des

Dreimonatsgesch�fts mit rund 4,8 Mrd 3

deutlich hinter dem vom Eurosystem genann-

ten Referenzvolumen von 15 Mrd 3 zur�ck-

bleiben.

Parallel zur R�ckf�hrung der genannten geld-

politischen Sondermaßnahmen k�ndigte der

EZB-Rat aber an, die Hauptrefinanzierungs-

gesch�fte sowie die Refinanzierungsoperatio-

nen mit einer Laufzeit von einer Mindest-

reserveerf�llungsperiode mindestens noch bis

Mitte Oktober 2010 als Mengentender mit

vollst�ndiger Zuteilung der abgegebenen Ge-

bote durchzuf�hren.

Dar�ber hinaus beschloss der EZB-Rat im

April, zum 1. Januar 2011 ein gestaffeltes

System von Bewertungsabschl�gen f�r markt-

f�hige und nicht marktf�hige Sicherheiten,

außer Asset Backed Securities, mit einem

Rating von BBB+ bis BBB- (oder entspre-

chend) einzuf�hren. Damit k�nnen �ber Ende

2010 hinaus notenbankf�hige Schuldtitel

mit einem Rating im BBB-Bereich als Sicher-

heiten bei den Refinanzierungsoperationen

des Eurosystems genutzt werden. Forde-

rungstitel, die nicht auf Euro lauten, sowie

nachrangige oder auf nicht geregelten M�rk-

ten gehandelte Wertpapiere werden ab

Januar 2011 vom Eurosystem nicht mehr als

notenbankf�hige Sicherheiten akzeptiert.

Zus�tzlich setzte der EZB-Rat Anfang Mai,

angesichts des von ihm als angemessen be-

urteilten griechischen Konsolidierungs- und

Reformprogramms, die Mindestratinganfor-

derungen f�r von der griechischen Regierung

begebene oder garantierte Schuldtitel bis auf

Weiteres aus.

Geldmarktzinsen
im Euro-Raum

1 Monatsdurchschnitte. — 2 Nur am 8. Okto-
ber  2008  2,75%. —  3 Dreimonats-Euribor 
abzüglich  Dreimonats-Eurepo. —   Durch-
schnitt 1. bis 20. Mai 2010.

Deutsche Bundesbank
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Wegen der sich versch�rfenden Verschul-

dungskrise in Griechenland, von der An-

steckungseffekte auf andere L�nder der

W�hrungsunion ausgingen, war es in einigen

Segmenten der europ�ischen Finanzm�rkte

vor dem zweiten Maiwochenende zu gravie-

renden Spannungen gekommen. Vor diesem

Hintergrund entschloss sich der EZB-Rat am

9. Mai zur Wiedereinf�hrung ausgew�hlter

geldpolitischer Sondermaßnahmen und zum

Kauf �ffentlicher und privater Schuldtitel.

So bietet das Eurosystem in Abstimmung mit

anderen Notenbanken nun wieder liquidit�ts-

zuf�hrende Swap-Transaktionen mit der

Federal Reserve in US-Dollar mit Laufzeiten

von sieben und 84 Tagen an, die als Mengen-

tender mit vollst�ndiger Zuteilung der ein-

gereichten Gebote ausgeschrieben werden.

Offenmarktgesch�fte des Eurosystems *)

Valutatag

Gesch�fts-

art 1)

Laufzeit

in Tagen

Tats�ch-

liche

Zuteilung,

Mrd 5

Abwei-

chung zur

Bench-

mark 2),

Mrd 5

Marginaler

Satz/

Festsatz,

in %

Repartie-

rungssatz,

in %

Gewich-

teter Satz,

in %

Cover

Ratio 3)

Anzahl

Bieter

20.01.10 HRG (MT) 7 58,0 172,0 1,00 100,00 – 1,00 101

20.01.10 S-LRG (MT) 21 5,7 – 1,00 100,00 – 1,00 7

27.01.10 HRG (MT) 7 63,4 245,9 1,00 100,00 – 1,00 83

28.01.10 LRG (MT) 91 3,3 – 1,00 100,00 – 1,00 22

03.02.10 HRG (MT) 7 55,8 264,8 1,00 100,00 – 1,00 74

09.02.10 FSO (–) 1 – 270,6 – 0,80 100,00 0,76 1,00 187

10.02.10 S-LRG (MT) 28 2,8 – 1,00 100,00 – 1,00 14

10.02.10 HRG (MT) 7 76,1 186,6 1,00 100,00 – 1,00 79

17.02.10 HRG (MT) 7 81,9 260,9 1,00 100,00 – 1,00 78

24.02.10 HRG (MT) 7 81,4 277,9 1,00 100,00 – 1,00 71

25.02.10 LRG (MT) 91 10,2 – 1,00 100,00 – 1,00 23

03.03.10 HRG (MT) 7 80,5 297,0 1,00 100,00 – 1,00 65

09.03.10 FSO (–) 1 – 294,5 – 0,80 100,00 0,76 1,00 193

10.03.10 HRG (MT) 7 78,4 206,4 1,00 100,00 – 1,00 71

10.03.10 S-LRG (MT) 35 9,3 – 1,00 100,00 – 1,00 11

17.03.10 HRG (MT) 7 79,0 297,0 1,00 100,00 – 1,00 79

24.03.10 HRG (MT) 7 81,1 312,1 1,00 100,00 – 1,00 81

31.03.10 HRG (MT) 7 78,3 295,3 1,00 100,00 – 1,00 73

01.04.10 S-LRG (MT) 182 17,9 – ...4) 100,00 – 1,00 62

01.04.10 LRG (MT) 91 2,0 – 1,00 100,00 – 1,00 11

07.04.10 HRG (MT) 7 71,5 281,5 1,00 100,00 – 1,00 67

13.04.10 FSO (–) 1 – 292,3 – 0,80 100,00 0,76 1,00 186

* F�r die Gesch�fte des Eurosystems vom 14. Oktober 2009
bis 19. Januar 2010 siehe: Deutsche Bundesbank, Monats-
bericht, Februar 2010, S. 29. — 1 HRG: Hauptrefinanzie-
rungsgesch�ft, LRG: L�ngerfristiges Refinanzierungsge-
sch�ft, S-LRG: Sonder-L�ngerfristiges Refinanzierungs-
gesch�ft, FSO: Feinsteuerungsoperation (+ : Liquidit�t
bereitstellend, – : Liquidit�t absorbierend), MT: Mengen-

tender. — 2 Ohne Ber�cksichtigung der in derselben
Woche zugeteilten (S-)LRGe. — 3 Verh�ltnis des Volumens
der Gesamtgebote zum Zuteilungsvolumen. — 4 Der
Zinssatz entspricht dem durchschnittlichen Mindestbie-
tungssatz der w�hrend der Laufzeit dieses Gesch�fts
durchgef�hrten HRGe.

Deutsche Bundesbank
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Zudem wurde Mitte Mai erneut eine zins-

indexierte sechsmonatige Refinanzierungs-

operation ausgeschrieben, und die f�r Ende

Mai sowie Ende Juni anstehenden regul�ren

Dreimonats-Refinanzierungsgesch�fte wer-

den abermals als Mengentender mit Vollzu-

teilung angeboten.

Dar�ber hinaus beschloss der EZB-Rat, den

gravierenden Spannungen an den Finanz-

m�rkten durch gezielte K�ufe �ffentlicher

und privater Schuldverschreibungen im Euro-

Raum zu begegnen. Diese Entscheidung ist in

enger Verbindung mit bekanntgegebenen

zus�tzlichen Konsolidierungsmaßnahmen in

den betreffenden EWU-Mitgliedstaaten zur

Sicherung der Nachhaltigkeit der �ffentlichen

Haushalte zu sehen. Um zu gew�hrleisten,

dass die vom EZB-Rat beschlossenen Maß-

nahmen keine zus�tzlichen Auswirkungen

auf die geldpolitische Ausrichtung haben, soll

die im Rahmen des Ankaufsprogramms

geschaffene Liquidit�t durch gezielte Absorp-

tionsoperationen wieder abgesch�pft wer-

den.

Der Euro-Geldmarkt reagierte im bisherigen

Verlauf des Jahres insgesamt verhalten, so-

wohl hinsichtlich der zun�chst beschlossenen

R�cknahmen einzelner geldpolitischer Son-

dermaßnahmen als auch mit Blick auf die

starken Spannungen an den Finanzm�rkten

Anfang Mai. Wie schon im zweiten Halbjahr

2009 notierte der Tagesgeldsatz EONIA auch

zwischen Januar und Mai bei nur geringen

Schwankungen rund 0,1 Prozentpunkte

oberhalb des Zinssatzes der Einlagefazilit�t

des Eurosystems. Das anhaltend niedrige

Niveau des Tagesgeldsatzes ist weiterhin auf

die großz�gige Mittelbereitstellung durch das

Eurosystem zur�ckzuf�hren.

Die l�ngerfristigen Geldmarktzinsen ent-

wickelten sich von Januar bis April ebenfalls

seitw�rts. Seit Ende April sind leichte

Anstiegstendenzen zu beobachten, die sich

nach Ank�ndigung der Sondermaßnahmen

des zweiten Maiwochenendes jedoch wieder

abgeschw�cht haben. Seit Jahresbeginn

notieren alle unbesicherten Interbankens�tze

in den Laufzeiten bis einschließlich sechs

Monaten durchweg unterhalb des Haupt-

refinanzierungssatzes des Eurosystems. Der

unbesicherte Dreimonatssatz (3M-Euribor)

liegt aktuell bei 0,70%, sein besichertes

Pendant (3M-Eurepo) bei 0,35%. Die sich

aus dieser Renditedifferenz ergebende Risiko-

pr�mie am Euro-Geldmarkt betr�gt aktuell

0,35 Prozentpunkte und hat sich damit seit

Anfang Mai leicht ausgeweitet.

Monet�re Entwicklung im

Euro-W�hrungsgebiet

Die monet�re Expansion im Euro-Raum

schw�chte sich von Januar bis M�rz 2010

nicht weiter ab. Saisonbereinigt und auf das

Jahr gerechnet betrug die Dreimonatsrate

des breiten Geldmengenaggregats M3 im

Berichtsquartal – 1�2 %. Sie lag damit zwar

weiterhin im negativen Bereich, jedoch �ber

der entsprechenden Rate von – 11�2 % aus

dem Schlussquartal 2009, die den niedrigsten

Vierteljahreswert seit Beginn der W�hrungs-

union markierte. Aufgrund von Basiseffek-

ten verharrte der Durchschnitt der Jahres-

wachstumsraten von M3 f�r das erste Viertel-

EONIA
weiterhin
knapp oberhalb
des Zinssatzes
der Einlage-
fazilit�t

L�ngerfristige
Geldmarkts�tze
zuletzt mit
leichter
Aufw�rts-
tendenz

Monet�re
Expansion
nicht weiter
abgeschw�cht
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jahr 2010 auf dem Vorquartalsniveau von

– 0,1%.

Einen wesentlichen Einfluss auf die monet�re

Dynamik hat seit Herbst 2008 das Zinsumfeld

ausge�bt, das durch einen vergleichsweise

geringen Zinsvorteil von Anlagen im Laufzeit-

bereich von bis zu zwei Jahren gegen�ber

t�glich f�lligen Einlagen sowie eine steil ver-

laufende Zinsstrukturkurve im Bereich jenseits

von zwei Jahren gekennzeichnet war. Diese

Konstellation f�hrte zu Verschiebungen von

marktnah verzinsten kurzfristigen Terminein-

lagen (mit einer vereinbarten Laufzeit von bis

zu zwei Jahren) hin zu den liquideren Kompo-

nenten der Geldmenge. Sie schw�chten sich

im Herbst 2009 und Winter 2010 jedoch wie-

der ab. So war der Anstieg der t�glich f�lligen

Einlagen mit einer saisonbereinigten und

annualisierten Dreimonatsrate von 6% im

ersten Quartal 2010 zwar sp�rbar, er blieb

jedoch hinter der Rate des Vorquartals (9%)

zur�ck. Im Gegensatz dazu beschleunigte

sich der Anstieg des quantitativ weniger be-

deutsamen Bargeldumlaufs in den Monaten

Januar bis M�rz von auf das Jahr gerechnet

knapp 5% im Vorquartal auf nunmehr gut

11%. Im Ergebnis verlangsamte sich die

Expansion des eng gefassten Geldmengen-

aggregats M1. Nach gut 15% im dritten und

knapp 8 1�2 % im vierten Quartal 2009 fiel

dessen Wachstum mit einer saisonbereinigten

und annualisierten Dreimonatsrate von 7% je-

doch weiterhin kr�ftig aus.

Parallel dazu schw�chte sich der Abbau der

sonstigen kurzfristigen Einlagen ab; mit einer

saisonbereinigten und auf das Jahr gerechne-

ten Dreimonatsrate von – 5% verlief der

Komponenten und
Gegenposten der Geldmenge
im Euro-Raum

1 Berechnet aus den über 12 Monate kumu-
lierten  Veränderungen. —  2 Eine  Zunahme 
dämpft,  für sich betrachtet,  das M3-Wachs-
tum. — 3 Nicht  saisonbereinigt. — 4 Zunah-
me: –, Abnahme: +.

Deutsche Bundesbank
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R�ckgang im Berichtsquartal ged�mpfter als

in den vier vorangegangenen Quartalen. Aus-

schlaggebend hierf�r war die deutlich gemin-

derte Aufl�sung kurzfristiger Termingelder,

wenngleich sich deren Bestand mit einer sai-

sonbereinigten und auf das Jahr gerechneten

Dreimonatsrate von – 15%, nach – 26% im

Vorquartal, noch sp�rbar verringerte. Getra-

gen wurde diese Entwicklung in besonderem

Maße von den privaten Haushalten. Nach

umfangreichen Umschichtungen im letzten

Jahr l�sten sie im Berichtsquartal angesichts

aktuell wieder leicht anziehender Zinsen f�r

Termingelder mit einer Laufzeit von bis zu

einem Jahr in geringerem Umfang Terminein-

lagen auf. Kurzfristige Spareinlagen (mit ver-

einbarter K�ndigungsfrist von bis zu drei

Monaten) wurden weiter dotiert, jedoch

schw�cher als in den Vorquartalen.

Im Aggregat betrachtet zeigte sich die Ent-

wicklung der marktf�higen Finanzinstru-

mente mit einer saisonbereinigten und auf

das Jahr gerechneten Dreimonatsrate von

– 14% im Vergleich zu den Vorquartalen

wenig ver�ndert. Dahinter standen in den

Monaten Januar bis M�rz kr�ftige Nettoab-

fl�sse bei den Geldmarktfondsanteilen, auf

die der gr�ßte Anteil der marktf�higen Instru-

mente entf�llt. Umschichtungen von liquiden

Geldern in l�ngerfristige Anlageformen d�rf-

ten hierbei eine wesentliche Rolle gespielt

haben. Im Gegensatz dazu stagnierten die

�blicherweise sehr volatilen Repo-Gesch�fte

im Berichtsquartal per saldo nahezu. Ferner

verzeichneten die Best�nde der von Nicht-

banken gehaltenen kurz laufenden Schuld-

verschreibungen der monet�ren Finanzinsti-

tute (mit einer Laufzeit bis zu zwei Jahren)

zum ersten Mal seit f�nf Quartalen geringe

positive Nettozufl�sse.

Dem schwachen Geldmengenwachstum

stand im Berichtsquartal abermals eine per

saldo leicht negative Kreditvergabe an den

privaten Sektor gegen�ber; die saisonberei-

nigte und auf das Jahr gerechnete Dreimo-

natsrate fiel von – 1�2 % im Schlussquartal

2009 auf aktuell – 1%. Hinter dieser Entwick-

lung stand in den Monaten Januar bis M�rz

zum einen ein Nettor�ckgang der Wertpa-

pierforderungen von Banken im Euro-Raum

gegen�ber inl�ndischen privaten Nichtban-

ken, zum anderen eine stagnierende Mittel-

bereitstellung in Form von Buchkrediten.

Deren annualisierte und saisonbereinigte

Dreimonatsrate entsprach mit 0% nahezu

der um Verbriefungsaktivit�ten und Kredit-

verk�ufe der Kreditinstitute bereinigten an-

nualisierten Dreimonatsrate der Kreditver-

gabe an den inl�ndischen Privatsektor, was

auf die aktuell geringe Verbriefungsaktivit�t

im Bankensektor zur�ckzuf�hren ist.

Hinter der Stagnation bei den Buchkrediten

an heimische private Nichtbanken standen im

Berichtsquartal abermals heterogene sekto-

rale Entwicklungen. Die Ausleihungen an Pri-

vatpersonen sind per saldo deutlich gestie-

gen. Die positive Entwicklung der letzten drei

Quartale verfestigte sich damit zunehmend.

Dies war erneut auf das Wachstum der quan-

titativ bedeutsamen Wohnungsbaukredite

zur�ckzuf�hren, zu dem auch staatliche

F�rderprogramme beitrugen. Aber auch die

sonstigen Kredite an Privatpersonen nahmen

erkennbar zu, w�hrend die Konsumentenkre-

dite nach leichten Zuw�chsen in den beiden

...und der
marktf�higen
Instrumente

Nochmalige
leicht negative
Kreditvergabe
an privaten
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private Haus-
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Vorquartalen im Berichtszeitraum merklich

r�ckl�ufig waren.

Nach drei Quartalen kr�ftiger R�ckg�nge bei

den Buchkrediten an nichtfinanzielle Unter-

nehmen blieb das entsprechende Volumen in

saisonbereinigter Rechnung �ber die Monate

Januar bis M�rz per saldo nahezu unver�n-

dert; hierzu trug insbesondere die erkennbar

positive Netto-Kreditvergabe im Februar bei.

Dabei gingen im Berichtsquartal die mittelfris-

tigen Kredite (mit einer Laufzeit von einem

bis einschl. f�nf Jahren) erstmals seit Herbst

2008 deutlich st�rker zur�ck als die kurzfristi-

gen unverbrieften Ausleihungen. Langfristige

Buchkredite expandierten aber weiter merk-

lich. Insgesamt gesehen entspricht es dem

aus fr�heren konjunkturellen Erholungspha-

sen bekannten Muster, dass sich die unver-

briefte Mittelbereitstellung an nichtfinanzielle

Unternehmen langsamer von dem Einbruch

der Wirtschaftsaktivit�t erholt als die Kredit-

entwicklung bei privaten Haushalten.

Die Buchkreditvergabe an den privaten Sektor

im Euro-Raum wurde im Berichtsquartal vor

allem von den unverbrieften Ausleihungen an

sonstige Finanzintermedi�re gebremst. Diese

fielen in den Monaten Januar bis M�rz per

saldo deutlich, w�hrend sie das Wachstum

der Buchkredite an den privaten Sektor im

vierten Quartal 2009 leicht positiv beeinflusst

hatten. Bei einem Großteil dieser Transaktio-

nen handelt es sich um von hoher Volatilit�t

gepr�gte indirekte Interbankengesch�fte;

eine eingeschr�nkte Kreditvergabe an diesen

Sektor stellt daher f�r sich genommen keinen

klassischen Mittelentzug f�r den privaten

Nichtbankensektor dar.

Die dem privaten Sektor im Euro-Raum durch

Wertpapiererwerb der heimischen Banken

bereitgestellten Mittel nahmen von Januar bis

M�rz mit einer auf das Jahr gerechneten und

saisonbereinigten Dreimonatsrate von 6 1�2 %

ab, nach einem R�ckgang von gut 2 1�2 % im

Vorquartal. Der beschleunigte Abbau erkl�rt

sich zu einem Großteil durch nationale

Sondereffekte. Dem R�ckgang der Wertpa-

pierpositionen privater Emittenten stand im

ersten Quartal 2010 nochmals ein erkenn-

barer Aufbau der Wertpapierbest�nde �ffent-

licher Emittenten durch die Banken gegen-

�ber (in vergleichbarer H�he bewegte sich im

Berichtsquartal die Buchkreditvergabe der

Banken an die �ffentliche Hand); die entspre-

chende saisonbereinigte und annualisierte

Dreimonatsrate stieg von gut 2 1�2 % im Vor-

quartal auf aktuell knapp 8 1�2 %.

Die Netto-Forderungsposition des MFI-Sektors

gegen�ber dem Ausland erh�hte sich im

ersten Quartal 2010 saisonbereinigt um 11,6

Mrd 3 gegen�ber dem Vorquartal und wirkte

somit f�r sich genommen expansiv auf die

Geldmengenentwicklung. Damit wurden in

geringerem Umfang Mittel �ber den Auslands-

zahlungsverkehr der Nichtbanken des Euro-

W�hrungsgebiets bereitgestellt als in jedem

der drei Vorquartale.

Die Geldkapitalbildung verlief wie auch im

Vorquartal vergleichsweise moderat. Die

l�ngerfristigen finanziellen Verbindlichkeiten

der MFIs nahmen im ersten Quartal 2010

saisonbereinigt und auf das Jahr gerechnet

um 3 1�2 % zu, nach gut 3% im Vorquartal.

Dies bremste die monet�re Dynamik tenden-

ziell ab. Der Anstieg zog sich durch alle Kom-
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ponenten; insbesondere refinanzierten sich

die Kreditinstitute im Euro-Raum bei Nicht-

banken in Form von Bankschuldverschrei-

bungen mit l�ngeren Laufzeiten. Außerdem

erfolgten im Berichtszeitraum weitere Auf-

stockungen des Kapitals und der R�cklagen

der Banken, wenn auch in etwas schw�che-

rem Umfang als in den Vorquartalen. Dar�ber

hinaus blieb die Dotierung langfristiger Ter-

mineinlagen mit Blick auf die anhaltend steile

Zinsstrukturkurve insbesondere f�r Privatper-

sonen attraktiv. Wie schon im Schlussquartal

2009 wurden die daraus resultierenden Zu-

fl�sse jedoch weitgehend davon �berlagert,

dass Zweckgesellschaften Termingelder im

Zusammenhang mit den geringeren Verbrie-

fungsaktivit�ten der Banken abbauten. Lang-

fristige Spareinlagen wurden von den heimi-

schen Nichtbanken im Berichtsquartal nur

schwach aufgestockt.

Insgesamt gesehen schw�chte sich die mone-

t�re Grunddynamik – also jenes Geldmengen-

wachstum, das letztlich inflationsrelevant ist –

im Berichtsquartal nicht weiter ab. Zwar war

die Geldmenge M3 zwischen Januar und

M�rz nochmals leicht r�ckl�ufig, nicht zuletzt

unter dem Einfluss des besonderen Zinsum-

felds. Zugleich stagnierte aber die Buchkredit-

vergabe an den privaten Sektor im Euro-

Raum. Auch die auf Basis monet�rer Daten

durchgef�hrten Inflationsprojektionen deuten

in der Summe weiter darauf hin, dass f�r die

n�chsten drei Jahre keine ausgepr�gte Gefahr

f�r die Preisstabilit�t im Euro-Raum besteht.

Allerdings weisen diese Projektionen wie

schon in den Vorquartalen eine relativ hohe

Streubreite auf. Dies unterstreicht, dass der

Grad an Unsicherheit, der derzeit mit einem

solchen Ausblick verbunden ist, unver�ndert

hoch ist.

Einlagen- und Kreditgesch�ft deutscher

Banken mit inl�ndischen Kunden

Nach zwei Quartalen des R�ckgangs haben

inl�ndische Anleger im ersten Vierteljahr

2010 erstmals wieder ihre bei deutschen Ban-

ken gehaltenen Einlagen erh�ht. Die saison-

bereinigte und annualisierte Dreimonatsrate

stieg von gut – 1% im vierten Quartal 2009

auf knapp 21�2 % zwischen Januar und M�rz.

Derzeit l�sst sich jedoch noch nicht beurtei-

len, ob damit die in der zweiten Jahresh�lfte

2009 zu beobachtende negative Dynamik der

Einlagen als endg�ltig beendet angesehen

werden kann.

Insgesamt schw�chte sich die Dynamik

fast aller Einlagenarten im ersten Quartal

2010 gegen�ber dem Vorquartal deutlich ab.

Kurzfristige Termineinlagen schrumpften im

Berichtsquartal mit einer saisonbereinigten

und annualisierten Dreimonatsrate von

– 13% erheblich langsamer als im vierten

Quartal 2009 (– 45%). T�glich f�llige Ein-

lagen stiegen im ersten Quartal nur noch mit

einer entsprechenden Rate von gut 61�2 %,

nach knapp 141�2 % im Vorquartal. Maßgeb-

lich f�r beide Einlagenarten war das Ver-

halten der privaten Haushalte und der finan-

ziellen Unternehmen. Lediglich der Aufbau

von kurzfristigen Spareinlagen (haupts�chlich

durch private Haushalte) war ann�hernd so

stark wie im Vorquartal. Ihre saisonbereinigte

und annualisierte Dreimonatsrate betrug

Keine ausge-
pr�gte Gefahr
f�r die Preis-
stabilit�t aus
monet�rer Sicht

Guthaben
inl�ndischer
Anleger bei
deutschen
Banken auf-
gebaut, ...

...bei abge-
schw�chter
Dynamik in
fast allen
Einlagenarten
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knapp 10%, nach gut 11% im Schlussquar-

tal 2009.

W�hrend die kurzfristigen Einlagen im ersten

Quartal 2010 insgesamt gesehen wieder st�r-

ker dotiert wurden als im Vorquartal, wurden

langfristige Einlageformen nach Zufl�ssen in

den Vorquartalen per saldo abgebaut. Dies

betraf insbesondere langfristige Spargutha-

ben (mit vereinbarter K�ndigungsfrist von

�ber drei Monaten). Saisonbereinigt und auf

das Jahr gerechnet schrumpften sie im Be-

richtsquartal um 4 1�2 %. Im gleichen Zeitraum

wurden die quantitativ bedeutsameren lang-

fristigen Termineinlagen (mit einer vereinbar-

ten Laufzeit von �ber zwei Jahren) zwar noch

leicht aufgebaut, die entsprechende Dreimo-

natsrate reduzierte sich indes weiter auf nun-

mehr 1�2 %. Die abnehmende Dynamik spie-

gelt zum einen die sich abschw�chende, aber

noch immer starke Reduzierung dieser Gut-

haben durch Versicherungen und Pensions-

einrichtungen wider. Zum anderen hat sich

die seit Herbst 2009 beobachtete starke

Nachfrage privater Haushalte nach langfris-

tigen Termineinlagen im Quartalsverlauf ver-

ringert.

Die gesamte Mittelbereitstellung inl�ndischer

Kreditinstitute an den heimischen Privatsektor

schrumpfte im Berichtsquartal in saisonberei-

nigter Betrachtung kr�ftig und fiel deutlich in

den negativen Bereich. Die saisonbereinigte

und annualisierte Dreimonatsrate der Gesamt-

kredite sank von 0% im vierten Quartal 2009

auf – 51�2 % im Berichtsquartal. Diese Entwick-

lung wurde maßgeblich von der Dynamik

der Kredite an finanzielle Unternehmen be-

stimmt. Dabei ist jedoch zu bedenken, dass

die Saisonbereinigung der aktuellen Daten in

dem Maße einer gestiegenen Unsicherheit

unterliegt, wie die Finanzkrise eine �nderung

des fr�her �blichen jahreszeitlichen Verhaltens

bewirkte.

Im ersten Quartal wurden Wertpapierkredite

an den privaten Sektor in saisonbereinigter

Betrachtung per saldo kr�ftig abgebaut. Auf

das Jahr gerechnet schrumpften sie von

Januar bis M�rz um 14 1�2 %, nachdem sie im

Vorquartal noch mit einer entsprechenden

Rate von 2 1�2 % gestiegen waren.

Insgesamt gesehen waren die Buchkredite

an den heimischen privaten Sektor im

ersten Quartal 2010 deutlich r�ckl�ufig. Sie

schrumpften in saisonbereinigter Betrachtung

im Berichtsquartal erheblich st�rker als in den

Entwicklung der Kredite und Einlagen
der Monet�ren Finanzinstitute (MFIs)
in Deutschland *)

Mrd 5

2010 2009

Position
Jan. bis
M�rz

Jan. bis
M�rz

Einlagen von inl�ndischen Nicht-
MFIs 1)

t�glich f�llig 11,4 69,3
mit vereinbarter Laufzeit

bis zu 2 Jahren – 30,5 – 83,3
�ber 2 Jahre 2,8 12,1

mit vereinbarter K�ndigungsfrist
bis zu 3 Monaten 12,4 11,8
�ber 3 Monate – 2,2 0,8

Kredite
Kredite an inl�ndische Unter-
nehmen und Privatpersonen

Buchkredite – 23,5 4,9
Wertpapierkredite – 6,4 7,5

Kredite an inl�ndische �ffentliche
Haushalte

Buchkredite 0,3 – 4,7
Wertpapierkredite 13,8 5,5

* Zu den Monet�ren Finanzinstituten (MFIs) z�hlen hier
neben den Banken (einschl. Bausparkassen, ohne Bun-
desbank) auch die Geldmarktfonds, s.a.: Tabelle IV.1
im Statistischen Teil des Monatsberichts. — 1 Unterneh-
men, Privatpersonen und �ffentliche Haushalte ohne
den Bund.

Deutsche Bundesbank

Abnehmendes
Interesse an
langfristigen
Einlageformen

R�ckl�ufige
Mittelbereit-
stellung durch
deutsche
Banken

Best�nde an
Wertpapieren
privater Emit-
tenten massiv
abgebaut

Buchkredit-
vergabe an
privaten
Sektor weiter
r�ckl�ufig
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Deutsche Bundesbank

Auswirkungen der Finanz- und Wirtschaftskrise auf die Ergebnisse
der Gesamtwirtschaftlichen Finanzierungsrechnung des Jahres 2009

Die weltweite Finanz- und Wirtschaftskrise hat zu gravierenden
Verwerfungen im Finanzsektor gef�hrt und die Realwirtschaft
stark in Mitleidenschaft gezogen. Im Folgenden soll anhand der
j�ngsten Ergebnisse der Gesamtwirtschaftlichen Finanzierungs-
rechnung untersucht werden, inwieweit sich diese Entwicklun-
gen in den finanziellen Transaktionen und Verm�genspositionen
der inl�ndischen Sektoren niedergeschlagen haben.1)

Starker R�ckgang der Finanzstr�me bei den Unternehmen

Nach den vorliegenden Angaben der Finanzierungsrechnung
haben im vergangenen Jahr die Finanzstr�me der nichtfinanziel-
len Sektoren insgesamt, das heißt der privaten Haushalte, der
Produktionsunternehmen und des Staates, deutlich abgenom-
men. Dies ist f�r wirtschaftliche Abschwungphasen durchaus ty-
pisch. So ist die Geldverm�gensbildung dieser Sektoren im Jahr
2009 um fast 100 Mrd 5 auf 225 Mrd 5 gesunken, und die Mittel-
nachfrage ging um 40 Mrd 5 auf 117 Mrd 5 zur�ck.

Die sektorale Aufteilung zeigt, dass f�r diese r�ckl�ufige Ent-
wicklung der Finanzstr�me in erster Linie die nichtfinanziellen
Unternehmen ausschlaggebend waren. Sie haben ihre Finanz-
transaktionen im Vergleich zu 2008 um insgesamt rund 200 Mrd 5

beziehungsweise um fast 90% gek�rzt. Ihr Außenfinanzierungs-
bedarf war 2009 sogar geringf�gig negativ (– 0,3 Mrd 5), das
heißt, sie haben ihre Passiva per saldo leicht reduziert. Ein Jahr
zuvor hatte der Zufluss externer Finanzierungsmittel noch gut
100 Mrd 5 betragen. Auf der Aktivseite stand dem zwar eine po-
sitive Geldverm�gensbildung gegen�ber; diese war aber mit
rund 37 Mrd 5 deutlich niedriger als 2008, als sie 132 Mrd 5 be-
trug. Eine solche Einschr�nkung der finanziellen Aktivit�ten, die
bereits zu Beginn des Jahres 2009 eingesetzt hatte, war auch in
der ersten H�lfte des letzten Jahrzehnts zu beobachten, als die
Unternehmen nach Ende des B�rsenbooms bestrebt waren, ihre
Bilanzen zu konsolidieren. Bis zum Ausbruch der Finanz- und
Wirtschaftskrise haben die nichtfinanziellen Unternehmen – und
das traf insbesondere auf die kleinen und mittleren Unterneh-
men zu – ihr Eigenkapital deutlich aufgestockt und auf diese
Weise ihre Bestandsfestigkeit noch weiter verbessert. Die 2009
zu beobachtende Reduzierung der Finanzstr�me basierte dage-
gen nicht auf dem Bestreben der Unternehmen, ihre Bilanzen zu
bereinigen, sondern war vielmehr Ausdruck des starken Kon-
junktureinbruchs.

Maßgeblich f�r die schwache Entwicklung der Verbindlichkeiten
2009 war der Abbau der Kredite von in- und ausl�ndischen Ban-
ken um netto rund 50 Mrd 5. In den beiden Jahren zuvor wurden
jeweils Kredite in dieser H�he nachgefragt. Positiv fiel hingegen
die Finanzierung �ber Auslandskredite im Konzernverbund aus,
die in erster Linie von gr�ßeren und international agierenden
Unternehmen genutzt wird. Mit 17 Mrd 5 war sie allerdings nied-

riger als noch 2008. Auch die externe Mittelbeschaffung am
Kapitalmarkt entwickelte sich uneinheitlich. Die Aktienfinanzie-
rung war im Berichtsjahr angesichts gestiegener B�rsenkurse mit
per saldo 5 1�2 Mrd 5 erstmals seit 2007 wieder relativ ergiebig.
Auch die durch die Emission l�ngerfristiger Anleihen zugeflosse-
nen Mittel fielen mit knapp 20 Mrd 5 deutlich h�her aus als
2008. Allerdings wurden gleichzeitig kurz laufende Geldmarkt-
papiere in H�he von netto fast 27 Mrd 5 zur�ckgegeben. Durch
die insgesamt schwache Nachfrage nach Fremdmitteln in Form
von Krediten und Schuldverschreibungen gingen die Finanz-
schulden der Produktionsunternehmen bis Ende 2009 auf knapp
1 590 Mrd 5 zur�ck und waren damit um 11�2 % niedriger als ein
Jahr zuvor. Trotzdem ist ihre Schuldenquote von 112% auf
119% der Bruttowertsch�pfung deutlich gestiegen. Dies lag da-
ran, dass die Wirtschaftsleistung der Unternehmen im Zuge des
Konjunktureinbruchs stark gesunken ist.

Nach den Angaben der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung
des Statistischen Bundesamtes hat neben dem externen Mittel-
bedarf auch die Finanzierung �ber Gewinne und Abschreibun-
gen stark nachgelassen. Beide Positionen summierten sich im Be-
richtsjahr auf 234 Mrd 5 und betrugen damit rund 50 Mrd 5

weniger als noch 2008. Fast neun Zehntel der internen Mittel
entfielen auf Abschreibungen auf Sachanlagen, die 2009 nur ge-
ringf�gig abnahmen. Zwar konnten die Produktionsunterneh-
men trotz der schwierigen konjunkturellen Entwicklung einbe-
haltene Gewinne erwirtschaften, allerdings fielen sie dem Betrag
nach mit 12 Mrd 5 deutlich niedriger aus als 2008, als sie fast
f�nfmal so hoch gewesen waren. Da die Unternehmen zeitgleich
ihre Ausgaben f�r Sachinvestitionen von fast 280 Mrd 5 im Jahr
2008 auf zuletzt 213 Mrd 5 stark k�rzten, konnten sie mit ihren
internen Mitteln gut 90% der Geld- und Sachverm�gensbildung
abdecken. Diese Quote ist im l�ngerfristigen Vergleich außer-
ordentlich hoch. Rein rechnerisch reichten damit die einbehal-
tenen Gewinne und Abschreibungen im Aggregat aus, um die
Investitionen in den Kapitalstock vollst�ndig selbst zu finanzie-
ren. Das bedeutet, dass die Unternehmen insgesamt in dem kon-
junkturell schwierigen Jahr 2009 netto Geldverm�gen gebildet
haben und demnach per saldo nicht auf die Mittel anderer Sek-
toren angewiesen waren. Dies ist auch als Indiz daf�r zu werten,
dass es im vergangenen Jahr keine Kreditklemme auf breiter
Front gegeben hat.

Erhebliche Zunahme der �ffentlichen Verschuldung

Im Gegensatz zu den Unternehmen waren die finanziellen Akti-
vit�ten der �ffentlichen Haushalte 2009 außerordentlich hoch.
Dies gilt insbesondere f�r den externen Mittelbedarf. Er betrug
netto 120 Mrd 5 und wurde �berwiegend durch die Emission
von Wertpapieren gedeckt. Damit fiel die Außenfinanzierung
des Staates – abgesehen vom Jahr 1995, als sie im Gefolge der In-

1 Zu den neuesten Ergebnissen der Finanzierungsrechnung vgl. auch
die Tabellen VIII im Statistischen Teil dieses Monatsberichts.
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tegration der Treuhandanstalt in den staatlichen Sektor knapp
170 Mrd 5 betragen hatte – dem Betrag nach deutlich h�her aus
als in den Jahren seit der Wiedervereinigung. Im Ergebnis belief
sich die �ffentliche Verschuldung (gem�ß Finanzierungsrech-
nung zu aktuellen Kursen berechnet) Ende 2009 auf rund
1 830 Mrd 5. Auf der Verm�gensseite hat der Staat wie schon
2008 seine Finanzaktiva – vor allem im Zuge von St�tzungsmaß-
nahmen f�r Kreditinstitute – in betr�chtlichem Umfang aufge-
stockt, und zwar um gut 40 Mrd 5 auf insgesamt 670 Mrd 5. Ent-
sprechend fiel das staatliche Finanzierungsdefizit mit fast
80 Mrd 5 deutlich niedriger aus als der externe Mittelbedarf. Ein
Vergleich mit den Jahren 2007 und 2008, als der Staat gering-
f�gige �bersch�sse verzeichnen konnte, zeigt jedoch, wie gra-
vierend sich die Lage der �ffentlichen Finanzen durch die Finanz-
und Wirtschaftskrise verschlechtert hat.

Verbesserung der Verm�gensposition privater Haushalte

Die Geldverm�gensbildung der privaten Haushalte fiel mit
147 Mrd 5 deutlich h�her aus als ein Jahr zuvor (126 Mrd 5). Mit
diesen verst�rkten Sparanstrengungen – die Sparquote stieg auf
11,3% des verf�gbaren Einkommens – ging auch eine Korrektur
der erheblichen Portfolioumschichtungen einher, die vor allem
auf dem H�hepunkt der Finanzkrise vorgenommen worden
waren. So fiel beispielsweise die Aufstockung der Bankeinlagen
(einschl. Bargeld) mit netto 50 Mrd 5 erheblich moderater aus als
im Jahr 2008, in dem ein Rekordwert von gut 120 Mrd 5 erreicht
worden war. Dahinter stand eine Normalisierung der Bargeldhal-
tung, die im gesamten Jahr 2009 um 7 1�2 Mrd 5 stieg, nachdem
sie allein im Schlussquartal 2008 noch um 17 Mrd 5 erh�ht wor-
den war. Außerdem haben die privaten Haushalte ihre Termin-
gelder, die sie 2008 – nicht zuletzt wegen relativ g�nstiger Kon-
ditionen – mit 77 Mrd 5 noch betr�chtlich dotiert hatten, kr�ftig
abgebaut, und zwar in H�he von 124 Mrd 5. Davon profitierten
vor allem die Sicht- und Spareinlagen, deren Volumina 2009 um
1411�2 Mrd 5 beziehungsweise 56 Mrd 5 zunahmen. Ausschlag-
gebend f�r diese starken Umschichtungen d�rften die sehr ge-
ringe Verzinsung der Termingelder und der Liquidit�tsvorteil der
Sicht- und Spareinlagen gewesen sein.

Auch bei den Wertpapieren hat sich das Anlageverhalten der pri-
vaten Haushalte wieder normalisiert. Verglichen mit 2008, als die
Haushalte infolge der Finanzkrise vor allem Aktien auf breiter
Front verkauft hatten, gab es 2009 in diesem Segment nur einen
marginalen R�ckgang. Demgegen�ber haben die privaten Haus-
halte Investmentfondsanteile in betr�chtlichem Umfang erwor-
ben (+ 29 Mrd 5). Angesichts gestiegener B�rsenkurse konnten
– anders als zuvor – auch die inl�ndischen Publikumsaktienfonds
mit 6 Mrd 5 ein nennenswertes Mittelaufkommen verzeichnen.
Dar�ber hinaus haben die privaten Haushalte sonstige Betei-
ligungen direkt erworben, allerdings nur in geringem Umfang

(+ 3 Mrd 5). Hingegen wurden Rentenwerte netto um 4 1�2 Mrd 5

reduziert. Die Zufl�sse zu den Anspr�chen gegen�ber dem Ver-
sicherungssektor, die vor allem auf regelm�ßigen Beitragszah-
lungen, aber auch auf Einmalleistungen beruhen, fielen 2009
mit gut 63 Mrd 5 rund doppelt so hoch aus wie im Vorjahr. Sie
lagen damit wieder auf dem Niveau der Jahre 2006 und 2007.

Insgesamt betrachtet stiegen die Geldverm�gensbest�nde der pri-
vaten Haushalte bis Ende 2009 deutlich an, und zwar auf rund
4 670 Mrd 5 beziehungsweise 116 000 5 je Haushalt. Damit lagen
die finanziellen Aktiva um 240 Mrd 5 beziehungsweise – je Haus-
halt gerechnet – um gut 5 000 5 �ber ihrem Niveau vor Jahresfrist,
als die Geldanlagen durch die Auswirkungen der Finanzkrise stark
zur�ckgegangen waren. Neben den eigenen Sparbem�hungen ist
dies auch auf die im Durchschnitt hohen Kursgewinne bei den
Wertpapieren zur�ckzuf�hren. Diese beliefen sich in etwa auf
90 Mrd 5. Die Schulden der privaten Haushalte bei Banken und
Versicherungen blieben im Berichtsjahr dagegen nahezu unver�n-
dert und betrugen Ende letzten Jahres 1 530 Mrd 5 beziehungs-
weise durchschnittlich 38 000 5 je Haushalt. Im Ergebnis hat sich
die Verm�gensposition der privaten Haushalte 2009 erheblich ver-
bessert. Mit 293% des verf�gbaren Einkommens erreichte das
Netto-Geldverm�gen fast wieder den bisherigen Rekordwert von
296% aus dem Jahr 2007.

Zusammenfassung

Insgesamt dokumentiert die Finanzierungsrechnung f�r das Jahr
2009 umfangreiche Anpassungsreaktionen der einzelnen inl�n-
dischen Sektoren im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise. Sie
betrafen sowohl das jeweilige Anlagevolumen als auch die
-struktur. Letzteres gilt insbesondere f�r die privaten Haushalte,
die w�hrend des letzten Jahres ihre betr�chtlichen Portfolio-
umschichtungen von Ende 2008 wieder zur�ckgenommen
haben. Zudem konnten sie ihre Verm�gensposition deutlich ver-
bessern. Dagegen waren die finanziellen Aktivit�ten der �ffent-
lichen Haushalte und der Produktionsunternehmen 2009 von
erheblichen Verwerfungen gepr�gt. W�hrend letztere ihre
Finanztransaktionen im Gefolge des Konjunktureinbruchs massiv
einschr�nkten, musste der Staatssektor – bedingt durch nied-
rigere Steuereinnahmen und h�here Ausgaben zur St�tzung der
Konjunktur und des Finanzsektors – seine Verschuldung stark
ausweiten. Auf Basis der j�ngsten positiven Konjunkturdaten
und aktueller -prognosen d�rften auch die Finanzstr�me der Un-
ternehmen in Zukunft wieder steigen. Schwieriger ist zweifellos
die Lage der �ffentlichen Haushalte, die derzeit verschiedenen
Belastungen ausgesetzt sind. Trotz aller Probleme geht kein Weg
an einer glaubw�rdigen R�ckkehr zu nachhaltigen Staatsfinan-
zen – bei Wahrung stabiler Preise – vorbei. Nur so l�sst sich Ver-
trauen auf breiter Front schaffen und die Unsicherheit an den
Finanzm�rkten abbauen.
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beiden Vorquartalen. Die auf das Jahr gerech-

nete saisonbereinigte Dreimonatsrate sank

von – 1�2 % auf gut – 4%. Der Abbau der

Buchkreditvergabe an private Schuldner be-

traf dabei erneut vorrangig das kurzfristige

Segment mit Laufzeiten bis zu einem Jahr

und hierbei besonders stark die Buchkredite

an finanzielle Unternehmen.

Nachdem der R�ckgang der Buchkreditver-

gabe an den privaten Sektor im vierten Quar-

tal 2009 noch ausschließlich auf merkliche

Nettotilgungen bei den von deutschen Ban-

ken an inl�ndische nichtfinanzielle Unterneh-

men vergebenen Krediten zur�ckzuf�hren

war, erholte sich die Vergabe von Buchkre-

diten an diesen Sektor am Jahresanfang er-

kennbar. Im M�rz kam es jedoch per saldo

wieder zu einem sp�rbaren Abbau der Buch-

kredite, sodass noch nicht von einem ge-

sicherten Wendepunkt in der Kreditentwick-

lung an nichtfinanzielle Unternehmen aus-

gegangen werden kann. Die entsprechende

saisonbereinigte und auf das Jahr gerechnete

Dreimonatsrate erh�hte sich von gut – 61�2 %

im Schlussvierteljahr auf – 1�2 % im Berichts-

quartal. Die Abschw�chung des R�ckgangs

beruht darauf, dass der in den letzten vier

Quartalen beobachtete Abbau der kurzfris-

tigen Buchkredite im Berichtsquartal an

Schwung verlor und die langfristigen Aus-

leihungen ihren leichten Expansionskurs fort-

setzten. Allein die mittelfristigen Ausleihun-

gen wurden etwas st�rker abgebaut als in

den Vorquartalen. Insgesamt l�sst sich die

Entwicklung der Buchkredite an die nicht-

finanziellen Unternehmen auch im ersten

Quartal 2010 noch gut mit der realwirtschaft-

lichen Entwicklung erkl�ren. Diese Zahlen

liefern somit weiterhin keine Hinweise f�r

eine vorliegende Kreditklemme in Deutsch-

land.

Der Bestand der gesamten an private Haus-

halte herausgegebenen Buchkredite nahm

zwischen Januar und M�rz in saisonbereinig-

ter Betrachtung leicht zu. Auf das Jahr ge-

rechnet betrug ihre saisonbereinigte Dreimo-

natsrate wie im Vorquartal 1�2 %. Im Gegen-

satz zum vierten Quartal 2009 stagnierten

die Wohnungsbaukredite in saisonbereinigter

Betrachtung nahezu, sodass der Zuwachs vor

allem auf die �brigen Kredite zur�ckzuf�hren

war.

Anders als die Kreditvergabe an den privaten

Sektor expandierte die Mittelbereitstellung an

die �ffentlichen Haushalte zwischen Januar

Buchkredite inländischer 
Banken an Unternehmen und
Privatpersonen im Inland *)

* Monatsendstände; statistisch bedingte Ver-
änderungen ausgeschaltet.
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und M�rz 2010 kr�ftig. Saisonbereinigt und

auf das Jahr gerechnet stieg sie um gut

7 1�2 % an. Im Einzelnen wuchsen die Buchkre-

dite �ber das erste Quartal betrachtet mit

einer saisonbereinigten und annualisierten

Dreimonatsrate von 3%, nachdem sie im

vierten Quartal 2009 erkennbar zur�ckge-

gangen waren. Zugleich wurden die Wert-

papierkredite entsprechend um knapp 171�2 %

ausgeweitet.

Die im April 2010 durchgef�hrte Umfrage

zum Kreditgesch�ft im ersten Quartal 2010

(Bank Lending Survey: BLS) best�tigt den in

den beiden Vorquartalen gewonnenen Ein-

druck, dass die restriktiven Anpassungen der

Kreditstandards aus der Zeit davor nicht mehr

in der Breite fortgesetzt wurden. So ver-

sch�rften die befragten Banken nur noch

vereinzelt ihre Richtlinien f�r Unternehmens-

kredite, wobei insgesamt den restriktiven

Anpassungen – weiterhin ausgehend vor

allem von branchen- und firmenspezifischen

Faktoren – eine verbesserte Liquidit�tsposi-

tion der Institute entgegenwirkte. Im Gegen-

satz hierzu entwickelten sich die Margen laut

den Angaben der Institute per saldo restrik-

tiver als im Vorquartal. Im Einzelnen schlugen

sich die Versch�rfungen in deutlichen Margen-

ausweitungen sowohl bei den durchschnitt-

lich riskanten Krediten als auch bei den risiko-

reicheren Ausleihungen nieder. W�hrend sich

die Entwicklungen der Kreditrichtlinien in

Deutschland und im Euro-Raum in weiten

Teilen entsprachen, wurden die Margen in

der EWU-Stichprobe merklich moderater,

aber weiterhin restriktiv angepasst.

Nachdem die Interviewpartner im gesamten

W�hrungsgebiet schon seit L�ngerem einen

r�ckl�ufigen Mittelbedarf der Unternehmen

beobachtet hatten, meldeten nun erstmals

seit 2008 auch die deutschen Banken eine

per saldo leicht gesunkene Nachfrage nach

Bankkrediten. Getrieben wurde diese Ent-

wicklung insbesondere durch den r�ckl�u-

figen Mittelbedarf f�r Anlageinvestitionen so-

wie von verbesserten Finanzierungsm�glich-

keiten der Unternehmen am Kapitalmarkt.

Die privaten Haushalte sahen sich insgesamt

etwas strengeren Angebotsbedingungen sei-

tens der am BLS beteiligten deutschen Ban-

ken gegen�ber. Diese wurden vor allem von

sp�rbar versch�rften Standards f�r Konsu-

mentenkredite sowie leicht restriktiven An-

passungen bei den Wohnungsbaukrediten

bestimmt. Daneben waren auch die Mar-

genentwicklungen – mit Ausnahme der durch-

schnittlich riskanten Wohnungsbaukredite –

von Versch�rfungen gepr�gt. Gleichzeitig

verzeichneten die Institute einen per saldo

deutlich gesunkenen Mittelbedarf der priva-

ten Haushalte. Daf�r wurde vor allem der ge-

stiegene Konkurrenzdruck in diesem Kredit-

segment verantwortlich gemacht.

Auch die Umfragerunde zum ersten Quartal

2010 enthielt wieder Zusatzfragen zum Ein-

fluss der Finanzkrise auf die Refinanzierung,

die Eigenkapitalkosten und die Kreditvergabe

der teilnehmenden Banken. Laut Angaben

der Interviewpartner hat sich der Zugang zu

großvolumiger Finanzierung an den Geld-

und Kapitalm�rkten gegen�ber dem Vorquar-

tal merklich verbessert. Daneben konstatierte

erneut knapp die H�lfte der teilnehmenden

Institute gestiegene Eigenkapitalkosten im

Dynamische
Mittelbereit-
stellung f�r
�ffentliche
Haushalte

Kreditstandards
wenig
ver�ndert
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Bankkonditionen in Deutschland

1 Gemäß harmonisierter EWU-Zinsstatistik. — 2 Gemäß Bank Lending Survey; Saldo aus der Summe der Anga-
ben „deutlich verschärft“ und „leicht verschärft“ und der Summe der Angaben „etwas gelockert“ und „deut-
lich gelockert“ in % der gegebenen Antworten. — 3 Erwartungen für das 2.Vj. 2010. — 4 Maßstab verkleinert.
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Zuge der Finanzkrise, die bei einigen auch zu

einer gewissen Beeintr�chtigung ihrer Kredit-

vergabe f�hrten.

Trotz der im BLS berichteten deutlichen Mar-

genausweitungen wurde laut Zinsstatistik von

den deutschen Instituten auch im ersten

Quartal 2010 ein Teil der verg�nstigten Kon-

ditionen am Kapitalmarkt an die inl�ndischen

privaten Kunden weitergegeben. So verlang-

ten die meldenden Institute bei kurzfristigen

Unternehmenskrediten zuletzt nur noch

3,4% f�r kleinvolumige beziehungsweise

2,3% f�r großvolumige Forderungen. F�r

langfristige Ausleihungen waren es 4,2% be-

ziehungsweise 3,8%. Bei den Ausleihungen

an private Haushalte waren die Konsumen-

tenkredite teurer als im Vorquartal, w�hrend

die Zinsen f�r Wohnungsbaukredite in der

Breite nachgaben. So beliefen sich die lang-

fristigen Wohnungsbaukreditzinsen Ende

M�rz auf 4,3%.

Bankkredit-
zinsen �ber-
wiegend
r�ckl�ufig
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Finanzm�rkte Tendenzen an den Finanzm�rkten

Die Schuldenkrise Griechenlands hat im Fr�h-

jahr 2010 zu erheblichen Anspannungen an

den Finanzm�rkten gef�hrt, zumal Bef�rch-

tungen von Ansteckungseffekten auf andere

EWU-L�nder aufkamen. In der Folge stiegen

die Anleiherenditen vor allem s�deurop�i-

scher Staaten ab Mitte April stark an, und es

kam zu einer nie da gewesenen Spreizung der

EWU-Renditen. Am Markt f�r Versicherungen

von Kreditausfallrisiken erfolgte ebenfalls

eine grundlegende Neubewertung der Kredit-

w�rdigkeit staatlicher Emittenten. In dem

Umfeld erh�hter Unsicherheit geriet auch

der Euro erheblich unter Druck; zudem war

die Funktionsf�higkeit verschiedener M�rkte

stark beeintr�chtigt. Es drohte eine unkon-

trollierte Eigendynamik, die die Stabilit�t der

Europ�ischen W�hrungsunion gef�hrdet und

die Weltwirtschaft belastet h�tte. Die am

9./10. Mai durch den Ecofin und den

IWF beschlossenen weitreichenden St�t-

zungsmaßnahmen, die Ank�ndigung zus�tz-

licher Konsolidierungsanstrengungen sowie

die Entscheidungen des EZB-Rats, die auch

K�ufe von Staatsanleihen am Sekund�rmarkt

durch das Eurosystem einschließen, stoppten

schließlich kurzfristig den drastischen Kurs-

verfall an den Anleihem�rkten S�deuropas.

An den europ�ischen Aktienm�rkten bewirk-

ten sie zusammen mit der Erwartung eines

weiter bestehenden Niedrigzinsumfelds einen

Kurssprung. Finanzwerte, die von Anlegern

als besonders reagibel gegen�ber entspre-

chenden Staatsanleihen eingestuft werden,

legten stark zu.

Finanzmarkt-
umfeld
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Wechselkurse

Die Anspannungen innerhalb der W�hrungs-

union strahlten auch auf die Devisenm�rkte

aus und belasteten den Euro. Dieser hat

seit dem Jahreswechsel insbesondere auch

gegen�ber dem US-Dollar stark an Wert ver-

loren. Neben den geschilderten dramatischen

Ereignissen �bte die allm�hliche konjunkturelle

Belebung in den USA zus�tzlichen Druck auf

den Euro-Dollar-Kurs aus. So wurde Ende

Januar ein unerwartet starkes Wachstum

der US-amerikanischen Wirtschaft f�r das

Schlussquartal 2009 bekanntgegeben, das

den sp�ter ver�ffentlichten Wert f�r den

Euro-Raum weit �berstieg. Die ermutigenden

Konjunkturnachrichten und das Auslaufen

geldpolitischer Sondermaßnahmen zur Liqui-

dit�tsversorgung des amerikanischen Finanz-

sektors f�hrten am Markt zu Spekulationen,

die US-Leitzinsen k�nnten schon fr�her ange-

hoben werden als bis dahin erwartet. Auch

dies trug zur Abwertung des Euro bei. Als die

amerikanische Notenbank Ende Februar unter

Verweis auf den labilen Arbeitsmarkt dem

Parlament gegen�ber versicherte, die Leit-

zinsen w�rden noch f�r eine l�ngere Zeit

ausgesprochen niedrig bleiben, stabilisierte

sich der Euro schließlich vor�bergehend bei

1,36 US-$.

Am Kapitalmarkt weitete sich im M�rz jedoch

die transatlantische Zinsdifferenz, die zuvor

nahe bei null gelegen hatte, zugunsten US-

amerikanischer Staatsanleihen aus, was zu

erneutem Druck auf den Euro beitrug. Auch

die anhaltende Unsicherheit �ber die Finan-

zierung des griechischen Staatshaushalts be-

sch�ftigte den Markt immer st�rker. Dies be-

schleunigte die Talfahrt des Euro im Mai,

wohl auch deshalb, weil die fiskalische Krise

in Griechenland zunehmend auf den dortigen

Bankensektor ausstrahlte und �ber erh�hte

Zinsaufschl�ge Ansteckungseffekte in ande-

ren Euro-L�ndern drohten. Der Euro erholte

sich zwar jeweils nach der grunds�tzlichen

Einigung auf ein Hilfspaket f�r Griechenland,

dessen Konkretisierung zwei Wochen sp�ter

sowie nach dem Beschluss �ber umfang-

Wechselkurs des Euro

1 Kurs  zu  Beginn  der  Währungsunion  am 
4.1.1999. — 2 Nach  Berechnungen  der  EZB 
gegenüber den Währungen von 21 Ländern.

Deutsche Bundesbank
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reiche geld- und finanzpolitische St�tzungs-

maßnahmen im Euro-Raum. Ein nachhaltiger

Effekt war aber in dem Umfeld erh�hter

Nervosit�t am Devisenmarkt nicht zu ver-

zeichnen. So notierte der Euro zuletzt mit

1,24 US-$ 14% unter seinem Wert vom Jah-

resbeginn.

Auch im Verh�ltnis zum Yen belasteten die

Anspannungen in der W�hrungsunion den

Euro. Von 134 Yen zum Jahreswechsel gab er

bis Ende Februar auf einen Kurs von 120 Yen

nach. Zu dieser Zeit kursierten Medienbe-

richte �ber Differenzen zwischen der japani-

schen Regierung und der Bank von Japan hin-

sichtlich der Frage, ob weitere geldpolitische

Maßnahmen zur Deflationsbek�mpfung er-

forderlich seien. Vor dem Hintergrund der

Unsicherheiten �ber die ad�quate Wirt-

schaftspolitik in Japan gewann der Euro im

M�rz wieder an Wert. Im April stabilisierte

sich der Euro-Yen-Kurs, nachdem zum einen

Spekulationen um eine Wiederaufnahme der

Renminbi-Aufwertung gegen�ber dem US-

Dollar aufkamen und sich zum anderen so-

wohl die Regierung als auch die japanische

Notenbank nach positiven Konjunkturnach-

richten optimistisch �ber die heimischen Wirt-

schaftsaussichten �ußerten. Im Mai belaste-

ten um sich greifende Sorgen um die finanz-

politische Solidit�t mehrerer Staaten der

W�hrungsunion den Euro auch gegen�ber

dem Yen, welcher zus�tzlich noch von der da-

durch steigenden Risikoaversion profitierte.

Bei Redaktionsschluss stand der Euro bei 112

Yen, 16% schw�cher als zum Jahreswechsel.

Der Euro-Pfund-Kurs entwickelte sich seit

Jahresbeginn uneinheitlich. Zwar stand der

Euro zum Pfund Sterling vor allem im Januar

und ab Mitte M�rz unter Druck. In der

Zwischenzeit wertete er aber sp�rbar auf.

Dies lag zum einen an der Entt�uschung �ber

die recht schleppende konjunkturelle Erho-

lung im Vereinigten K�nigreich. Zum anderen

r�ckte, ausgel�st unter anderem durch

Warnungen von Rating-Agenturen vor Risi-

ken f�r die Bonit�t britischer Staatstitel, die

prek�re Haushaltslage dort ebenfalls in das

Blickfeld der M�rkte. Entsprechende Bef�rch-

tungen erhielten zus�tzliche Nahrung, als f�r

Januar ein merklicher Einbruch bei den briti-

schen Steuereinnahmen gemeldet wurde.

Sp�ter deuteten Meinungsumfragen auf

unklare Mehrheiten nach der kommenden

Parlamentswahl hin, die – so wurde eine Zeit

lang gemutmaßt – entschlossenen Konsoli-

dierungsschritten abtr�glich seien. Per saldo

verzeichnete der Euro gegen�ber dem Pfund

Sterling vor diesem Hintergrund trotz seiner

der Haushaltsprobleme Griechenlands ge-

schuldeten Schw�che zum Ende des Berichts-

zeitraums nur vergleichsweise geringe Ver-

luste von 3% seit Ende 2009; er notierte

zuletzt bei 0,86 Pfund Sterling.

Im Durchschnitt gegen�ber den W�hrungen

21 wichtiger Handelspartner hat der Euro seit

Jahresbeginn 8 1�2 % an Wert verloren. Da

wesentliche Ursachen f�r diese Entwicklun-

gen im Euro-Raum selbst zu suchen sind,

waren die Kursverluste breit angelegt. Neben

den erw�hnten Verlusten gegen�ber US-Dol-

lar und Yen, die wegen ihrer Markttiefe und

Liquidit�t st�rker gefragt sind, fiel die Abwer-

tung gegen�ber dem kanadischen Dollar mit

13 1�2 % sowie gegen�ber einigen W�hrungen

aus dem Fernen Osten (z.B. um 10% gegen-

...dem Yen...

...und dem
Pfund Sterling

Effektiver
Wechselkurs
des Euro
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�ber dem koreanischen Won und um 14%

gegen�ber dem Singapur-Dollar) besonders

ausgepr�gt aus. In diesen L�ndern hat bereits

ein kr�ftiger Aufschwung eingesetzt, der

Kapitalzufl�sse anregt und damit die Aufwer-

tung der jeweiligen W�hrung beg�nstigt.

Gegen�ber dem australischen Dollar sowie

dem Schweizer Franken erreichte der Euro im

Berichtszeitraum historische Tiefst�nde. Die

preisliche Wettbewerbsf�higkeit von Anbie-

tern des Euro-Raums gegen�ber wichtigen

Handelspartnern verbesserte sich durch die

Euro-Abwertung zwar, ist aber in l�ngerfris-

tiger Betrachtung alles in allem noch immer

nicht als durchweg g�nstig anzusehen.

Wertpapierm�rkte und Wertpapier-

verkehr

Die Schuldenkrise Griechenlands und deren

Ausweitung zu einer Vertrauenskrise auch

gegen�ber Anleihen anderer EWU-Mitglieds-

l�nder bestimmte in den letzten Monaten die

Entwicklung an den europ�ischen Renten-

m�rkten. Im bisherigen Jahresverlauf hat sich

der BIP-gewichtete Renditeaufschlag der

anderen EWU-Staaten zu Deutschland zeit-

weilig mehr als verdoppelt; zuletzt lag er mit

107 Basispunkten noch immer knapp zwei

Drittel �ber dem Wert vom Jahresende 2009.

Getrieben wurde die Ausdehnung prim�r

durch den Anstieg der Renditen griechischer

Staatsanleihen mit zehnj�hriger Laufzeit, die

in der Spitze bei fast 13% (1 000 Basispunkte

�ber Bundesanleihen vergleichbarer Laufzeit)

notierten. Ausschlaggebend war eine erneute

Korrektur des griechischen Haushaltsdefizits,

Streiks gegen geplante Konsolidierungsmaß-

nahmen und Bonit�tsherabstufungen von

Ratingagenturen. Zuletzt rentierten griechi-

schen Staatsanleihen mit gut 8% (540 Basis-

punkte Aufschlag auf Bundeswertpapiere)

wieder deutlich niedriger, wenngleich noch

immer h�her als zu Jahresbeginn. Dazwi-

schen lagen die Verabschiedung eines kondi-

tionierten Hilfspakets zum Erhalt der Zah-

lungsf�higkeit der Hellenischen Republik im

Volumen von 110 Mrd 3, der Beschluss zur

Aufspannung eines Euro-Rettungsschirmes

mit einem geplanten Volumen von bis zu 750

Mrd 3 sowie die Einrichtung eines Programms

auch zum Ankauf von Staatsanleihen durch

das Eurosystem. Der um sich greifende

Vertrauensentzug der Anleger f�hrte auch

f�r Portugal, Irland und Spanien zu steigen-

den Staatsanleihenrenditen, allerdings nicht

in dem Ausmaß wie im Falle Griechenlands.

Anleiherenditen in 
Deutschland und in den USA

Deutsche Bundesbank
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W�hrenddessen gaben die Renditen von L�n-

dern wie Deutschland und Frankreich nach.

Zehnj�hrige Bundesanleihen rentierten zu-

letzt mit 2 1�2 % gut drei viertel Prozentpunkte

niedriger als Ende 2009; sie fungierten als

„sicherer Hafen“ f�r die zunehmend verun-

sicherten Anleger.

Noch st�rker als am langen Ende gaben die

Renditen im kurz- bis mittelfristigen Bereich

nach. Die Zinsstruktur am deutschen Renten-

markt verlief dadurch noch einmal steiler als

zum Jahresende 2009. Legt man Bundes-

anleihen zugrunde, so lag die Differenz zwi-

schen zehn- und zweij�hrigen Renditen zu-

letzt mit 237 Basispunkten auf einem im his-

torischen Vergleich sehr hohen Niveau. Die

erneute Versteilung der Zinsstruktur spiegelt

die Erwartung einer weiter anhaltenden Nied-

rigzinspolitik des Eurosystems und die zuneh-

mende Pr�ferenz der Marktteilnehmer nach

kurzlaufenden Zinstiteln wider.

Außerhalb Europas fielen die Renditebewe-

gungen seit Jahresbeginn erheblich modera-

ter aus als im Euro-Raum. Die durchschnitt-

liche Rendite zehnj�hriger US-Staatsanleihen

stieg – nach einem R�ckgang bis Mitte Feb-

ruar – im Gefolge verbesserter Wachstums-

aussichten, erwarteter Rekordemissionen von

US-Treasuries und der Verabschiedung der

Gesundheitsreform Ende Februar und im

M�rz wieder deutlich an. Anfang April �ber-

traf sie sogar zeitweilig die Marke von 4%,

bevor sie anschließend im Zuge der von der

Schuldenkrise Griechenlands und von den Er-

mittlungen der B�rsenaufsicht (SEC) bei eini-

gen Großbanken ausgehenden Verunsiche-

rung wieder um mehr als drei viertel Prozent-

punkte nachgab. Bei Abschluss dieses Berichts

lag sie mit 3 1�4 % nicht nur unter dem Vor-

jahrsendstand, sondern auch niedriger als die

BIP-gewichtete Umlaufsrendite von Anleihen

der EWU-Teilnehmerstaaten. Die Renditen ja-

panischer Staatsanleihen sanken im Berichts-

zeitraum per saldo leicht und lagen zuletzt

bei 11�4 %.

Renditedifferenzen in der 
EWU

Quelle: Thomson Reuters und eigene Berech-
nungen. — 1 Standardabweichung der  Zins-
aufschläge  von  Anleihen  der  EWU-Teilneh-
merstaaten zu Deutschland.
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Im Einklang mit den verbesserten Konjunktur-

aussichten und der Aufw�rtsbewegung an

den Aktienm�rkten haben sich die Finanzie-

rungsbedingungen f�r Unternehmen an den

Kreditm�rkten im Euro-Raum zun�chst weiter

verbessert. So sanken die Renditen von BBB-

bewerteten und auf Euro lautenden Unter-

nehmensanleihen seit Jahresbeginn um rund

einen halben Prozentpunkt. Auch die Rendi-

tenaufschl�ge gegen�ber Staatsanleihen ver-

ringerten sich geringf�gig um vier Basispunkte.

Die g�nstigeren Konditionen f�rderten die

weiterhin hohe Emissionst�tigkeit von Unter-

nehmen an den Kapitalm�rkten auch im ers-

ten Quartal 2010. An den Kreditderivate-

m�rkten tr�bte sich jedoch die Einsch�tzung

des Ausfallrisikos des �ffentlichen Sektors

ein. Dies strahlte auch auf die Bewertung von

Unternehmen aus, sodass es zu keinem Ab-

sinken der durch Kreditderivateindizes (iTraxx)

gemessenen Ausfallrisiken von Unternehmen

kam.

Am deutschen Rentenmarkt belief sich das

Bruttoemissionsvolumen im ersten Quartal

2010 auf 335 1�2 Mrd 3 und lag somit erneut

unter den Werten der Vorquartale. Nach

Abzug der ebenfalls gesunkenen Tilgungen

und unter Ber�cksichtigung der Eigenbe-

standsver�nderungen der Emittenten wurden

im Ergebnis allerdings Schuldverschreibungen

f�r 20 Mrd 3 begeben, verglichen mit Netto-

tilgungen in den Quartalen zuvor. Zudem

setzten ausl�ndische Schuldner Papiere im

Wert von 15 Mrd 3 am deutschen Markt ab,

die per saldo ausschließlich auf Euro lauteten.

Damit betrug das Mittelaufkommen am

deutschen Rentenmarkt im Berichtszeitraum

35 Mrd 3.

Die �ffentliche Hand nahm im ersten Quartal

2010 den Rentenmarkt mit 32 Mrd 3 st�rker

in Anspruch als noch im Quartal zuvor (6 1�2

Mrd 3). Der Bund emittierte dabei vor allem

Bundesobligationen (16 1�2 Mrd 3) und zehn-

j�hrige Anleihen (10 Mrd 3), in geringerem

Umfang auch zweij�hrige Schatzanweisun-

gen (4 1�2 Mrd 3) und 30-j�hrige Anleihen (3 1�2

Mrd 3). Dem standen Nettotilgungen von

unverzinslichen Schatzanweisungen (Bubills)

in H�he von 10 1�2 Mrd 3 gegen�ber. Die

L�nder begaben Schuldverschreibungen per

saldo f�r 7 1�2 Mrd 3.

Die inl�ndischen Kreditinstitute f�hrten im Be-

richtsquartal den Abbau ihrer Kapitalmarktver-

schuldung weiter fort, und zwar um 27 Mrd 3

(4. Quartal 2009: 281�2 Mrd 3). Dabei tilgten

sie vor allem die flexibel gestaltbaren sonstigen

Mittelanlage an den deutschen
Wertpapierm�rkten

Mrd 5

2009 2010

Position 1. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

Schuldverschreibungen
Inl�nder 23,2 19,7 25,8

Kreditinstitute 10,1 – 19,1 2,1
darunter:

ausl�ndische
Schuldverschreibungen – 25,5 – 9,0 1,5

Nichtbanken 13,1 38,8 23,7
darunter:

inl�ndische
Schuldverschreibungen – 21,3 9,6 10,4

Ausl�nder – 18,7 – 18,6 9,1

Aktien
Inl�nder 13,4 7,6 6,7

Kreditinstitute – 5,1 7,1 3,0
darunter:

inl�ndische Aktien – 3,6 4,8 3,8
Nichtbanken 18,5 0,5 3,7
darunter:

inl�ndische Aktien 12,8 – 1,3 2,4
Ausl�nder – 0,9 – 1,1 0,5

Investmentzertifikate
Anlage in Spezialfonds 5,9 19,3 13,9
Anlage in Publikumsfonds 1,8 3,2 7,0
darunter: Aktienfonds 0,7 1,6 – 0,4

Deutsche Bundesbank

Finanzierungs-
bedingungen
f�r Unterneh-
men weiter
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Nettoabsatz am
Rentenmarkt
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�ffentlicher
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Bankschuldverschreibungen (netto 21 Mrd 3)

sowie �ffentliche Pfandbriefe (netto 181�2

Mrd 3). Dem standen Emissionen von Schuld-

verschreibungen der Spezialkreditinstitute so-

wie von Hypothekenpfandbriefen gegen�ber

(9 Mrd 3 bzw. 3 Mrd 3). Unter den Emissionen

von Kreditinstituten waren 3 Mrd 3 mit einer

staatlichen Garantie ausgestattet.

In dem Umfeld weiter verbesserter Finanzie-

rungsbedingungen am Kapitalmarkt begaben

inl�ndische Unternehmen ohne Banklizenz im

Berichtsquartal netto Schuldverschreibungen

f�r 15 Mrd 3. In dieser Emittentengruppe

nahmen finanzielle Unternehmen ohne Bank-

lizenz den Kapitalmarkt in H�he von 8 1�2 Mrd 3

in Anspruch. Dabei begaben sie �berwiegend

l�ngerfristige Papiere (6 1�2 Mrd 3).

Als Erwerber inl�ndischer Schuldverschrei-

bungen traten im ersten Quartal 2010 vor

allem inl�ndische Nichtbanken und ausl�n-

dische Investoren in Erscheinung. Sie stockten

ihre entsprechenden Best�nde um 10 1�2 Mrd 3

beziehungsweise 9 Mrd 3 auf. Die heimischen

Kreditinstitute investierten per saldo nur in

geringem Umfang in deutsche zinstragende

Papiere 1�2 Mrd 3. Daneben engagierten sich

deutsche Nichtbanken und Kreditinstitute in

H�he von 13 1�2 Mrd 3 beziehungsweise 11�2

Mrd 3 in ausl�ndischen Schuldverschreibun-

gen.

Die internationalen Aktienm�rkte waren zu

Beginn des Berichtszeitraums neben den

Finanzproblemen Griechenlands von der

Diskussion um eine Bankenabgabe gepr�gt.

Unter diesem Eindruck sind die Kurse an den

wichtigsten B�rsen bis Mitte Februar gesun-

ken. Betroffen waren insbesondere Finanz-

werte, die in dieser Zeit auf ihren tiefsten

Stand seit mehreren Monaten fielen. Insge-

samt verloren der marktbreite deutsche

Aktienindex CDAX und der europ�ische Euro-

Stoxx-Index zwischen Januar und Anfang

Februar jeweils etwa 8% ihres Wertes. Der

japanische Nikkei-Index und der US-amerika-

nische S&P 500 b�ßten im gleichen Zeitraum
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jeweils rund 4% ein. Die zunehmende Verun-

sicherung der Anleger l�sst sich auch an der

impliziten Volatilit�t von Aktienindexoptionen

ablesen, die in dieser Zeit merklich anstieg.

Vor dem Hintergrund positiver Konjunktur-

nachrichten drehte sich die Stimmung an den

Aktienm�rkten in den folgenden Wochen

jedoch wieder. So fielen Expertenumfragen

�ber die Wachstumserwartungen des BIP im

laufenden Jahr beiderseits des Atlantiks im

April etwas besser aus als im M�rz. Kurstrei-

bend d�rften allerdings vor allem l�ngerfris-

tige Gewinnwachstumserwartungen gewe-

sen sein, die sich seit Anfang M�rz verbessert

haben. So stuften die von I/B/E/S befragten

Analysten ihre entsprechenden Sch�tzungen

f�r den Euro Stoxx von 7% auf zuletzt 9 1�2 %

herauf. Im Gegenzug verzeichneten der

marktbreite Index Euro Stoxx und der CDAX

zwischen Mitte Februar und Mitte April Wert-

zuw�chse von 12 1�2 % beziehungsweise

14%. Seither bestimmte in der Einsch�tzung

der Aktienanleger jedoch vor allem die drasti-

sche Versch�rfung der Griechenland-Krise so-

wie der massive Vertrauenseinbruch an den

M�rkten insbesondere f�r s�deurop�ische

Staatsanleihen das B�rsengeschehen. So ver-

loren der Euro Stoxx und der CDAX zwischen

Mitte April und dem 7. Mai 15% beziehungs-

weise 11% ihres Wertes. Seit dem Ersuchen

Griechenlands um Finanzhilfe Ende April hat

sich auch die Kursunsicherheit an den Aktien-

m�rkten, gemessen an der impliziten Volatili-

t�t von Aktienindexoptionen, stark erh�ht.

Die am 9./10. Mai beschlossenen Maßnah-

men, die einen Europ�ischen Finanziellen

Stabilisierungsmechanismus einschließen, lie-

ßen die europ�ischen Aktiennotierungen um

9% und speziell die Finanzwerte um 16%

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd 5

2009 2010

Position 1. Vj. 4. Vj. 1. Vj.

I. Leistungsbilanz 1) 2) + 22,6 + 47,5 + 31,7

Außenhandel 1) 3) + 27,5 + 44,1 + 37,8
Dienstleistungen 1) – 1,3 + 1,8 – 1,5
Erwerbs- und Verm�gens-
einkommen 1) + 11,9 + 11,2 + 11,2
Laufende �bertragungen 1) – 12,9 – 7,4 – 13,4

II. Verm�gens�bertragungen 1) 4) + 0,0 – 0,5 + 0,3

III. Kapitalbilanz 1)

(Netto-Kapitalexport: –) + 4,1 – 81,2 – 9,1

1. Direktinvestitionen – 9,9 + 8,6 – 25,2
Deutsche Anlagen im
Ausland – 13,6 + 1,9 – 32,0
Ausl�ndische Anlagen im
Inland + 3,7 + 6,8 + 6,8

2. Wertpapiere – 31,9 – 36,8 – 7,6
Deutsche Anlagen im
Ausland – 9,1 – 18,0 – 19,3

Aktien + 0,3 – 0,8 + 3,6
Investmentzertifikate – 0,5 + 3,0 – 8,0
Schuldverschreibungen – 8,9 – 20,2 – 14,8

Anleihen 5) – 14,5 – 21,6 – 18,1
darunter: auf Euro
lautende Anleihen – 18,6 – 19,9 – 25,9

Geldmarktpapiere + 5,6 + 1,4 + 3,3
Ausl�ndische Anlagen im
Inland – 22,8 – 18,8 + 11,6

Aktien – 4,4 – 0,7 + 0,8
Investmentzertifikate + 0,3 + 0,5 + 1,8
Schuldverschreibungen – 18,7 – 18,6 + 9,1

Anleihen 5) – 32,5 – 14,2 + 14,6
darunter: �ffent-
liche Anleihen + 8,0 + 2,6 + 16,4

Geldmarktpapiere + 13,9 – 4,4 – 5,4

3. Finanzderivate 6) + 22,6 – 0,4 – 4,1

4. �briger Kapitalverkehr 7) + 23,1 – 53,2 + 28,4
Monet�re Finanz-
institute 8) + 83,7 – 37,7 + 75,3

darunter: kurzfristig + 87,3 – 48,9 + 65,3
Unternehmen und Privat-
personen – 18,9 – 1,8 – 17,8

darunter: kurzfristig – 17,2 + 5,6 – 9,9
Staat + 16,7 – 15,4 – 0,2

darunter: kurzfristig + 17,5 – 15,1 + 0,9
Bundesbank – 58,5 + 1,6 – 28,9

5. Ver�nderung der W�hrungs-
reserven zu Transaktions-
werten (Zunahme: –) 9) + 0,3 + 0,6 – 0,7

IV. Statistisch nicht aufgliederbare
Transaktionen (Restposten) – 26,7 + 34,1 – 22,8

1 Saldo. — 2 Enth�lt auch die Erg�nzungen zum Warenverkehr. —
3 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik (Quelle:
Statistisches Bundesamt). — 4 Einschl. Kauf/Verkauf von immate-
riellen nichtproduzierten Verm�gensg�tern. — 5 Ursprungslauf-
zeit �ber ein Jahr. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte Optionen
sowie Finanztermingesch�fte. — 7 Enth�lt Finanz- und Handels-
kredite, Bankguthaben und sonstige Anlagen. — 8 Ohne Bundes-
bank. — 9 Ohne SZR-Zuteilung und bewertungsbedingte Ver-
�nderungen.

Deutsche Bundesbank
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Deutsche Bundesbank

Der Europ�ische Ausschuss f�r Systemrisiken

Die Finanzkrise war der Ausl�ser f�r eine Reihe politi-
scher Initiativen auf internationaler Ebene mit dem
Ziel, solche Krisen in Zukunft zu vermeiden.

Im Oktober 2008 beauftragte die EU-Kommission eine
hochrangig besetzte Expertengruppe unter der F�h-
rung des fr�heren franz�sischen Notenbankgouver-
neurs und ehemaligen gesch�ftsf�hrenden Direktors
des Internationalen W�hrungsfonds, Jacques de
Larosi�re, Empfehlungen zur zuk�nftigen Regulierung
und Beaufsichtigung der europ�ischen Finanzm�rkte
zu erarbeiten. In ihrem Bericht vom 25. Februar 2009
stellte die Expertengruppe unter anderem fest, dass
der Schwerpunkt der Regulierungs- und Aufsichtsbe-
h�rden bisher auf der mikroprudenziellen Aufsicht,
das heißt der �berwachung einzelner Institute, gele-
gen habe, w�hrend den makroprudenziellen Gefah-
ren f�r das Finanzsystem insgesamt nicht gen�gend
Aufmerksamkeit geschenkt worden sei. Deshalb emp-
fahl die Gruppe die Einrichtung eines Ausschusses f�r
Systemrisiken mit dem Mandat, die Stabilit�t des
Finanzsystems zu analysieren, Fr�hwarnsysteme f�r
aufkommende Risiken und Schwachstellen im Finanz-
system zu entwickeln sowie auch Stresstests auf
Makroebene durchzuf�hren, um die Widerstands-
f�higkeit des Finanzsektors gegen bestimmte Schocks
beziehungsweise Entwicklungen zu ermitteln. Die Ex-
pertengruppe schlug vor, den Ausschuss bei der Euro-
p�ischen Zentralbank (EZB) anzusiedeln und die EZB
zusammen mit dem Europ�ischen System der Zentral-
banken (ESZB) mit diesen Aufgaben zu betrauen.

Der Europ�ische Rat unterst�tzte im Juni 2009 diese
Empfehlung und beauftragte die EU-Kommission,
Legislativvorschl�ge zu entwickeln. Die EU-Kommis-
sion ver�ffentlichte daher am 23. September 2009
Vorschl�ge f�r Rechtsakte zur Errichtung eines Euro-
p�ischen Ausschusses f�r Systemrisiken (European
Systemic Risk Board: ESRB). Im Ecofin-Rat wurden
diese Vorschl�ge am 20. Oktober 2009 weitgehend
gebilligt. Derzeit steht noch die Behandlung im Euro-
p�ischen Parlament aus. Die politische Vorgabe, den
ESRB zum 1. Januar 2011 zu errichten, scheint aller-
dings nicht mehr umsetzbar, wenn sich das Europ�i-
sche Parlament auf die umfangreichen und weitrei-
chenden �nderungsvorschl�ge der Berichterstatter
seines Ausschusses f�r Wirtschaft und W�hrung ver-
st�ndigt.

Die EU-Kommission hat als Rechtsgrundlage f�r das
neue Gremium ohne eigene Rechtspers�nlichkeit eine

Verordnung des Europ�ischen Parlaments und des
Rates auf der Grundlage von Artikel 114 des Vertrages
�ber die Arbeitsweise der Union (AEUV) vorgeschla-
gen. Artikel 114 AEUV erm�chtigt die Union, rechtsan-
gleichende Regelungen zu erlassen, die der Verwirk-
lichung des Binnenmarkts dienen. Vor diesem Hinter-
grund ist der Auftrag an den ESRB zu verstehen, durch
die Abwendung und Eind�mmung systemischer Risi-
ken auch zu einem reibungslos funktionierenden
Binnenmarkt beizutragen.

Als Handlungsinstrumente werden dem ESRB im
Wesentlichen Risikowarnungen und Empfehlungen
f�r Abhilfemaßnahmen zur Verf�gung gestellt.
Adressaten k�nnen die EU, die EU-Kommission, die
EU-Mitgliedstaaten, die nationalen Aufsichtsbeh�r-
den oder die in dem de-Larosi�re-Bericht ebenfalls
empfohlenen und gleichzeitig von der EU-Kommis-
sion vorgeschlagenen neu zu errichtenden europ�i-
schen Beh�rden f�r die mikroprudenzielle Aufsicht
sein. Die Maßnahmen des ESRB haben zwar keinen
rechtsverbindlichen Charakter, der ESRB soll aber
�berwachen, ob und inwieweit die Adressaten die
Maßnahmen innerhalb des vorgegebenen Zeitrah-
mens umsetzen. Diese sind verpflichtet darzulegen
und zu begr�nden, warum sie einer Empfehlung nicht
oder nur teilweise folgen wollen.

Notwendige bankaufsichtliche Informationen soll der
ESRB zun�chst von den drei neuen europ�ischen Auf-
sichtsbeh�rden anfordern k�nnen. In jedem Fall soll
grunds�tzlich auf vorhandene Daten zur�ckgegriffen
werden, um zus�tzliche Belastungen f�r die Kredit-
wirtschaft zu vermeiden. Die Informationen sollen
grunds�tzlich in einer Form erfolgen, die keinen R�ck-
schluss auf einzelne Institute zul�sst. Weiter kann der
ESRB auf statistische Daten zur�ckgreifen, die die EZB
�ber die Zentralbanken des Eurosystems erhebt.

Der ESRB wird mit den nationalen Aufsichtsbeh�rden
und den neuen europ�ischen Stellen sowie auf interna-
tionaler Ebene mit Institutionen im Bereich der Finanz-
stabilit�t, wie zum Beispiel dem Internationalen W�h-
rungsfonds und dem Rat f�r Finanzstabilit�t (Financial
Stability Board: FSB), eng zusammenarbeiten.

F�r die personelle Besetzung des ESRB wird im
Wesentlichen auf die EU-Notenbanken zur�ckgegrif-
fen, die �berwiegend – wenn auch in unterschied-
lichem Umfang – bereits auf nationaler Ebene Aufga-
ben im Bereich der Finanzstabilit�t wahrnehmen. Die
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Notenbanken des Eurosystems haben seit dem Eintritt
in die W�hrungsunion ein Mandat auf dem Gebiet
der Finanzstabilit�t aus dem Vertrag �ber die Arbeits-
weise der Union (Art. 127 Abs. 5 AEUV).

Beschlussgremium des ESRB ist der Verwaltungsrat. Er
setzt sich aus dem Pr�sidenten und Vizepr�sidenten
der EZB sowie den Gouverneuren der Zentralbanken
aller EU-Mitgliedstaaten zusammen, die als solche
auch Mitglieder des Erweiterten Rates der EZB sind.
Mitglieder sind dar�ber hinaus auch ein Vertreter der
EU-Kommission und die Vorsitzenden der neuen euro-
p�ischen Aufsichtsbeh�rden sowie – allerdings ohne
Stimmrecht – je Mitgliedstaat ein Vertreter der natio-
nalen Aufsichtsbeh�rden und der Vorsitzende des EU-
Wirtschafts- und Finanzausschusses. Zum Vorsitzen-
den des Verwaltungsrates kann nur ein ESRB-Mitglied
aus einer EU-Zentralbank gew�hlt werden. Es wird er-
wartet, dass der EZB-Pr�sident zum Vorsitzenden des
Verwaltungsrates bestimmt wird.

Unterst�tzt wird der Verwaltungsrat, in dem nicht aus
den EU-Zentralbanken stammende Mitglieder deutlich
in der Minderheit sind, durch einen Lenkungsaus-
schuss, dessen Besetzung hingegen nicht die Zusam-
mensetzung des Verwaltungsrates widerspiegelt. Von
den 12 Mitgliedern des Lenkungsausschusses geh�ren
n�mlich neben dem Vorsitzenden und stellvertreten-
den Vorsitzenden des Verwaltungsrates lediglich f�nf
weitere Mitglieder EU-Zentralbanken an. Im Lenkungs-
ausschuss sind die Mitglieder aus den Zentralbanken
des Eurosystems voraussichtlich in der Minderheit.

Die Mitglieder des ESRB sind verpflichtet, unparteiisch
und allein im Interesse der Europ�ischen Union zu
handeln.

Dem ESRB wird ein Beratender Ausschuss zur Seite ge-
stellt, der sich aus Vertretern auf Fachebene der Insti-
tutionen und Organe, die dem Verwaltungsrat an-
geh�ren, zusammensetzt. Das Banking Supervision
Committee (BSC), in dem alle Notenbanken und
Bankenaufsichtsbeh�rden der EU vertreten sind,
unterst�tzt seit 1998 die EZB und das ESZB mit
„Stabilit�ts- und Strukturanalysen des EU-Banken-
sektors“. Insofern k�nnte das BSC den Kern des neuen
Beratungsgremiums f�r das ESRB bilden.

Nach �berlegungen im Europ�ischen Parlament soll
die Zahl der Notenbankangeh�rigen in den Gremien
zugunsten von Wissenschaftlern und Personen mit

einem Hintergrund aus der Wirtschaft, den Gewerk-
schaften oder als Anbieter oder Verbraucher von
Finanzdienstleistungen reduziert werden. Dies st�nde
im Widerspruch zu den Vorschl�gen des de-Larosi�re-
Berichts, wonach der ESRB mit Blick auf die Expertise
ausschließlich bei den Zentralbanken angesiedelt wer-
den sollte.

Das Sekretariat des ESRB soll von der EZB gestellt wer-
den und f�r die analytische, statistische, logistische
und administrative Unterst�tzung des ESRB sorgen.
F�r die Errichtung des Sekretariats hat die EU-Kom-
mission eine zus�tzliche Verordnung, und zwar auf
der Grundlage von Artikel 127 Absatz 6 AEUV, vorge-
schlagen. Nach Artikel 127 Absatz 6 AEUV kann der
Rat einstimmig nach Anh�rung des Europ�ischen Par-
laments und der EZB besondere Aufgaben im Zusam-
menhang mit der Aufsicht �ber Kreditinstitute und
sonstige Finanzinstitute mit Ausnahme von Versiche-
rungsunternehmen der EZB �bertragen.

Der EZB-Rat hat bereits erkl�rt, dass die EZB bereit-
steht, das Sekretariat f�r das ESRB zu stellen. Nach
Artikel 127 Absatz 5 AEUV hat das Eurosystem bereits
heute einen Auftrag, die zust�ndigen Beh�rden im
Bereich der Finanzstabilit�t zu unterst�tzen, wozu
auch der ESRB nach seiner Errichtung geh�rt. Die Be-
reitstellung des Sekretariats f�r das ESRB durch die
EZB h�tte daher auf diese Rechtsgrundlage und einen
Beschluss des EZB-Rats gest�tzt werden k�nnen. Hier-
durch w�re zudem das Erfordernis der Einstimmigkeit
aller EU-Mitgliedstaaten entfallen, zumal die maß-
gebliche Verordnung des Europ�ischen Parlaments
und des Rates nach Artikel 114 AEUV im Rat mit quali-
fizierter Mehrheit beschlossen werden kann.

Besonderer Wert wird darauf zu legen sein, dass die
neue Doppelrolle der ESRB-Mitglieder aus den EU-
Zentralbanken und insbesondere aus den Zentralban-
ken des Eurosystems nicht zu Konflikten bei der Wahr-
nehmung ihrer schon bestehenden Aufgaben im
Eurosystem/ESZB f�hrt. Dies gilt vor allem f�r das Ziel
des Eurosystems, Preisstabilit�t zu gew�hrleisten. Es
gilt dar�ber hinaus auch f�r die unver�ndert fortbe-
stehenden Aufgaben des Eurosystems im Bereich der
Finanzstabilit�t. Dies kann deswegen besondere Be-
deutung erlangen, weil hierf�r die durch Artikel 130
AEUV garantierte Unabh�ngigkeit besteht. Dies wird
auch die EZB im Rahmen ihrer organisatorischen Vor-
kehrungen bei der Bereitstellung des Sekretariats f�r
das ESRB zu beachten haben.
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ansteigen. Zuletzt lagen der Euro Stoxx und

der CDAX dennoch rund 11% beziehungs-

weise 6% unter ihrem Stand zu Jahres-

beginn.

Die von Anlegern geforderte Verg�tung f�r

das Halten von Aktien – die anhand eines

Dividendenbarwertmodells ermittelt werden

kann – ist seit Januar angestiegen. W�hrend

sich die implizite Aktienrisikopr�mie f�r den

Gesamtmarkt Ende April mit fast 6% auf

einem Niveau wie vor der Insolvenz der

Investmentbank Lehman Brothers bewegte,

lag der Wert f�r Bankenaktien mit 5 3�4 %

deutlich unterhalb des entsprechenden Stan-

des (8 3�4 %). Dies deutet darauf hin, dass die

Anleger unter Ber�cksichtigung der erwar-

teten Gewinnentwicklung am Markt f�r

Bankenaktien deutlich risikofreudiger sind als

Mitte 2008.

Vor dem Hintergrund der erwarteten Erho-

lung hat die Emissionst�tigkeit am heimi-

schen Aktienmarkt im Fr�hjahrsquartal 2010

wieder zugenommen. Inl�ndische Unterneh-

men emittierten junge Aktien f�r 6 1�2 Mrd 3;

dabei handelte es sich weit �berwiegend um

b�rsennotierte Dividendentitel. Der Umlauf

ausl�ndischer Aktien am deutschen Markt

stieg nur geringf�gig (1�2 Mrd 3). Erworben

wurden Dividendenpapiere vor allem von ge-

bietsans�ssigen Nichtbanken und Kreditinsti-

tuten (3 1�2 Mrd 3 bzw. 3 Mrd 3), die sich vor-

rangig in inl�ndischen Titeln engagierten (2 1�2

Mrd 3 bzw. 4 Mrd 3). Ausl�ndische Investoren

nahmen hiesige Aktien f�r 1�2 Mrd 3 in ihren

Bestand.1)

Inl�ndische Investmentgesellschaften ver-

zeichneten im Berichtszeitraum einen Mittel-

zufluss in H�he von 21 Mrd 3, nach einem

Aufkommen von 22 1�2 Mrd 3 in den vorange-

gangenen drei Monaten. Die neuen Mittel

kamen vor allem den institutionellen An-

legern vorbehaltenen Spezialfonds zugute

(14 Mrd 3). Unter den Publikumsfonds konn-

ten in erster Linie Offene Immobilienfonds

und Gemischte Wertpapierfonds Anteil-

scheine unterbringen (3 1�2 Mrd 3 bzw. 2 1�2

Mrd 3), in geringerem Umfang auch Ge-

mischte Fonds (1 Mrd 3) und Rentenfonds

(1�2 Mrd 3). Hingegen mussten Aktienfonds

leichte Mittelabfl�sse hinnehmen (1�2 Mrd 3).

Am deutschen Markt vertriebene Fonds

ausl�ndischer Gesellschaften konnten im ers-

ten Vierteljahr im Ergebnis neue Mittel f�r

8 Mrd 3 akquirieren.

Auf der Erwerberseite dominierten die heimi-

schen Nichtbanken, die Anteilscheine f�r 27

Mrd 3 in ihre Portfolios nahmen. Hierunter

befanden sich in erster Linie heimische

Papiere. Auch ausl�ndische Investoren enga-

gierten sich f�r 2 Mrd 3 in inl�ndischen

Fonds. Die heimischen Kreditinstitute erwar-

ben Investmentzertifikate f�r netto 1�2 Mrd 3.

Dabei handelte es sich im Ergebnis aus-

schließlich um ausl�ndische Papiere.

Direktinvestitionen

Wie im Wertpapierverkehr, der im ersten

Quartal 2010 Netto-Kapitalexporte von 7 1�2

Mrd 3 verzeichnete, ergaben sich aus den

1 Zu den Direktinvestitionen siehe S. 58/59.
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grenz�berschreitenden Transaktionen im Be-

reich der Direktinvestitionen Kapitalabfl�sse

(25 Mrd 3). Dabei stellten hiesige Firmen

ihren im Ausland angesiedelten Niederlas-

sungen Mittel im Umfang von 32 Mrd 3 zur

Verf�gung, und zwar sowohl in Form von

Eigenkapital (14 Mrd 3) als auch �ber den

konzerninternen Kreditverkehr (12 1�2 Mrd 3).

Als Investor trat neben dem Fahrzeugbau vor

allem das deutsche Kredit- und Versiche-

rungsgewerbe (13 Mrd 3) in Erscheinung.

Eine bedeutende Rolle kam dabei der Erh�-

hung der Kapitalr�cklagen bei einer Tochter-

gesellschaft durch ein deutsches Kreditinstitut

zu.

Von Januar bis M�rz 2010 lag das Engage-

ment ausl�ndischer Eigner in ihren in

Deutschland ans�ssigen Niederlassungen in

etwa auf dem Niveau des Vorquartals. Im Er-

gebnis flossen den hiesigen Direktinvestitions-

unternehmen – vornehmlich aus dem Euro-

Raum – Mittel in H�he von 7 Mrd 3 zu. W�h-

rend das Beteiligungskapital nur geringf�gig

erh�ht wurde, verblieben reinvestierte Ge-

winnanteile bei den deutschen T�chtern. Da-

r�ber hinaus wurden Mittel �ber – vorwie-

gend langfristige – konzerninterne Kredite

bereitgestellt. Dies betraf im Wesentlichen

den Fahrzeugbau.

Ausl�ndische
Direkt-
investitionen
in Deutschland
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Konjunktur
in Deutschland

Gesamtwirtschaftliche Lage

Die Aufw�rtsbewegung der deutschen Wirt-

schaft hat sich nach dem Jahreswechsel

2009/2010 trotz tempor�r belastender Ein-

fl�sse fortgesetzt. Die erheblichen Spannun-

gen an den internationalen Finanzm�rkten im

Zuge der sich versch�rfenden Schuldenkrise

in Griechenland und der davon ausgehenden

Ansteckungseffekte auf andere L�nder der

W�hrungsunion haben sich bislang nicht in

der Realwirtschaft niedergeschlagen. Nach

Angaben des Statistischen Bundesamtes stieg

das reale Bruttoinlandsprodukt saison- und

kalenderbereinigt um 0,2% gegen�ber dem

Vorquartal. Nach einer Aufw�rtsrevision er-

gibt sich f�r das letzte Vierteljahr 2009 nun-

mehr ein Anstieg in �hnlicher Gr�ßenord-

nung. Die vom Export getragene konjunk-

turelle Erholungstendenz �berwog damit

per saldo die vor�bergehenden retardierenden

Einfl�sse auf die Binnenwirtschaft. Der außer-

gew�hnlich kalte und schneereiche Winter

behinderte im Januar und Februar erheblich

die Aktivit�ten im Baugewerbe sowie im Ver-

kehrssektor, und vermutlich waren auch in

der Industrie indirekte Effekte hiervon zu sp�-

ren. Im M�rz haben die Unternehmen – nicht

zuletzt vor dem Hintergrund der recht g�ns-

tigen Auftragslage – die Produktion jedoch

z�gig wieder hochgefahren. Die privaten

Haushalte reduzierten nach dem Auslaufen

der Umweltpr�mie ihre Verbrauchsausgaben

weiter. Den zyklischen Tiefpunkt vor Jahres-

frist �berstieg die gesamtwirtschaftliche

Erzeugung im Berichtszeitraum kalender-

bereinigt um 1,6%.

Durch Witte-
rungseinfl�sse
gebremster
Erholungs-
prozess
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Die deutsche Wirtschaft profitierte im ersten

Quartal 2010 weiterhin in erster Linie von der

Belebung des Auslandsgesch�fts. So sind die

Exporte von Waren und Dienstleistungen sai-

sonbereinigt um 2,6% gestiegen, nachdem

es bereits in der zweiten Jahresh�lfte 2009

einen deutlichen Zuwachs gegeben hatte.

Gemessen an den realen Warenstr�men nah-

men im Berichtszeitraum die Auslieferungen

in die EWU-Staaten etwas st�rker zu als die

Exporte in Staaten außerhalb der W�hrungs-

union. Allerdings war die Nachfrage nach

deutschen Erzeugnissen auf den Drittm�rkten

bereits im vorigen Herbst ausgesprochen

kr�ftig gestiegen. Der fr�he Umschwung und

die hohe konjunkturelle Dynamik der Schwel-

lenl�nder insbesondere im asiatischen Raum

haben ebenso wie die sich verstetigende Auf-

w�rtsbewegung der US-Wirtschaft wesent-

lich dazu beigetragen, dass der massive R�ck-

gang im Ausfuhrvolumen, der im Verlauf der

Finanz- und Wirtschaftskrise hingenommen

werden musste, außerhalb des Euro-Raums

bis dato etwa zur H�lfte wieder wettgemacht

wurde. Im Vergleich dazu ist der Erholungs-

prozess im Exportgesch�ft mit den Handels-

partnern innerhalb der W�hrungsunion weni-

ger weit vorangeschritten.

Die Einfuhren von Waren und Dienstleistun-

gen haben im ersten Quartal 2010 mit 6,1%

saisonbereinigt sehr kr�ftig zugenommen,

nachdem es im Vorquartal ein Minus von

1,6% gegeben hatte. Auff�llig ist, dass die

deutsche Wirtschaft nach dem Jahreswechsel

die realen Warenimporte aus dem Euro-Raum

um 11 1�4 % steigerte. Zuvor war das Einfuhr-

volumen aus dieser Region allerdings beson-

ders niedrig ausgefallen. Die Warenimporte

aus dem Nicht-EWU-Bereich legten nach dem

D�mpfer im Vorquartal ebenfalls wieder zu

und �bertrafen im Berichtszeitraum das

Niveau vom Sommer 2009 geringf�gig. Seit

dem konjunkturellen Tief entwickelten sich

die Einfuhren im Trend nur wenig schw�cher

als die Ausfuhren. Der Außenhandels�ber-

schuss hat sich – ungeachtet des kr�ftigen

R�ckgangs im Berichtszeitraum, der den

außergew�hnlichen Zuwachs vom Vorquartal

nahezu vollst�ndig korrigierte – saisonberei-

nigt tendenziell zwar wieder ausgeweitet,

blieb aber bislang im Durchschnitt deutlich

hinter dem Stand zur�ck, der gegen Ende des

vorangegangenen Booms erzielt worden war.

Die Ausr�stungsinvestitionen sind im Be-

richtszeitraum saisonbereinigt um 1,6% ge-

stiegen und haben damit den R�ckgang vom

Gesamtwirtschaftliche 
Produktion

1 Preisbereinigt.
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Herbst 2009 wettgemacht. Mit Blick auf die

beweglichen Anlageg�ter ist die Investitions-

konjunktur nach der massiven Korrektur vor

Jahresfrist in der Grundtendenz durch eine

Seitw�rtsbewegung gekennzeichnet. Im Be-

richtszeitraum wurden unter anderem mehr

Fahrzeuge bezogen, was nicht nur die Pkw-

Flotten, sondern auch den Fuhrpark von

Nutzkraftwagen betraf. Offensichtlich konn-

ten viele Unternehmen notwendige Ersatz-

investitionen in diesem Bereich nicht l�nger

aufschieben. Dieses Motiv d�rfte zwar auch

eine Rolle daf�r gespielt haben, dass ver-

mehrt Maschinen und Ger�te beschafft wur-

den. Der Zuwachs fiel in dieser Warengruppe

angesichts der immer noch sp�rbaren Unter-

auslastung der gesamtwirtschaftlichen Pro-

duktionskapazit�ten allerdings vergleichs-

weise gering aus.

Die Bauinvestitionen wurden durch das kalte

und schneereiche Winterwetter zwar deutlich

beeintr�chtigt, im Unterschied zu vergleich-

baren Frostperioden in der Vergangenheit

hielt sich das Minus mit 3,8% aber in Gren-

zen. Die Zahl der Eistage – gemessen als

deutschlandweiter Durchschnitt1) – �bertraf

im ersten Quartal 2010 den langj�hrigen

saisonalen Mittelwert um mehr als das Dop-

pelte. Die witterungsbedingte Zwangspause

im Außengewerbe konzentrierte sich im

Wesentlichen auf die ersten beiden Monate

des Jahres. Bereits im M�rz konnte damit be-

gonnen werden, den R�ckstand aufzuholen.

W�hrend der Wintermonate wurden �berdies

weitere Baumaßnahmen in gr�ßerem Umfang

geplant. Nach Erhebungen des ifo Instituts

hat sich die Gesch�ftslage der Architekten zu

Beginn des ersten Quartals 2010 nur gering-

f�gig verschlechtert, nachdem der Auftrags-

bestand zum Jahresende 2009 den h�chsten

Wert seit 15 Jahren erreicht hatte. Ferner

st�tzte die Bauinvestitionen, dass sich das

Ausbaugewerbe, das weit weniger von der

Wetterlage abh�ngig ist, nicht zuletzt auf-

Grundtendenzen im 
Außenhandel
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grund der staatlichen Konjunkturprogramme,

deren Mittel auch zur Sanierung �ffentlicher

Geb�ude verwendet werden, einer recht

g�nstigen Auftragslage gegen�bersah.

Die privaten Haushalte haben im ersten Vier-

teljahr 2010 ihre Konsumausgaben in realer

Rechnung saisonbereinigt um 0,8% gegen-

�ber dem Vorquartal eingeschr�nkt. Aus-

schlaggebend hierf�r war, dass die Pkw-

Auslieferungen an Privatpersonen ihren stei-

len Abw�rtstrend bis Februar fortgesetzt

haben. Seither verharrt die Zahl der Neuzulas-

sungen nichtgewerblicher Pkw im Großen

und Ganzen knapp unterhalb des Standes,

auf dem sie vor Einf�hrung der Abwrack-

pr�mie gewesen war. Der Kauf von leichtem

Heiz�l nahm im Berichtszeitraum kr�ftig zu,

was damit zusammenh�ngen k�nnte, dass

zahlreiche Haushalte aufgrund des hohen �l-

verbrauchs w�hrend der kalten Wintermo-

nate vorzeitig ihre Tanks auff�llen mussten.

Die Einzelhandelsums�tze konnten saisonbe-

reinigt das Niveau der Vorperiode in etwa

halten. Sieht man von den beschriebenen

Sondereffekten ab, zeigt sich die Verbrauchs-

konjunktur in der Grundtendenz weiterhin

recht bestandsfest.

Sektorale Tendenzen

Die Erzeugung der Industrie erholte sich im

ersten Vierteljahr 2010 weiter. Mit einem Zu-

wachs von saisonbereinigt 1,3% gegen�ber

dem Vorquartal ver�nderte sich die konjunk-

turelle Gangart dieses Wirtschaftsbereichs im

Vergleich zum vorigen Herbst kaum und

unterschritt damit das Expansionstempo vom

Sommer wiederum deutlich. Dabei d�rfte

eine Rolle gespielt haben, dass der Auftrags-

fluss im vierten Quartal 2009 vor�bergehend

etwas schw�cher zugelegt hatte. Der sehr

kr�ftige Produktionszuwachs im M�rz k�nnte

ein Hinweis darauf sein, dass die industrielle

Fertigung am Jahresanfang 2010 auch wegen

witterungsbedingter Behinderungen des Wa-

rentransports nicht entsprechend hochgefah-

ren wurde. Dazu passt, dass den Erhebungen

Witterungseinfluss am Bau: 
strenge Winter im Vergleich

1 Bauhauptgewerbe. — 2 Saisonbereinigt; Ni-
veau  im  vorangegangenen  Sommerquar-
tal = 100.
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des ifo Instituts zufolge der Nutzungsgrad der

Kapazit�ten im Verarbeitenden Gewerbe mit

Beginn des Fr�hlings um 4 1�2 Prozentpunkte

auf 79 3�4 % der betrieblichen Vollauslastung

emporschnellte.

Mit einem Plus von saisonbereinigt 2%

gegen�ber dem Vorquartal verzeichneten im

Berichtszeitraum erneut die Hersteller von

Vorleistungsg�tern den st�rksten Zuwachs.

W�hrend bei der Produktion von Investitions-

g�tern eine Zunahme von knapp 1% ver-

bucht werden konnte, fiel die Steigerung im

Konsumg�terbereich bescheiden aus. Er-

kennbare Unterschiede existieren in sektora-

ler Hinsicht �berdies mit Blick auf den Stand

des konjunkturellen Aufholprozesses. Im Vor-

leistungsbereich befand sich vor allem die

Chemiebranche weiter im Aufwind und hat,

nachdem sie als erster wichtiger Industrie-

zweig die Trendwende eingeleitet hatte, den

durch die Rezession erlittenen Produktions-

verlust schon zu rund drei Vierteln wettge-

macht. In der Metallerzeugung und -verarbei-

tung setzte sich ebenso wie in der Auto-

mobilindustrie die Erholung erst nach einer

Stockungsphase fort, die vornehmlich auf die

nachlassende Wirkung der Umweltpr�mie zu-

r�ckzuf�hren war; durch die Stimulierung der

Pkw-Nachfrage war die Aufw�rtsbewegung

im vergangenen Jahr zun�chst relativ steil ge-

wesen. In der Elektroindustrie und im Maschi-

nenbau war die Belebung bislang eher ver-

halten. Dass die Herstellung von Maschinen

und Anlagen gegen�ber dem konjunkturellen

Tiefpunkt nur geringe Fortschritte gemacht

hat, liegt auch am zyklischen Nachlauf dieses

Industriezweigs.

Energieproduktion und Baukonjunktur stan-

den im ersten Vierteljahr 2010 im Zeichen

von Witterungseinfl�ssen. So wuchs die Ener-

gieerzeugung im Gefolge des kalten Winters

saisonbereinigt deutlich. Demgegen�ber fiel

die Produktion des Bauhauptgewerbes um

7,7% unter das Vorquartalsniveau. Dabei

musste der Hochbau etwas geringere Ausf�lle

verkraften als der Tiefbau.

In den meisten Dienstleistungsbereichen

haben sich die Gesch�ftsaktivit�ten zu Jahres-

beginn belebt. Die realen Ums�tze im Groß-

handel, die durch das Gesch�ft mit der ge-

werblichen Wirtschaft gepr�gt sind, gewan-

nen im ersten Quartal 2010 saisonbereinigt

an Schwung. Zudem zeigten sich die Verk�u-

fe des Einzelhandels weiterhin recht stabil.

Der Kfz-Handel musste insgesamt ein leichtes

Sektorprofil der Produktion
in der Industrie *)

* Gleitende  Zweimonatsdurchschnitte;  je-
weiliger Tiefpunkt = 100;  zeitliche Verschie-
bung (in Monaten) in Klammern.
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Umsatzminus hinnehmen. Dabei �berwog

der R�ckgang im Neuwagengesch�ft mit

Privatpersonen, das nicht mehr durch die

Umweltpr�mie stimuliert wurde, den zuneh-

menden Kfz-Absatz an Gewerbetreibende.

Das Gastgewerbe, dessen Ums�tze im Herbst

deutlich nachgegeben hatten, konnte in den

Wintermonaten keine nennenswerte Verbes-

serung verbuchen. Den Volkswirtschaftlichen

Gesamtrechnungen zufolge mussten das

Transportgewerbe und die Nachrichten�ber-

mittlung im ersten Quartal saisonbereinigt

Einbußen hinnehmen. Dabei d�rften eben-

falls Witterungseinfl�sse eine Rolle gespielt

haben. So deuten die Monatsangaben der

Mautstatistik darauf hin, dass die Fahrleistung

im Januar und Februar durch Schnee und Eis

stark beeintr�chtigt wurde, w�hrend es im

M�rz und April zu einem kr�ftigen Zuwachs

gekommen ist. (Zur Verwendung der Maut-

statistik in der Konjunkturanalyse siehe die Er-

l�uterungen auf S. 66f.) Die Wertsch�pfung

des Kredit- und Versicherungsgewerbes so-

wie der unternehmensnahen Dienstleister

stieg nach dem Jahreswechsel 2009/2010

sp�rbar. Im �ffentlichen und privaten Dienst-

leistungsbereich fiel das Plus hingegen kleiner

aus als in den Vorquartalen.

Besch�ftigung und Arbeitsmarkt

Die Lage am Arbeitsmarkt ist weiterhin be-

merkenswert robust. Im Winter 2010 blieb

die Erwerbst�tigkeit in Deutschland nach den

Sch�tzungen des Statistischen Bundesamtes

saisonbereinigt praktisch unver�ndert. W�h-

rend geringf�gige Arbeitsverh�ltnisse been-

det wurden, nahm die sozialversicherungs-

pflichtige Besch�ftigung leicht zu. Dabei

d�rfte eine Rolle gespielt haben, dass die

witterungsbedingten Einschr�nkungen am

Bau �berwiegend durch saisonale Kurzarbeit

aufgefangen wurden.

Das Geschehen am Arbeitsmarkt wurde auch

nach dem Jahreswechsel 2009/2010 von

divergierenden sektoralen Trends bestimmt,

die sich bislang im Großen und Ganzen

Produktion in der Industrie 
und im Bauhauptgewerbe
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Deutsche Bundesbank

Zum Informationsgehalt der Mautstatistik für die Wirtschaftsanalyse

Im Jahr 2005 wurde in Deutschland eine streckenbezogene 
Maut für Lastkraftwagen mit einem zulässigen Gesamtge-
wicht von mehr als 12 Tonnen (schwere Lkw) eingeführt. 
Mautpfl ichtig sind grundsätzlich alle Bundesautobahnen 
sowie einzelne Abschnitte von drei Bundesstraßen. Das für 
die Erhebung der Gebühr zuständige Bundesamt für Güter-
verkehr (BAG) hat eine Geschäftsstatistik aufgebaut, aus der 
es – beginnend mit dem Erhebungszeitraum Januar 2007 – 
monatliche Ergebnisse veröffentlicht. Das Datenangebot 
der Mautstatistik umfasst unter anderem die Fahrleistung 
der Mautfahrzeuge getrennt nach Herkunftsländern. Dies 
erlaubt nicht nur Strukturuntersuchungen des Warenver-
kehrs auf der Straße. Da die Auswertungen des BAG in der 
Regel bereits 15 Arbeitstage nach Ende des Berichtszeitraums 
und damit ausgesprochen frühzeitig vorliegen, sind diese 
Informa tionen auch für die laufende Konjunkturanalyse 
relevant.

In den vergangenen drei Jahren entfi elen knapp zwei Drittel 
der mautpfl ichtigen Gesamtfahrleistung auf Nutzfahrzeuge, 
die in Deutschland zugelassen sind. Aus geographischen 
Gründen entfällt der Rest zum allergrößten Teil auf Lkw 
aus Staaten, die ebenfalls der EU angehören. Dabei legen 
Nutzfahrzeuge, die in den neuen Mitgliedsländern Mittel- 
und Osteuropas zugelassen sind, deutlich mehr Kilometer 
in Deutschland zurück als Lkw aus Westeuropa. In der einen 

Gruppe ragen die Anteile polnischer und tschechischer Fahr-
zeuge heraus; in der anderen fällt das vergleichsweise große 
Gewicht niederländischer Lkw auf.

Hinsichtlich der Regionalstruktur sind zwischen der Fahrleis-
tung ausländischer Lkw und den Warenströmen im deutschen  
Außenhandel erhebliche Abweichungen festzustellen. 
Vor dem Hintergrund, dass der Gütertransport innerhalb 
der EU nur partiell über die Straße abgewickelt wird und 
Deutschland für einen Teil der transferierten Waren überdies 
lediglich Durchgangsland ist, sind gewisse Diskrepanzen 
zwar nicht erstaunlich. Die relativ hohen Anteile einiger 
 mittel- und osteuropäischen Staaten deuten jedoch darauf-
hin, dass Dienstleister aus jenen Ländern bei Frachtfahrten 
von und nach Deutschland im Vergleich zum entsprechenden 
Warenverkehr überrepräsentiert sind. Darüber hinaus dürfte 
eine Rolle spielen, dass mittel- und osteuropäische  Anbieter 
auch mit dem Transport von Waren innerhalb Deutschlands 
beauftragt werden.

Die Bundesbank berechnet seit dem Vorliegen der Mindest-
zahl von Beobachtungswerten die um Saison- und Kalen-
dereinfl üsse bereinigte monatliche Fahrleistung der Maut-
fahrzeuge, wobei neben der Gesamtfahrleistung Angaben 
getrennt nach im Inland und im Ausland zu gelassenen Nutz-
fahrzeugen bereitgestellt werden. Im Verlauf der Zeitreihen 
zeichnet sich markant der Einbruch des Warenhandels ab, der 
mit der scharfen Rezession im Winter 2008/2009 einherging. 
Zwischen Oktober 2008 und März 2009 reduzierte sich die 
von schweren Lkw monatlich zurückgelegte mautpfl ichtige 
Wegstrecke um ein Achtel. Mit der konjunkturellen Erholung 
seit dem Frühjahr 2009 stieg die Fahrleistung zunächst eher 
zögerlich. Erst im März und April 2010 kam es zu einem deut-
lichen Sprung nach oben.

Im vorliegenden – gleichwohl noch recht kurzen – Zeitraum 
zeichnen die Ergebnisse der Mautstatistik die allgemeine 
Wirtschaftsentwicklung recht gut nach. Für die Frage, 
ob die Fahrleistung der schweren Lkw generell günstige 
Eigenschaften als konjunktureller Frühindikator besitzt, 
ist aber auch eine inhaltliche Fundierung der Beziehung 
wichtig. Der Gütertransport hängt mit der wirtschaftlichen 
Gesamtleistung direkt über den Wertschöpfungsbeitrag des 
entsprechenden Wirtschaftsbereichs und indirekt über die 
Verbundwirkungen zwischen Warenproduktion und -trans-
port zusammen.

1 Summe der Ausfuhren und Einfuhren von Waren. — 2 Sofern nicht 
Mitglied der EWU. — 3 Der Transport von Waren durch Gebietsfremde 
– was im Fall von Mautfahrzeugen mit ausländischer Zulassung anzu-
nehmen ist – wird in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 

(VGR), selbst wenn es weder zu Warenexporten oder -importen kommt, 
als Import von Verkehrsleistungen gebucht. — 4 Neben der Güterbe-
förderung über die Straße fällt in den Verkehrsektor laut VGR auch der 
straßengebundene Personentransport sowie der gesamte Eisenbahn-, 

Regionalstruktur des G�tertransports im
Ausland zugelassener Lkw auf mautpflichtigen
Straßen
Durchschnitt 2007 bis 2009; Anteile in %

Herkunftsland bzw. -region Fahrleistung

Zum
Vergleich:
Waren-
handel 1)

EU 91,9 84,1
EWU 39,6 57,2
darunter:

Frankreich 1,0 12,3
Italien 3,7 8,5
Spanien 2,2 5,0
Niederlande 13,5 10,2

Mittel- und osteurop�ische
EU-Staaten 2) 49,5 13,8
darunter:

Polen 24,6 5,0
Tschechische Republik 10,9 4,3
Ungarn 4,8 2,6
Baltische Staaten 5,1 0,6

Sonstige EU-Staaten 2,9 13,1
Staaten außerhalb der EU 8,1 15,9
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Die Fahrleistung der Mautfahrzeuge, die in Deutschland 
zugelassen sind, dürfte stark mit der Wertschöpfung der 
Frachtunternehmer und Speditionen korrelieren.3) Nimmt 
man an, dass sich der Warentransport mittels Eisenbahn, 
Schiff und Flugzeug aufgrund kurzfristig begrenzter Substi-
tutionsmöglichkeiten im Verlauf ähnlich entwickelt, können 
die Mautergebnisse ein Anhaltspunkt für die Einschätzung 
der Aktivitäten in diesem Wirtschaftsbereich sein.4) Der Anteil 
des gesamten Gütertransportgewerbes an der Produktion  
aller Wirtschaftsbereiche (zu Herstellungspreisen) ist mit 
schätzungsweise 2½% allerdings eher gering.

Die Eigenschaft der Mautstatistik als Konjunkturindikator 
lässt sich daher eher mit der Dienstleistungsfunktion des 
Güterverkehrs für die industrielle Erzeugung begründen. 
Da sowohl im Bereich der Materialwirtschaft als auch bei 
der Produktions steuerung heutzutage überwiegend auf die 
Vorhaltung großer Lagerbestände verzichtet wird, ist die 
Zulieferung von Rohwaren und Zwischenprodukten ebenso 
wie der Abtransport der Fertigerzeugnisse in zeitlicher 
Hinsicht eng mit dem Herstellungsprozess verbunden. Die 
Gesamtfahrleistung der schweren Lkw könnte damit ein 
Frühindikator für die Industrieproduktion sein, wobei im Fall 
einer hohen kontemporären Korrelation der beiden Reihen 
eine (unechte) Vorlaufeigenschaft schon allein dadurch 
bestehen würde, dass die Mautstatistik rund drei Wochen vor 
den entsprechenden monatlichen Produktionsergebnissen 
veröffentlicht wird. Nach der Input-Output-Rechnung des 
Statistischen Bundesamtes für das Jahr 2006 wurden direkte 
Verkehrsdienstleistungen über Land (d.h. Straßen- und Eisen-
bahnverkehr zusammen) zu rund einem Drittel vom Verar-
beitenden Gewerbe nachgefragt. Darüber hinaus ist noch 
die Verwendung im Handel und für Verkehrsvermittlungen 
quantitativ von Bedeutung.5) Über den Handelskanal dürfte 
die Beziehung zwischen Güterproduktion und -transport 
– zumindest soweit im Inland produzierte Waren im Auftrag 
von Handels unternehmen transferiert werden – tendenziell 
noch enger werden. Dasselbe gilt im Prinzip für den Anteil 
des Speditions wesens, auf das gemessen am Umsatz rund drei 
Fünftel der indirekten Verkehrsdienstleistungen entfallen.

Den statistischen Auswertungen in der Stichprobe von 
Januar 2007 bis März 2010 zufolge sind die saisonbereinigten 
Monatsveränderungsraten zwischen mautpfl ichtiger Fahr-
leistung und Industrieproduktion erkennbar korreliert. Im 
Vergleich zur kontemporären Beziehung wird der Zusammen-
hang sogar etwas enger, wenn entweder ein Vor- oder ein 

Nachlauf von einem Monat unterstellt wird. Dies steht im 
Einklang damit, dass Frachtdienstleistungen in der Regel 
vor und nach der Warenproduktion auftreten. Die höchste 
Korrelation, die auf der Rolle als Inputzulieferer basiert, legt 
eine Frühindikatorfunktion für die industrielle Erzeugung 
nahe. Damit dürfte sich die Vorhersage der Verlaufsrate der 
Industrieproduktion verbessern, wenn die Veränderungs-
rate der Gesamtfahrleistung der schweren Lkw aus dem 
Vormonat in die den Prognosemodellen zugrunde liegende 
Informationsmenge einbezogen wird. Erste ökonometri sche 
Ergebnisse sind vielversprechend, aufgrund des kurzen Beob-
achtungszeitraums aber als vorläufi g einzustufen.

Schiffs- und Luftverkehr. Dazu gehören überdies Nebentätigkeiten für 
den Verkehr (z.B. Frachtumschlag, Lagerei) und Verkehrsvermittlungen 
wie das Speditionswesen und die Tätigkeit von Reisebüros und -ver-

anstaltern. — 5 Dabei ist jedoch zu beachten, dass die Input-Output-
Rechnung keine getrennten Angaben für den Personen- und Güter-
verkehr ausweist.

Fahrleistung schwerer Lkw
auf mautpflichtigen Straßen
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ausgeglichen haben. Nach wie vor kam es

zu betr�chtlichen Personalaufstockungen in

ganz oder teilweise �ffentlich finanzierten

Dienstleistungsbereichen, w�hrend der Be-

sch�ftigungsabbau im Produzierenden Ge-

werbe weiter anhielt. Dort nahm die Zahl

sozialversicherungspflichtiger Arbeitsverh�lt-

nisse nach dem Jahreswechsel �hnlich stark

ab wie im vierten Quartal 2009. Obwohl die

Erholung der Industriekonjunktur teilweise

schon deutliche Fortschritte gemacht hat,

scheint somit der Personalanpassungsprozess

in wichtigen Branchen noch nicht abgeschlos-

sen zu sein. Allerdings nimmt die Zahl der

Leiharbeiter, die �blicherweise zu einem

Großteil im Verarbeitenden Gewerbe einge-

setzt werden, bereits seit der zweiten Jahres-

h�lfte 2009 wieder zu.

Der gemessen an der gegenw�rtigen Produk-

tionsleistung nach wie vor erhebliche Be-

sch�ftigungs�berhang in der Industrie zeigt

sich �berdies daran, dass die wirtschaftlich

bedingte Kurzarbeit nur langsam zur�ckgeht.

Im Dezember 2009 waren davon 810 000 Be-

triebsangeh�rige betroffen, was im Umfang

etwa einem kompletten Arbeitsausfall von

238 000 Besch�ftigten entspricht. Die Neuan-

meldungen reduzierten sich im ersten Quartal

2010 zwar um ein Drittel. F�r einen weiterhin

recht hohen Bestand spricht jedoch, dass die

f�r diese Zwecke verausgabten Mittel der

Bundesagentur f�r Arbeit seit dem Jahres-

wechsel kaum zur�ckgingen und im Berichts-

zeitraum noch rund die H�lfte des H�chst-

standes vom Fr�hjahr 2009 betrugen.

Im ersten Quartal 2010 wurden saisonberei-

nigt 3,38 Millionen Arbeitslose registriert. Trotz

Arbeitsmarkt

1 Nicht saisonbereinigt. — 2 Einführung des 
Saison-Kurzarbeitergeldes  Ende  2006. — 
3 Ab  Mai  2009  Arbeitslose  ohne  Personen, 
mit  deren  Vermittlung  Dritte  neu  beauf-
tragt wurden.

Deutsche Bundesbank
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des ausgesprochen kalten Winterwetters

waren das 42 000 Personen weniger als im

Vorquartal. Der R�ckgang d�rfte allerdings

�berwiegend auf die Ausweitung arbeits-

marktpolitischer Maßnahmen zur�ckzuf�hren

sein. Die Arbeitslosigkeit im weiteren Sinne,

die zus�tzlich Besch�ftigungssuchende, mit

deren Vermittlung Dritte beauftragt wurden,

sowie Teilnehmer an Trainingsmaßnahmen

und Langzeitarbeitslose �ber 58 Jahre ohne

Aussicht auf ein Jobangebot erfasst, �bertraf

ihren Stand vom Herbst 2009 hingegen sai-

sonbereinigt um 9 000 Personen. Auf die Er-

werbslosenzahl k�nnte sich �berdies der ver-

ringerte Pendlersaldo d�mpfend ausgewirkt

haben. Die offizielle Arbeitslosenquote betrug

im Berichtszeitraum saisonbereinigt 8,0% und

�bertraf damit das vergleichbare Vorjahrs-

niveau nur noch geringf�gig um 0,1 Prozent-

punkte. In der erweiterten Rechnung erg�be

sich f�r die entsprechende Quote binnen Jah-

resfrist ein Zuwachs um 0,7 Prozentpunkte.

Im April 2010 hat sich die Arbeitslosigkeit sai-

sonbereinigt deutlich um 68 000 gegen�ber

dem Vormonat auf 3,29 Millionen Personen

verringert. Die entsprechende Quote sank auf

7,8%. Der R�ckgang d�rfte auch deshalb so

stark ausgefallen sein, weil der f�r die Statis-

tik relevante Stichtag in diesem Monat in eine

Phase erh�hter Einstellungsaktivit�t nach

dem Ende der Osterferien fiel.

Nach starken Verbesserungen in den vergan-

genen Monaten haben sowohl das ifo

Besch�ftigungsbarometer als auch der BA-

Stellenindex inzwischen Werte erreicht, die

im vergangenen Aufschwung den Beginn der

sp�rbaren Besch�ftigungsausweitung mar-

kiert haben. Im Unterschied zur gegenw�rti-

gen Situation war damals – wie an der Zahl

der von Vollzeitbesch�ftigten geleisteten

Stunden ablesbar – jedoch der Personalbe-

stand in Teilen der Wirtschaft deutlich st�rker

ausgelastet. Es ist daher zu erwarten, dass

das Bestreben der Betriebe und Besch�ftigten,

Kurzarbeit zur�ckzuf�hren, Negativsalden bei

den Arbeitszeitkonten auszugleichen und die

betriebs�blichen Wochenarbeitszeiten anzu-

heben, die positive Wirkung der konjunktu-

rellen Erholung f�r den Arbeitsmarkt diesmal

erkennbar verz�gert. Außerdem profitiert da-

von zun�chst �berwiegend die Leiharbeit.

Dies zeigt sich nicht zuletzt daran, dass der

Arbeitskr�ftebedarf im Bereich der Arbeitneh-

mer�berlassung gem�ß der IAB-Umfrage

zum gesamtwirtschaftlichen Stellenangebot

im ersten Quartal 2010 das Vorjahrsniveau

bereits deutlich �berstiegen hat, obwohl die

Zahl der Vakanzen insgesamt binnen Jahres-

frist noch leicht r�ckl�ufig war. Gleichwohl

bietet das aufgehellte gesamtwirtschaftliche

Umfeld die Perspektive, dass der Anpassungs-

druck auch in den von der Wirtschaftskrise

stark betroffenen Branchen merklich abneh-

men k�nnte. Insoweit birgt das Vorhaben der

Bundesregierung, die erweiterten M�glich-

keiten der Kurzarbeit in wesentlichen Be-

standteilen schon jetzt bis M�rz 2012 zu ver-

l�ngern, das Risiko, dass dieses Instrument,

das zur �berbr�ckung tempor�rer Produk-

tionsausf�lle konzipiert ist, zuk�nftig ver-

mehrt von Betrieben in Anspruch genommen

werden k�nnte, die eher unter strukturellen

Problemen leiden.

Arbeitslosigkeit
nach dem
Jahreswechsel
geringf�gig ...

... und zu
Fr�hjahrsbeginn
sp�rbar
gesunken

Zunehmende
Besch�ftigungs-
absichten
befl�geln
vornehmlich
Leiharbeit
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L�hne und Preise

Die Tarifrunde 2010 steht zwar vornehmlich

im Zeichen der gegenw�rtig noch gedr�ckten

Kapazit�tsauslastung, reflektiert aber in eini-

gen Abschl�ssen auch die Erwartung, dass

sich der konjunkturelle Erholungsprozess fort-

setzen wird. In den Branchen des Verarbei-

tenden Gewerbes dominierte das Ziel der

Besch�ftigungssicherung die Verhandlungen,

sodass die Vertr�ge zum Teil erweiterte

M�glichkeiten f�r eine vor�bergehende Ver-

k�rzung der regelm�ßigen w�chentlichen

Arbeitszeiten vorsehen. Die Arbeitnehmer-

vertreter in der Metall- und Chemieindustrie

gingen diesmal ohne konkrete Lohnforderun-

gen in die Tarifgespr�che, die vergleichsweise

rasch und ger�uschlos abgeschlossen wur-

den. In beiden Branchen wurde f�r das lau-

fende Jahr auf eine tabellenwirksame Entgelt-

anhebung verzichtet. Stattdessen wurden

Einmalzahlungen vereinbart, die teilweise

nach der betrieblichen Ertragslage gestaffelt

werden k�nnen. W�hrend der j�ngste Ab-

schluss f�r die Chemiebranche durch die

sehr kurze Laufzeit eine Festlegung f�r das

kommende Jahr vermied, gibt es in der

Metallindustrie 2011 eine durchaus beacht-

liche Tarifanhebung, wobei der nach wie vor

hohen Unsicherheit in den Gesch�ftsaussich-

ten dadurch Rechnung getragen wird, dass in

die Vertr�ge Flexibilisierungselemente f�r be-

triebliche Sondersituationen eingebaut wur-

den. Im Unterschied zu den Abschl�ssen in

der Privatwirtschaft sieht der neue Tarifver-

trag f�r den �ffentlichen Dienst des Bundes

und der Kommunen vor, dass die tabellen-

wirksamen Leistungen in diesem Jahr etwas

st�rker steigen als 2011.

In der Tarifverdienststatistik der Bundesbank

spiegelt sich das Muster der Lohnabschl�sse

insofern wider, als sich im Berichtsquartal der

Vorjahrsabstand der tariflichen Grundverg�-

tungen auf Monatsbasis weiter verringert hat

(+ 2,2%, nach + 2,6% im Schlussquartal

2009). Dies zeigen auch die Auswertungen

des Statistischen Bundesamtes. Die Tarifver-

dienste insgesamt stiegen im ersten Viertel-

jahr 2010 binnen Jahresfrist hingegen mit

1,8% ebenso wie im Vorquartal moderat. Die

Effektivverdienste (auf Monatsbasis) erh�hten

sich im Berichtszeitraum um 1,3% gegen�ber

dem Vorjahr, nachdem sie 2009 insgesamt

leicht r�ckl�ufig gewesen waren. Die Lohn-

drift verringerte sich von – 1,6 Prozentpunk-

ten im vierten Quartal 2009 auf – 0,5 Pro-

zentpunkte im ersten Vierteljahr 2010.

Tarifverdienste

1  Ohne  Nebenvereinbarungen  und  Pau-
schalzahlungen.

Deutsche Bundesbank
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Im Berichtszeitraum wurde der Mindestlohn

f�r die Geb�udereiniger und Dachdecker f�r

allgemeinverbindlich erkl�rt. Im Sicherheits-

und Wachgewerbe sowie im Pflegesektor sind

ebenfalls branchenweit g�ltige Lohnunter-

grenzen geplant. M�glicherweise aus Furcht

vor zunehmender Niedriglohnkonkurrenz ab

Mai 2011, wenn die letzten Beschr�nkungen

der Arbeitnehmerfreiz�gigkeit f�r EU-Ausl�n-

der in Deutschland fallen werden, sind in wei-

teren Branchen Verhandlungen �ber Mindest-

l�hne aufgenommen worden.

Im Winter 2010 zeigte die Preistendenz erst-

mals auf allen Fertigungs- und Absatzstufen

wieder nach oben. Der Disinflationsprozess,

der seit dem dritten Quartal 2008 ausgehend

von den Rohstoffen �ber die Vorprodukte bis

hin zu den Fertigprodukten zu beobachten

gewesen war, ist damit abgeschlossen und

nach und nach in eine �hnlich gestaffelte Ge-

genbewegung gem�ndet. Diese Entwicklung

wurde in letzter Zeit noch durch die Abwer-

tung des Euro verst�rkt. Insgesamt erh�hten

sich die Einfuhrpreise im Vergleich zum Vor-

quartal saisonbereinigt recht deutlich um

3,9% und die Exportpreise um 1,3%. Im In-

landsabsatz stiegen die industriellen Erzeu-

gerpreise mit 1,1% ebenfalls kr�ftig, und im

April erh�hten sie sich nochmals um 0,7%.

Damit liegen die Preise zwar mittlerweile wie-

der �ber ihrem Vorjahrsniveau, aber immer

noch deutlich unter den H�chstst�nden vom

Sommer 2008. Das außenwirtschaftliche

Tauschverh�ltnis, die Terms of Trade, ver-

schlechterte sich wegen der �berproportional

gestiegenen Einfuhrpreise weiter. Auf der

Verbraucherstufe glichen der starke Anstieg

der Roh�lnotierungen und die insbesondere

witterungsbedingte Verteuerung von Nah-

rungsmitteln den leichten R�ckgang bei

anderen Waren und Dienstleistungen mehr

als aus.

Auf den vorgelagerten Stufen verteuerte sich

vor allem Energie kr�ftig. Im Importbereich

erh�hte sich der entsprechende Teilindex

gegen�ber dem Vorquartal saisonbereinigt

um nicht weniger als 12,4%. Im Inlandsab-

Einfuhr-, Erzeuger- und 
Verbraucherpreise

1 Nicht  saisonbereinigt,  vierteljährlich.  — 
2 Verbraucherpreisindex  in  nationaler  Ab-
grenzung.
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satz, wo die Preisausschl�ge wegen des nied-

rigeren Roh�lanteils �blicherweise eine gerin-

gere Amplitude haben, waren es 2,3%. Bei

Vorleistungsg�tern verst�rkten sich die Preis-

steigerungen ebenfalls. Auch hier folgten die

industriellen Erzeugerpreise mit einer leichten

Verz�gerung und einem geringeren Aus-

schlag dem Einfuhrbereich (saisonbereinigt

+ 1,2%, gegen�ber + 4,5%). Die Umkehr der

allgemeinen Preistendenz f�hrte im Winter

erstmals seit L�ngerem auch zu Preiserh�hun-

gen bei Endprodukten. Vor allem importierte

Konsumg�ter verteuerten sich recht deutlich.

Selbst die Einfuhrpreise von Investitions-

g�tern stiegen leicht an. Im Inlandsabsatz

zeigt sich ein �hnliches Bild. Die Baupreise

blieben gegen�ber der Vorperiode nahezu

unver�ndert und �bertrafen ihren vergleich-

baren Vorjahrsstand nur noch um 0,1%. Die

Verkaufspreise von Wohnimmobilien sanken

dem vdp-Index zufolge im ersten Quartal

2010 etwas. Im Vorjahrsvergleich ergab sich

ein Minus von 1 1�2 %.

Die Verbraucherpreise erh�hten sich im Ver-

gleich zum Vorzeitraum saisonbereinigt mit

0,3% �hnlich stark wie in den beiden Quarta-

len zuvor. Dies resultierte wie im Herbst 2009

zu einem großen Teil aus Preisanhebungen

bei Energietr�gern. Zus�tzlich verteuerten

sich Nahrungsmittel witterungsbedingt. Die

anderen Hauptkomponenten gingen – abge-

sehen von den Mieten – leicht zur�ck. Die

Zunahme im Energiebereich ergab sich vor

allem aus den h�heren internationalen Roh�l-

notierungen, die in Euro gerechnet wegen

des gesunkenen Außenwerts verst�rkt stie-

gen und denen die Preise f�r Heiz�l und

Kraftstoffe �blicherweise zeitnah folgen.

Hinzu kamen im M�rz deutliche Margen-

ausweitungen. Bei Gas lief die verz�gerte

Anpassung der Preise an den R�ckgang der

Roh�lnotierungen im Jahr 2008 aus. In den

Nahrungsmittelpreisen – insbesondere f�r

Gem�se – schlug sich vor allem das beson-

ders kalte Winterwetter nieder. Insgesamt

waren Nahrungsmittel aber immer noch

preiswerter als ein Jahr zuvor. F�r andere Ver-

brauchs- und Gebrauchsg�ter – allen voran

Bekleidung und Schuhe – mussten die Konsu-

menten etwas weniger zahlen. Der ebenfalls

leichte R�ckgang des Teilindex f�r Dienstleis-

tungen geht vor allem auf Preisreduktionen

im Finanz- und Gesundheitsbereich sowie

g�nstigere Pauschalreisen zur�ck. Hingegen

wurde die Erm�ßigung des Umsatzsteuersat-

zes f�r Beherbergungsdienstleistungen von

19% auf 7% zum 1. Januar 2010 an die

Verbraucher nicht weitergegeben. Die Woh-

nungsmieten setzten ihren moderat auf-

w�rtsgerichteten Trend fort und stiegen bin-

nen Jahresfrist unver�ndert um 1%. Der

nationale Verbraucherpreisindex erh�hte sich

im ersten Quartal 2010 gegen�ber dem Vor-

jahr um 0,7%, nach 0,4% im Herbst 2009;

beim harmonisierten Index waren es 0,8%,

nach 0,4%. Dabei d�rfte auch der fr�he

Ostertermin von Bedeutung gewesen sein.

Im April nahmen die Kosten der Lebenshal-

tung saisonbereinigt nochmals um 0,2% zu,

nach einem Anstieg um 0,6% im M�rz. Die

Vorjahrsrate des Verbraucherpreisindex redu-

zierte sich dennoch um 0,1 Prozentpunkte auf

1,0% (HVPI ebenfalls 1,0%, nach 1,2%).

Vor allem die Energiepreise stiegen weiter an.

Saisonale Nahrungsmittel standen unter dem

Einfluss des besonders kalten Winterwetters.

Verbraucher-
preise unter
dem Einfluss
von Energie
und Nahrungs-
mitteln

Preise im April
vor allem
wegen Energie
weiter erh�ht
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Der leichte R�ckgang der Vorjahrsrate ergab

sich vor allem aus der Gegenbewegung zum

Ostereffekt. In kurz- bis mittelfristiger Per-

spektive wird die Preisentwicklung vor allem

durch das Auf und Ab an den internationa-

len Devisen- und Rohwarenm�rkten gepr�gt,

w�hrend der von der Binnenwirtschaft aus-

gehende Preisauftrieb vorl�ufig �ußerst be-

grenzt bleiben d�rfte.

Auftragslage und Perspektiven

Die konjunkturelle Erholung wird im Fr�hjahr

2010 auch infolge der entfallenen tempor�-

ren Belastungsfaktoren der ersten Monate

des Jahres deutlich Fahrt aufnehmen. Die

Wirtschaftsleistung wird aller Voraussicht

nach kr�ftig expandieren. Im Baugewerbe

d�rften die witterungsbedingten Produk-

tionsausf�lle angesichts der recht g�nstigen

Auftragslage z�gig aufgeholt werden. Zudem

sprechen die vorlaufenden Indikatoren daf�r,

dass die industrielle Erzeugung im zweiten

Quartal deutlich an Schwung gewinnt, zumal

die Nachfrage der Produktionsleistung in den

vergangenen Monaten erheblich vorausgeeilt

ist. Schließlich wird der Verlauf des privaten

Konsums nicht mehr so stark wie in den Vor-

quartalen davon beeintr�chtigt werden, dass

sich die Zulassungen von Neuwagen nach

dem Wegfall der Umweltpr�mie normali-

sieren.

Die Haupttriebkraft der Aufw�rtsbewegung

ist nach wie vor der Export. So versprechen

sich die Unternehmen noch st�rkere Impulse

vom Auslandsgesch�ft. Dies gilt insbesondere

bei Pr�senz auf den nichteurop�ischen Ab-

satzm�rkten, die derzeit eine hohe konjunk-

turelle Dynamik aufweisen. Außerdem kom-

men den deutschen Exporteuren dort die

j�ngsten Verschiebungen im internationalen

W�hrungsgef�ge zugute. Nach den Erhebun-

gen des ifo Instituts ist die Beurteilung der

Ausfuhrerwartungen im Verarbeitenden Ge-

werbe zuletzt in eine Region vorgestoßen, in

der sich dieser Indikator letztmalig w�hrend

des kr�ftigen Exportbooms im vergangenen

Aufschwung aufgehalten hatte. Dies d�rfte

auch die weitere Aufhellung des Gesch�fts-

klimas in der gewerblichen Wirtschaft insge-

samt getragen haben. Bei der Interpretation

der Umfrageindikatoren darf aber nicht �ber-

sehen werden, dass diese in der Regel

Tendenzaussagen in Form eines Salden-

ergebnisses zusammenfassen. Hohe Index-

st�nde dr�cken damit vor allem aus, dass sich

die Stimmung in der Breite der Wirtschaft ver-

bessert. Von welchem Ausgangsniveau der

Impuls ausgeht und welche St�rke er besitzt,

bleibt in den Befragungen unber�cksichtigt.

Der Auftragseingang ist mit neuem Schwung

in das Jahr 2010 gestartet. Die Bestellungen

sind im ersten Quartal saisonbereinigt um

6,5% gestiegen, nach einem moderaten Plus

von 0,9% im Dreimonatsabschnitt zuvor. Der

kr�ftige Auftragsschub war regional breit ge-

streut. Zudem konnten Großauftr�ge aus

dem In- wie dem Ausland verbucht werden.

Besonders stark expandierte zuletzt die Nach-

frage aus dem Euro-Raum, die sich jedoch

ebenso wie die Binnennachfrage im vorigen

Herbst vergleichsweise schwach entwickelt

hatte. Die Bestellungen aus dem Nicht-EWU-

Bereich setzten ihre kr�ftige Aufw�rtsbewe-

gung fort. Die Nachfrageexpansion betraf im

Konjunkturelle
Belebung im
Fr�hjahr

G�nstige
Export-
perspektiven

Industrieller
Auftrags-
eingang mit
neuem
Schwung
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Berichtszeitraum sowohl den Vorleistungs- als

auch den Investitionsg�terbereich. Bei Kon-

sumg�terproduzenten gingen im ersten Quar-

tal 2010 hingegen etwas weniger Auftr�ge als

im Vorquartal ein. Trotz der kr�ftigen Zunahme

ist die Erholung des Auftragseingangs in der

Industrie im Vergleich zu den Stimmungs-

indikatoren weniger weit vorangeschritten.

Der w�hrend der Abschw�chungsphase insge-

samt erlittene Nachfrager�ckgang wurde bis

dato rund zur H�lfte ausgeglichen.

In den Fr�hjahrsmonaten wird die Baupro-

duktion voraussichtlich von weiteren Nach-

holeffekten gekennzeichnet sein, nachdem

es bereits im M�rz zu einer kr�ftigen Erho-

lung gekommen ist. Zum Jahresende 2009

waren gerade im Hochbau zahlreiche Vor-

haben genehmigt worden; der Baubeginn

verz�gerte sich jedoch aufgrund der langen

Frostperiode in diesem Winter. Die Auftrags-

lage im �ffentlichen Bau profitiert trotz der

Finanznot im kommunalen Bereich weiter

von Impulsen aus den Konjunkturprogram-

men. Die Nachfrage nach Wohnbauten war

nach dem Jahreswechsel hingegen geringer

als im letzten Vierteljahr 2009.

Die Zuversicht der gewerblichen Wirtschaft

hinsichtlich der weiteren wirtschaftlichen Ent-

wicklung pr�gt auch die Stimmungslage der

privaten Haushalte. Angesichts der stabilen

Arbeitsmarktlage scheint f�r viele Arbeitneh-

mer das Risiko einer Entlassung keine heraus-

gehobene Rolle zu spielen. Die Einbußen

beim Entgelt, die mit der Kurzarbeit oder der

Verk�rzung betriebs�blicher Arbeitszeiten zu-

sammenh�ngen, wirken sich ebenso wie eher

moderate Lohn- und Gehaltsperspektiven nur

Nachfrage nach 
Industriegütern und 
Bauleistungen

Deutsche Bundesbank
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ged�mpft auf die Einkommenserwartung der

privaten Haushalte aus. Darin schl�gt sich

wohl auch nieder, dass sich deren Ausgaben-

spielraum durch den erneuten fiskalpoliti-

schen Entlastungsschritt vom Jahresbeginn

f�r sich genommen sp�rbar erh�ht hat. Die

Anschaffungsneigung bleibt damit auf ver-

gleichsweise hohem Niveau. Dies ist eine

gute Voraussetzung daf�r, dass die Ver-

brauchskonjunktur die vom Export ange-

f�hrte zyklische Belebung auch weiterhin

binnenwirtschaftlich flankiert. Das Risiko

negativer Vertrauenseffekte durch die sich

zuletzt dramatisch versch�rfenden Spannun-

gen im Euro-Raum k�nnte sich diesbez�glich

jedoch als belastender Faktor erweisen.
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�ffentliche Finanzen*) Staatlicher Gesamthaushalt

Die Lage der Staatsfinanzen in Deutschland

verschlechterte sich bereits im vergangenen

Jahr im Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise

deutlich. Aufgrund der automatischen Stabili-

satoren, dar�ber hinaus einbrechender Ein-

nahmen aus gewinnabh�ngigen Steuern und

umfangreicher St�tzungsmaßnahmen wurde

die EU-Regelgrenze f�r die Defizitquote mit

3,1% �berschritten, und die Schuldenquote

erreichte einen Rekordwert von 73,1%. Im

laufenden Jahr wird sich die Verschlechterung

fortsetzen, und die Defizitquote k�nnte eine

Gr�ßenordnung von ann�hernd 5% errei-

chen. Im Gegensatz zum Vorjahr ist diese Ent-

wicklung aber haupts�chlich auf finanzpoliti-

sche Maßnahmen (11�4 % des Bruttoinlands-

produkts (BIP)) zur�ckzuf�hren, w�hrend die

Konjunkturkomponente – bei Ber�cksichti-

gung der Wachstumsstruktur1) – weitgehend

unver�ndert ist. Dabei schlagen insbeson-

dere verschiedene (�berwiegend permanente)

Steuererleichterungen und stark steigende

* Im Abschnitt „Staatlicher Gesamthaushalt“ erfolgt eine
Analyse auf der Datengrundlage der Volkswirtschaft-
lichen Gesamtrechnungen (VGR) sowie der Maastricht-
Kennzahlen. Anschließend wird �ber die Haushalte der
Gebietsk�rperschaften und Sozialversicherungszweige
auf Basis der finanzstatistischen (haushaltsm�ßigen) Ab-
grenzung berichtet.
1 Die f�r die �ffentlichen Haushalte besonders relevanten
gesamtwirtschaftlichen Bezugsgr�ßen (Bruttol�hne und
-geh�lter, privater Konsum, Arbeitslosigkeit) haben sich
in der Krise stabiler entwickelt als das BIP. Konjunktur-
bereinigungsverfahren, die an der Produktionsl�cke an-
setzen (unter Vernachl�ssigung der Wachstumsstruktur),
weisen daher einen st�rker belastenden Konjunkturein-
fluss 2009 und eine entlastende Wirkung im laufenden
Jahr aus, w�hrend das hier verwendete „disaggregierte“
Verfahren, das den Struktureffekt ber�cksichtigt, einen
geringeren Einfluss 2009 und eine weitgehend unver�n-
derte Konjunkturkomponente im laufenden Jahr anzeigt.

Lage der Staats-
finanzen ver-
schlechtert sich
2010 nochmals
erheblich
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Investitionen zu Buche. Die Schuldenquote

wird weiter deutlich zunehmen.2)

Die staatliche Einnahmenquote d�rfte 2010

deutlich sinken. Ausschlaggebend sind hier-

f�r steuerpolitische Maßnahmen wie die er-

weiterte Absetzbarkeit von Kranken- und

Pflegeversicherungsbeitr�gen und die ver-

schiedenen im Zusammenhang mit der Krise

beschlossenen Entlastungen (v.a. Tarifsen-

kung bei der Einkommensteuer, Erleichterun-

gen bei der Unternehmensbesteuerung, neue

Umsatzsteuerbeg�nstigung f�r Beherber-

gungsleistungen). Bei den Sozialbeitr�gen

werden die Mindereinnahmen durch den im

Jahresdurchschnitt niedrigeren Beitragssatz

zum Gesundheitsfonds hingegen durch die

von Krankenkassen erhobenen Zusatzbei-

tr�ge der Versicherten und die einmalig be-

sonders hoch ausfallende Insolvenzgeldum-

lage an die Bundesagentur f�r Arbeit (BA)

etwa ausgeglichen. Die Quote d�rfte sich

außerdem insbesondere dadurch verringern,

dass die L�hne und Geh�lter – anders als im

Vorjahr – langsamer zunehmen als das nomi-

nale BIP.

Die staatliche Ausgabenquote war bereits

2009 sprunghaft angestiegen und d�rfte im

laufenden Jahr nochmals etwas zunehmen.

Seit Beginn der Krise sind erhebliche Aus-

gabenerh�hungen beschlossen worden (ins-

besondere Investitionen, Anhebung des Kin-

dergelds), und auch die Gesundheitsleistun-

gen d�rften weiter deutlich wachsen. Das

Auslaufen von Abwrackpr�mie und Kinder-

bonus bilden hier lediglich ein begrenztes

Gegengewicht. Sp�rbare einmalige Entlas-

tungen ergeben sich durch die ausgabenmin-

dernd verbuchten Erl�se aus der Versteige-

rung von Mobilfunklizenzen.3)

F�r das kommende Jahr zeichnet sich ein

begrenzter R�ckgang des Staatsdefizits ab.

Zwar entfallen einerseits Einmalentlastungen

(h�here Insolvenzgeldumlage, Erl�se aus Fre-

quenzversteigerungen). Doch laufen anderer-

seits verschiedene F�rderprogramme aus. Ins-

besondere die Investitionen d�rften dadurch

von ihrem 2010 erreichten vergleichsweise

hohen Niveau aus wieder deutlich zur�ckge-

hen. Eine gewisse Verbesserung der Staats-

finanzen ergibt sich auch, soweit der Wegfall

einmaliger Bundeszusch�sse an die gesetz-

liche Krankenversicherung dort durch Aus-

gabenbegrenzungen oder Beitragserh�hun-

gen kompensiert wird. Insgesamt ist die Lage

der Staatsfinanzen aber weiter erheblich

ung�nstiger als vor der Krise. So sind seitdem

erhebliche permanente Steuerentlastungen

beschlossen worden (rd. 11�2 % des BIP), die

Einnahmen aus den gewinnabh�ngigen Steu-

ern sind mit dem Einbruch 2009 wieder auf

ihren l�ngerfristigen Trend zur�ckgefallen,

und der Ausgabenspielraum hat sich infolge

des niedriger eingesch�tzten Produktions-

potenzials eingeengt. Auch wird die Schul-

denquote aufgrund des umfangreichen Defi-

2 Die Schuldenquote wird auch durch die St�tzungsmaß-
nahmen f�r den Finanzsektor beeinflusst, wobei die Ver-
buchung noch nicht abschließend durch Eurostat gekl�rt
ist. W�hrend sich die Maßnahmen voraussichtlich zum
weit �berwiegenden Teil nicht im VGR-Defizit nieder-
schlagen werden, k�nnten sie den staatlichen Schulden-
stand erheblich erh�hen.
3 In den VGR werden Erwerbe und Verk�ufe von nicht-
finanziellen Verm�gensgegenst�nden saldiert und auf
der Ausgabenseite ausgewiesen. Daher mindern die Er-
l�se aus der Versteigerung (ebenso wie im Jahr 2000) als
Ergebnis eines Verm�gensverkaufs die Ausgaben, w�h-
rend in finanzstatistischer (haushaltsm�ßiger) Betrach-
tung die Verbuchung auf der Einnahmenseite erfolgt.

Staatliche Maß-
nahmen senken
die Einnahmen-
quote und...

... erh�hen die
Ausgabenquote

2011 begrenzte
Verbesserung
durch Auslau-
fen tempor�rer
Maßnahmen
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zits von dem bereits hohen Wert aus weiter

zunehmen, und ein Anstieg des derzeit sehr

niedrigen Zinsniveaus w�re relativ schnell mit

zus�tzlichen Ausgaben in Milliardenh�he ver-

bunden.4)

Im Vergleich zum Stabilit�tsprogramm der

Bundesregierung vom Januar 2010 k�nnte

die Defizitquote aus heutiger Sicht zwar

zun�chst niedriger ausfallen, wozu insbeson-

dere eine g�nstigere gesamtwirtschaftliche

Entwicklung beitragen d�rfte. Allerdings

w�rde es der Intention sowohl der nationalen

als auch der europ�ischen Regeln und den

daran ankn�pfenden Vereinbarungen wider-

sprechen, eine positiver als erwartete Haus-

haltsentwicklung zum Anlass f�r Steuer-

erleichterungen oder Ausgabensteigerungen

zu nehmen. Angesichts der weiter sehr

hohen Defizitquote und der steigenden

Schuldenquote muss vielmehr die z�gige

Konsolidierung der �ffentlichen Haushalte

Priorit�t genießen. Auch die Auflagen im

Rahmen des Verfahrens bei einem �berm�ßi-

gen Defizit sehen vor, dass eine besser als

erwartete Entwicklung zu einer schnelleren

Eind�mmung der Schuldendynamik genutzt

wird. Damit w�re außerdem ein wichtiger

Schritt getan, um die neuen nationalen

Haushaltsregeln, die vom Bund ab 2016

einen strukturell nahezu ausgeglichenen

Haushalt verlangen, einhalten zu k�nnen.

Die j�ngsten Entwicklungen im Euro-Raum

haben gezeigt, welche dramatischen Folgen

eine unsolide Haushaltspolitik ausl�sen kann,

und sie haben die wichtige Rolle Deutsch-

lands als Stabilit�tsanker unterstrichen (siehe

zur Entwicklung der �ffentlichen Finanzen im

Euro-Gebiet S. 28f.). Ende April hatte die ver-

schlechterte Haushalts- und Wirtschaftslage

Griechenlands zu einer Vertrauenskrise ge-

f�hrt, aus der sich das Land nicht mehr

aus eigener Kraft befreien konnte. Da ein

Zahlungsausfall Griechenlands in der sehr

fragilen Lage ein erhebliches Ansteckungs-

risiko f�r andere Mitgliedsl�nder der W�h-

rungsunion dargestellt h�tte, beschlossen die

Finanzminister des Euro-Raums an strikte

Auflagen gebundene finanzielle Hilfen f�r

Griechenland. Bereits eine Woche sp�ter

hatte sich die Lage an den Finanzm�rkten

allerdings nochmals versch�rft. Der Ecofin-

Rat hat daraufhin ein umfangreiches Maß-

nahmenpaket vereinbart, das neben der Ab-

sicht zur beschleunigten Konsolidierung der

�ffentlichen Haushalte in besonders gef�hr-

deten L�ndern und zur Reform des fiskali-

schen Regelwerks insbesondere vorsieht,

einen Europ�ischen Finanziellen Stabilisie-

rungsmechanismus einzurichten. Das Paket

ist in seiner Gesamtheit angesichts der akuten

Gef�hrdungssituation zwar ebenso wie die

Hilfen f�r Griechenland vertretbar. Gleich-

wohl wird dadurch die im AEU-Vertrag fest-

gelegte Eigenverantwortung der Mitglied-

staaten f�r ihre Haushaltspolitik geschw�cht

und das institutionelle Fundament der W�h-

rungsunion besch�digt. Deshalb ist es jetzt

dringend geboten, durch eine weitreichende

H�rtung des europ�ischen Regelwerks starke

Anreize zu einer soliden Haushaltspolitik in

den Mitgliedstaaten zu setzen. Anderenfalls

ist das mit den Regelungen im AEU-Vertrag

verfolgte Ziel gef�hrdet, die Geldpolitik gegen

4 Vgl. auch: Deutsche Bundesbank, Zur Verschuldung
und Zinsbelastung des Staates in Deutschland, Monats-
bericht, April 2010, S. 15 ff.

Priorit�t f�r
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H�rtung des
europ�ischen
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unsolide �ffentliche Haushalte abzusichern

(vgl. auch die Erl�uterungen auf S. 12f.).

Haushalte der Gebietsk�rperschaften

Steuereinnahmen

Die Steuereinnahmen5) sanken im ersten

Quartal 2010 um 5% gegen�ber dem ent-

sprechenden Vorjahrszeitraum (siehe neben-

stehendes Schaubild und Tabelle auf S. 80).

Besonders hoch waren die Ausf�lle bei den

einkommensabh�ngigen Steuern (– 10%). Vor

allem das Lohnsteueraufkommen fiel stark

(– 11%), was zum guten Teil auf die Anhe-

bung des davon abgesetzten Kindergelds und

Steuersenkungen (v. a. erweiterter Abzug von

Versicherungsbeitr�gen, volle Wirkung der

beiden Tarifsenkungen 2009 und 2010) zu-

r�ckzuf�hren ist. Auch bei den gewinnabh�n-

gigen Steuern kam es zu erheblichen Minder-

einnahmen (– 7%). Dabei war einerseits bei

noch r�ckl�ufiger Grundtendenz ein negati-

ver Einfluss durch Steuerentlastungen (neben

den bereits genannten insbesondere die im

Zuge der Finanz- und Wirtschaftskrise be-

schlossenen Unternehmensteuerentlastungen)

zu verzeichnen. Andererseits entfielen gegen-

�ber dem Vorjahr die Steuerr�ckerstattungen

nach dem Verfassungsgerichtsurteil zur Ent-

fernungspauschale vom Dezember 2008, und

die Auszahlungen der vom Aufkommen

abgesetzten, auslaufenden Eigenheimzulage

waren geringer. Auch die Einnahmen aus ver-

brauchsabh�ngigen Steuern waren r�ckl�ufig

(– 1%), wobei die unterj�hrige Entwicklung

teilweise aber sehr volatil ist.

F�r das Gesamtjahr wird gem�ß der neuen

offiziellen Steuersch�tzung erwartet, dass

die Steuereinnahmen (inkl. Gemeindesteu-

ern) gegen�ber 2009 nochmals deutlich

um 2 1�2 % zur�ckgehen.6) Zwar entf�llt der

negative Sondereffekt 2009 im Zusammen-

hang mit der Entfernungspauschale, und die

makro�konomischen Bezugsgr�ßen nehmen

mit der wirtschaftlichen Erholung wieder zu.

Auch k�nnte die Korrektur bei den gewinn-

abh�ngigen Steuern, deren Aufkommen

Steueraufkommen *)

* Einschl. EU-Anteilen am deutschen Steuer-
aufkommen,  ohne  Erträge  aus  Gemeinde-
steuern.
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5 Einschl. der EU-Anteile am deutschen Steueraufkom-
men, aber ohne die – f�r das letzte Berichtsquartal noch
nicht bekannten – Ertr�ge aus den Gemeindesteuern.
6 Die Sch�tzung basiert auf der aktuellen gesamtwirt-
schaftlichen Projektion der Bundesregierung. Danach
wird f�r 2010 ein Anstieg des BIP um real 1,4% bzw. no-
minal 1,8% erwartet (November 2009: 1,2% bzw.
1,6%). F�r 2011 wird mit einem Zuwachs um real 1,6%
und nominal 2,4% gerechnet. In der mittleren Frist bis
2014 liegt das erwartete nominale Wachstum bei 2,9%
j�hrlich.
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nach dem außerordentlichen Anstieg bis 2008

im letzten Jahr eingebrochen war, weitgehend

abgeschlossen sein. Allerdings laufen die

Kasseneinnahmen der wirtschaftlichen Ent-

wicklung nach, und die Steuerrechts�nderun-

gen f�hren per saldo zu hohen Ausf�llen

(etwa 4% des Aufkommens oder 20 Mrd 3).7)

F�r 2011 wird bei geltendem Steuerrecht mit

einem nur geringen Aufkommensanstieg um

1% gerechnet. Die Wirtschaft nimmt zwar

weiter Fahrt auf, doch senken zus�tzliche

Mindereinnahmen aus Steuerentlastungen

– infolge zeitlicher Verz�gerungen bis zu

deren voller finanzieller Wirkung – das Auf-

kommen um rund 1�2 % (3 1�2 Mrd 3). Im mit-

telfristigen Planungszeitraum bis 2014 wird

dann ein durchschnittliches Einnahmen-

wachstum von 4% prognostiziert. Dabei

f�hrt der Fiscal Drag per saldo zu Mehr-

einnahmen, weil die positive Aufkommens-

wirkung der Einkommensteuerprogression

die unterdurchschnittliche Entwicklung we-

gen weitgehender Preisunabh�ngigkeit der

speziellen Verbrauchsteuern �berwiegt. Rechts-

�nderungen haben vergleichsweise geringe

Auswirkungen, da Zuw�chsen – beispielsweise

durch das Auslaufen der Eigenheimzulage und

der Beg�nstigung bei den Abschreibungsregeln

(Konjunkturpaket I) – steigende Ausf�lle, etwa

durch die Steuerfreistellung von Rentenver-

sicherungsbeitr�gen im Zusammenhang mit

der Umstellung auf die nachgelagerte Renten-

besteuerung und die Riesterf�rderung, gegen-

�berstehen.

Obwohl sich die Erwartungen hinsichtlich der

makro�konomischen Entwicklung gegen�ber

der letzten offiziellen Steuersch�tzung vom

November 2009 verbessert haben, ergeben

sich infolge der Ausf�lle durch das „Wachs-

tumsbeschleunigungsgesetz“ (6 Mrd 3) f�r

das laufende Jahr Mindereinnahmen von

1 Mrd 3.8) Im Vergleich zur letzten Mittelfrist-

prognose vom Mai 2009 ist vor allem von Be-

Steueraufkommen

1. Vierteljahr

2009 2010

Sch�t-
zung f�r
20101) 2)

Steuerart Mrd 5

Ver�n-
derung
gegen-
�ber
Vorjahr
in %

Ver�n-
derung
gegen-
�ber
Vorjahr
in %

Steuereinnahmen
insgesamt 2) 116,7 111,2 – 4,8 – 2,6
darunter:

Lohnsteuer 34,0 30,3 – 10,9 – 7,4
Gewinnabh�n-
gige Steuern 3) 16,0 14,9 – 7,2 – 6,7
davon:

Veranlagte
Einkommen-
steuer 3,0 6,2 . + 0,1
K�rperschaft-
steuer 4,4 2,0 – 55,6 – 2,1
Kapitalertrag-
steuer 4) 8,7 6,8 – 21,8 – 15,2

Steuern vom
Umsatz 5) 43,1 42,9 – 0,5 + 1,6
Energiesteuer 4,8 4,4 – 6,9 – 1,6
Tabaksteuer 2,4 2,5 + 4,1 – 1,2

1 Laut offizieller Steuersch�tzung vom Mai 2010. — 2 Einschl.
EU-Anteilen am deutschen Steueraufkommen, ohne Ertr�ge
aus Gemeindesteuern. — 3 Arbeitnehmererstattungen,
Eigenheim- und Investitionszulage vom Aufkommen abge-
setzt. — 4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Ver�ußerungser-
tr�ge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. — 5 Umsatz-
steuer und Einfuhrumsatzsteuer.

Deutsche Bundesbank

7 F�r das laufende Jahr erwartet die Bundesregierung ein
weiteres Urteil in der Rechtssache Meilicke zur Ber�ck-
sichtigung ausl�ndischer K�rperschaftsteuerzahlungen
bei der Besteuerung von Dividenden im 2001 abgeschaff-
ten Anrechnungsverfahren. Diesbez�glich sind in der offi-
ziellen Steuersch�tzung tempor�re Belastungen durch
Steuererstattungen ber�cksichtigt (insgesamt 5 Mrd 3,
davon rd. 3 1�2 Mrd 3 im Jahr 2011 und weitere 11�2 Mrd 3

im Jahr 2012).
8 Die Prognoseunsicherheit bei der Steuersch�tzung ist
grunds�tzlich sehr hoch. Neben der gesamtwirtschaft-
lichen Entwicklung oder den finanziellen Wirkungen von
Rechts�nderungen werden v.a. auch die unabh�ngig von
diesen Erkl�rungsfaktoren zu beobachtenden Aufkom-
mensschwankungen der gewinnabh�ngigen Steuern
h�ufig nicht korrekt vorhergesehen. Vgl. auch: Deutsche
Bundesbank, Entwicklung der Steuereinnahmen in
Deutschland und aktuelle steuerpolitische Fragen,
Monatsbericht, Oktober 2008, S. 35 f.

Ohne weitere
Steuerentlas-
tung wieder
Zuw�chse ab
2011

Mindereinnah-
men gegen�ber
fr�heren Erwar-
tungen
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deutung, dass der nur unter sehr hoher Un-

sicherheit zu prognostizierende l�ngerfristige

Trend bei den gewinnabh�ngigen Steuern an-

gesichts des Einbruchs im Jahr 2009 nun

niedriger angesetzt wird (bereinigt um die

Korrektur der gesamtwirtschaftlichen Eck-

werte und neue Rechts�nderungen) und die

weiteren Steuerentlastungen zu Ausf�llen

von mittelfristig 8 Mrd 3 f�hren. Dem stehen

in den ersten Prognosejahren zwar Aufw�rts-

revisionen infolge g�nstigerer gesamtwirt-

schaftlicher Eckwerte gegen�ber. Diese lau-

fen zum letzten Vergleichsjahr 2013 aber aus.

Die Mindereinnahmen gegen�ber der offiziel-

len Prognose vom Mai 2009 sind daher er-

heblich und steigen von 111�2 Mrd 3 im Jahr

2011 auf 13 1�2 Mrd 3 im Jahr 2013.

Bundeshaushalt

In den ersten drei Monaten des laufenden

Jahres verdoppelte sich das Defizit im Bundes-

haushalt gegen�ber dem Vorjahr fast auf

211�2 Mrd 3. Die Einnahmen waren um gut

7% niedriger als vor Jahresfrist (– 4 1�2 Mrd 3).

Trotz der Ertr�ge aus der im Sommer 2009

auf den Bund �bertragenen Kfz-Steuer sank

das Steueraufkommen dabei um 3% (– 11�2

Mrd 3), wozu auch eine h�here Abf�hrung

zur Finanzierung des EU-Haushalts beige-

tragen hat. Deutlich st�rker gingen die

nichtsteuerlichen Einnahmen zur�ck, da der

positive Einmaleffekt vom Vorjahr aus der

– ausnahmsweise trotz �berschreitung des

Schwellenwerts vollst�ndig im Bundeshaus-

halt verwendeten – Gewinnaussch�ttung der

Bundesbank entfiel. Die Ausgaben wuchsen

dagegen kr�ftig um 7 1�2 % (+ 6 Mrd 3). Den

gr�ßten Beitrag hierzu leisteten h�here

Zahlungen an die Sozialversicherungen (+ 5

Mrd 3), insbesondere an die defizit�re BA,

nachdem diese ihre liquiden R�cklagen weit-

gehend aufgebraucht hatte, und den Ge-

sundheitsfonds. Aber auch die Zuweisungen

an Gebietsk�rperschaften fielen vor allem

infolge der Kompensationszahlungen an die

L�nder f�r die Kfz-Steuer um 2 Mrd 3 h�her

aus. Dagegen gingen die Zinsausgaben unge-

achtet der hohen Defizite angesichts der sehr

g�nstigen Refinanzierungsbedingungen wei-

ter deutlich um 8% zur�ck (– 1 Mrd 3).

Der von der neuen Bundesregierung zu

Jahresbeginn eingebrachte Entwurf f�r den

Bundeshaushalt 2010 wurde im Laufe der

parlamentarischen Beratungen Anfang M�rz

noch einmal �berarbeitet. Das außerordent-

lich hohe Defizit wurde aber nur moderat

verringert. Die Ausgabenans�tze wurden um

6 Mrd 3 gesenkt. Dabei wurden insbesondere

g�nstigere Entwicklungen im Hinblick auf

den Defizitausgleich an die BA (– 3 Mrd 3),

die Zinsaufwendungen (– 11�2 Mrd 3) sowie

die Ausgaben im Zusammenhang mit Lang-

zeitarbeitslosigkeit (– 1�2 Mrd 3) eingestellt.

Per saldo wurde die Erm�chtigung f�r die

Netto-Neuverschuldung um 5 1�2 Mrd 3 auf

80 Mrd 3 zur�ckgenommen. Gegen�ber dem

Ist des Vorjahres bedeutet dies dennoch eine

außerordentlich kr�ftige Zunahme um 46

Mrd 3. Das durch Abzug der Konjunkturkom-

ponente sowie der finanziellen Transaktionen

bestimmte strukturelle Defizit des Bundes,

das im Rahmen der neuen Schuldenregel bis

2016 auf maximal 0,35% des BIP zur�ckge-

f�hrt werden muss, wurde auf 66 1�2 Mrd 3

oder 2,8% des BIP veranschlagt. Dabei ist

aber zu ber�cksichtigen, dass vor allem mit

Im ersten
Quartal kr�ftige
Zunahme des
Defizits bei
sinkenden Ein-
nahmen und
steigenden
Ausgaben

Haushaltsplan
mit außer-
ordentlich
hohem
Defizitansatz, ...
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Sonderzusch�ssen (insgesamt gut 16 1�2

Mrd 3) an die BA und den Gesundheitsfonds

das veranschlagte strukturelle Defizit des

Bundes 2010 einmalig aufgebl�ht wird.

Die tats�chliche Entwicklung des Bundes-

haushalts im laufenden Jahr d�rfte insgesamt

erheblich g�nstiger ausfallen als veranschlagt.

So werden nach der j�ngsten Steuersch�t-

zung Mehreinnahmen von 4 1�2 Mrd 3 gegen-

�ber dem Haushaltsansatz erwartet. Außer-

dem hat die Frequenzversteigerung durch

die Bundesnetzagentur zu Erl�sen von 4 1�2

Mrd 3 gef�hrt, w�hrend im Bundeshaushalt

offenbar lediglich die Mindestgebotssumme

von knapp 100 Mio 3 veranschlagt ist. Auch

auf der Ausgabenseite sind erhebliche Entlas-

tungen gegen�ber den Ans�tzen absehbar.

Angesichts der nun nochmals deutlich g�ns-

tiger eingesch�tzten Entwicklung am Arbeits-

markt d�rfte der zum Defizitausgleich not-

wendige Zuschuss an die BA merklich niedri-

ger ausfallen, und auch bei den Kosten im

Zusammenhang mit Langzeitarbeitslosigkeit

sollten die Haushaltserm�chtigungen nicht

voll ausgesch�pft werden m�ssen. Dar�ber

hinaus zeichnen sich nicht zuletzt bei den

Zinskosten weitere sp�rbare Entlastungen ab,

sodass das Defizit merklich unter 70 Mrd 3

bleiben k�nnte. Auch die strukturelle Kompo-

nente d�rfte dann deutlich niedriger als ver-

anschlagt ausfallen.

Nach der neuen Schuldenregel bestimmt das

strukturelle Defizit des Jahres 2010 als Aus-

gangswert die degressiv gestaffelte Verschul-

dungsgrenze in der �bergangszeit bis 2016.

Um die Glaubw�rdigkeit der Regel nicht zu

gef�hrden, sollte der Versuchung widerstan-

den werden, diese noch vor ihrer ersten An-

wendung f�r den Haushalt 2011 durch die

Schaffung von Umgehungsm�glichkeiten in

Form zus�tzlicher Verschuldungsspielr�ume

zu schw�chen und die notwendige Konsoli-

dierung wie so h�ufig in der Vergangenheit

aufzuschieben. Der in Artikel 143d GG veran-

kerte „Abbau des bestehenden Defizits“ er-

fordert im Hinblick auf den Anpassungspfad

ab 2011 die Ankn�pfung zumindest an eine

aktuelle Sch�tzung des strukturellen Defizits

f�r 2010 statt an das Haushaltssoll. Dar�ber

hinaus sollte im Sinne der Regelungsintention

auf die Ber�cksichtigung lediglich einmaliger

Zusch�sse an die Sozialversicherungen ver-

zichtet werden.9)

Finanzierungssalden des 
Bundes

Deutsche Bundesbank
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9 Vgl. auch: Deutsche Bundesbank, Bundeshaushalt
2010 und Verschuldungsspielraum bis 2016, Monats-
bericht, Februar 2010, S. 76 f.
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Der Konsolidierungsbedarf im Bundeshaus-

halt bis zum Erreichen der ab 2016 greifen-

den Verfassungsgrenze von 0,35% des BIP

stellt eine außerordentlich große finanzpoli-

tische Herausforderung dar. Ber�cksichtigt

man zudem die hohe Unsicherheit von Haus-

haltsprognosen, so erscheint ein merklicher

Sicherheitsabstand zur Verfassungsgrenze

notwendig, um tendenziell in zyklische

Schw�chephasen fallende kurzfristige und

unerwartete Konsolidierungsnotwendigkei-

ten zu vermeiden.10) Insofern ist f�r die

n�chsten Jahre kein Spielraum f�r weitere

Haushaltsbelastungen absehbar.

Die Nebenhaushalte des Bundes verzeich-

neten im ersten Quartal ein Defizit von 11�2

Mrd 3, nach einem ausgeglichenen Ergebnis

vor Jahresfrist. Ausschlaggebend war vor

allem die Entwicklung beim Sonderfonds

Finanzmarktstabilisierung (Soffin). H�here Be-

teiligungserwerbe f�hrten zu einem Defizit

von 11�2 Mrd 3, nach 1�2 Mrd 3 im ersten Quar-

tal 2009. Aber auch beim im Fr�hjahr 2009

mit dem Konjunkturpaket II gegr�ndeten In-

vestitions- und Tilgungsfonds (ITF) stand ein

Defizit von 1�2 Mrd 3 zu Buche, da die Mittel-

abfl�sse f�r Investitionen und die Abwrack-

pr�mie von jeweils gut 1�2 Mrd 3 den Anteil

von gut 1�2 Mrd 3 an der Gewinnaussch�ttung

der Bundesbank �bertrafen. Beim Bundes-

pensionsservice Post und Telekommunikation

ergab sich wie vor Jahresfrist ein �berschuss

von 1�2 Mrd 3 aus Beitragszahlungen der Post-

nachfolgeunternehmen, die zur Tilgung von

Anleihen aus deren Verbriefung zur�ckzu-

legen sind. Im Gesamtjahr wird nach einem

Defizit von 21 Mrd 3 im Jahr 2009 aufgrund

der noch ausstehenden Mittelabrufe aus dem

ITF und erwarteter weiterer Beteiligungser-

werbe durch den Soffin mit einer Deckungs-

l�cke von deutlich mehr als 10 Mrd 3 gerech-

net.

L�nderhaushalte11)

Das Defizit der L�nderhaushalte betrug im

ersten Quartal gut 7 Mrd 3, nach knapp 10 1�2

Mrd 3 vor Jahresfrist. Blendet man die nun-

mehr entfallene umfangreiche Rekapitalisie-

rung der BayernLB im Vorjahr (7 Mrd 3) aus,

ergibt sich allerdings eine deutliche Zunahme.

Die Einnahmen gingen weiter um knapp 3%

(fast 2 Mrd 3) zur�ck. Das Steueraufkommen

war zwar immer noch sp�rbar r�ckl�ufig

(– 8 1�2 %). Dabei ist aber zu beachten, dass

ein Großteil dieses R�ckgangs auf der �ber-

tragung der Kfz-Steuer auf den Bund ab Juli

2009 beruht. Die daf�r den L�ndern zuflie-

ßenden Kompensationszahlungen des Bun-

des (viertelj�hrlich 2 1�4 Mrd 3) schlugen sich

im Anstieg der sonstigen Einnahmen nieder.

Die Ausgaben gingen deutlich um 6 1�2 % zu-

r�ck. Bereinigt um die Bankrekapitalisierung

2009 bedeutete dies jedoch einen Zuwachs

von 3%. Dabei legten die Aufwendungen f�r

Personal infolge der im Fr�hjahr 2009 verein-

barten Entgeltanpassungen (einschl. der Ost-

West-Angleichung) und deren �bertragung

10 Vgl. dazu: Deutsche Bundesbank, Zur Reform der Ver-
schuldungsgrenzen von Bund und L�ndern, Monatsbericht,
Mai 2009, S. 82f.; sowie J. Kremer und D. Stegarescu
(2009), Neue Schuldenregeln: Sicherheitsabstand f�r eine
stetige Finanzpolitik, in: Wirtschaftsdienst, 89. Jg., Heft 9,
S. 630ff.
11 Die Entwicklung der Gemeindefinanzen im Jahr 2009
wurde in den Kurzberichten des Monatsberichts April
kommentiert. Neuere Daten liegen noch nicht vor.
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auf die Beamten und Versorgungsempf�nger

kr�ftig zu (+ 5%).12)

F�r das Gesamtjahr wird insbesondere ange-

sichts der weiteren Mindereinnahmen infolge

der Steuerentlastungen trotz der gegen�ber

2009 entfallenen umfangreichen Bankrekapi-

talisierung ein weiterer Anstieg des Defizits

der Kernhaushalte der L�nder erwartet.

Gem�ß den bislang vorliegenden Planungen

soll das Defizit sogar auf einen Rekordwert

von knapp 33 1�2 Mrd 3 zunehmen. Dabei

kommen zwar Bayern, Mecklenburg-Vor-

pommern und Sachsen – teilweise gest�tzt

auf umfangreiche Entnahmen aus R�ck-

lagen – ohne die Aufnahme zus�tzlicher Kre-

dite aus. Die besonders hoch verschuldeten

L�nder Bremen, Saarland, Schleswig-Holstein

und Berlin, aber auch die anderen westdeut-

schen L�nder planen jedoch teilweise sehr

deutliche �berschreitungen ihrer Regelkredit-

grenzen. Nicht zuletzt wegen weiterer

Steuersenkungen wird nach der neuesten

Steuersch�tzung f�r die L�nder trotz der

etwas g�nstigeren gesamtwirtschaftlichen

Lage nur eine Verbesserung um 1 Mrd 3

gegen�ber der Sch�tzung vom November

2009 erwartet. Im Vergleich zur letzten Mit-

telfristprognose vom Mai 2009, f�r die ein

deutlich st�rkerer Anpassungsbedarf als

gegen�ber der Novembersch�tzung bestand,

ergeben sich aber Ausf�lle von jeweils rund

4 Mrd 3 in den Jahren 2011 bis 2013. Ins-

gesamt d�rfte der ab 2020 vorgegebene

strukturelle Haushaltsausgleich insbesondere

f�r einige hoch verschuldete L�nder ohne

wesentliche Konsolidierungsanstrengungen,

die sich vor allem auf die Ausgabenseite kon-

zentrieren m�ssen, schwer zu erreichen sein.

�hnlich wie beim Bund bildet das strukturelle

Defizit 2010 f�r die f�nf L�nder mit grund-

s�tzlichem Anspruch auf �bergangshilfen

den Ausgangspunkt f�r die vorgeschriebene

stufenweise R�ckf�hrung in den n�chsten

Jahren. Bei der �berwachung der Haushalts-

entwicklung und der Bewertung der Konsoli-

dierungsfortschritte vor einer Auszahlung von

Hilfen kommt dem j�ngst konstituierten

Stabilit�tsrat als Nachfolgegremium des Fi-

nanzplanungsrates eine wesentliche Rolle zu.

Sozialversicherungen13)

Rentenversicherung

F�r das erste Vierteljahr weist die gesetzliche

Rentenversicherung ein Defizit von gut 2 Mrd 3

aus, das damit um gut 1�2 Mrd 3 h�her aus-

fiel als vor Jahresfrist. Auf der Einnahmenseite

ergab sich ein Zuwachs um fast 2%. W�h-

rend die Pflichtbeitr�ge der Besch�ftigten

(einschl. der Beitr�ge auf Kurzarbeit) um

lediglich 1% zulegten, nahmen die Beitr�ge

f�r arbeitslose Bezieher von Lohnersatzleis-

tungen nochmals sehr stark zu (+ 18 1�2 %).

Die Zuweisungen aus dem Bundeshaushalt

wuchsen mit 2 1�2 % vergleichsweise kr�ftig,

12 Mit einer Erweiterung der Monatsstatistiken werden
seit Jahresbeginn nun auch detailliertere Angaben zu
Ausgaben- und Einnahmenpositionen der L�nder ver-
�ffentlicht, die k�nftig eine deutlich verbesserte zeitnahe
Analyse der Haushaltsentwicklungen erm�glichen (vgl.
dazu: BMF, Monatsbericht, April 2010). Zu den neu aus-
gewiesenen Positionen z�hlen insbesondere Einnahmen
aus Ver�ußerungen und von Verwaltungen sowie Aus-
gaben f�r Versorgung und Beihilfe, laufenden Sachauf-
wand, Zinsen, Zahlungen an Verwaltungen sowie Sach-
und sonstige Investitionen.
13 Die Finanzentwicklung der gesetzlichen Krankenver-
sicherung und der sozialen Pflegeversicherung im Jahr
2009 wurde in den Kurzberichten des Monatsberichts
M�rz kommentiert. Neuere Daten liegen nicht vor.
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da sie 2010 großteils entsprechend den deut-

lichen Entgeltzuw�chsen des Jahres 2008 an-

gepasst werden. Die Ausgaben sind mit fast

3% st�rker als die Einnahmen gestiegen.

Ausschlaggebend war der Zuwachs bei den

Rentenausgaben, der wiederum auf der

relativ hohen Rentenanpassung Mitte 2009

beruhte. Die Zahl der Renten hat dagegen

weiterhin nur geringf�gig zugenommen.

Nochmals deutlich mehr wurde f�r Rehabili-

tationsmaßnahmen aufgewendet (+ 20%).

Die gesetzliche Rentenversicherung wird im

laufenden Jahr voraussichtlich mit einem

Defizit abschließen, das allerdings wesentlich

geringer ausfallen d�rfte als im Renten-

versicherungsbericht vom Herbst 2009 erwar-

tet (3 1�2 Mrd 3). Dazu tr�gt insbesondere die

mittlerweile g�nstigere Einsch�tzung der Be-

sch�ftigung und auch der Arbeitsentgelte

bei.14) Zur Jahresmitte werden die Renten nicht

vermindert, obwohl die Durchschnittsentgelte

im vergangenen Jahr um fast 1�2 % gesunken

sind. Ohne die Schutzklausel15) w�ren die Ren-

ten im Westen um 2,1% und im Osten um

0,5% gek�rzt worden. Es ist vorgesehen,

s�mtliche unterlassenen Rentenk�rzungen

(kumulierter Korrekturbedarf von 3,8% im

Westen und 1,8% im Osten) in den kommen-

den Jahren �ber die jeweilige Halbierung posi-

tiver Rentenanpassungen nachzuholen, um die

mittelfristigen Beitragssatzziele einzuhalten.

Bundesagentur f�r Arbeit

Bei der BA ergab sich im ersten Quartal ein

Defizit von gut 11�2 Mrd 3. Vor einem Jahr war

es mit gut 4 Mrd 3 noch deutlich h�her aus-

gefallen. Allerdings leistete der Bund bereits

betr�chtliche Zusch�sse von 3 1�2 Mrd 3, w�h-

rend im vergangenen Jahr erst im September

mit �berweisungen des regul�ren Bundeszu-

schusses begonnen wurde. Außerdem erfolg-

ten im ersten Quartal 2010 noch keine Zah-

lungen f�r den Eingliederungsbeitrag an den

Bund (Vorjahr: fast 1 Mrd 3). Bereinigt um

diese Sondereffekte hat sich die Finanzlage

der BA deutlich verschlechtert. Hierzu hat

Finanzen der Deutschen
Rentenversicherung

Deutsche Bundesbank
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14 Im Rentenversicherungsbericht 2009 erwartete die
Bundesregierung f�r 2010 noch einen Anstieg der
Bruttol�hne und -geh�lter je Arbeitnehmer von 0,7%
und einen R�ckgang der Arbeitnehmerzahl um 2,0%.
Ende April 2010 wurden diese Annahmen nach oben
revidiert (auf + 1,0% f�r die Durchschnittsentgelte und
– 0,2% f�r die Zahl der Besch�ftigten). Allein aufgrund
dieser Neueinsch�tzung d�rfte das Finanzergebnis 2010
um rd. 2 Mrd 3 g�nstiger ausfallen.
15 Insbesondere der Altersvorsorgeanteil („Riester-
Treppe“), aber auch der Nachhaltigkeitsfaktor h�tten
eine Rentenk�rzung bewirkt. In Westdeutschland w�re
ein merklicher R�ckgang der Pro-Kopf-Entgelte hinzu-
gekommen.
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auch der R�ckgang der Beitragseinnahmen

um 1% beigetragen. Deutliche Mehreinnah-

men ergaben sich hingegen bei der Insolvenz-

geldumlage, nachdem der Umlagesatz zu

Jahresbeginn von 0,1% auf 0,41% der

Bruttoarbeitsentgelte angehoben worden

war.16)

Die Ausgaben �bertrafen ihren Vorjahrswert

im ersten Quartal um 121�2 %. W�re die erste

Rate des Eingliederungsbeitrags nicht gestun-

det worden, w�ren die Ausgaben allerdings

um fast ein Viertel gestiegen. Maßgeblich f�r

den Ausgabenzuwachs waren erneut das

Arbeitslosen- und das Kurzarbeitergeld, wof�r

jeweils fast 1 Mrd 3 mehr ausgegeben wurde.

Außerdem wurde f�r Maßnahmen der aktiven

Arbeitsmarktpolitik (einschl. der hier erfassten

Erstattungen von Sozialbeitr�gen bei Kurz-

arbeit) gut 1�2 Mrd 3 mehr aufgewendet. Ge-

messen an den Vorquartalen hat sich der Aus-

gabenzuwachs gegen�ber dem Vorjahr aber

zuletzt merklich verlangsamt, und bei der

Kurzarbeit wurde der H�hepunkt der Aufwen-

dungen bereits im Sommer 2009 �berschrit-

ten.

Die BA hat bereits in den ersten drei Monaten

des laufenden Jahres in beachtlichem Ausmaß

auf Finanzhilfen des Bundes zur�ckgegriffen.

Im Bundeshaushalt 2010 sind zum Defizitaus-

gleich f�r dieses Jahr keine Darlehen, sondern

Zusch�sse in H�he von knapp 13 Mrd 3 vorge-

sehen. Zusammen mit dem disponiblen R�ck-

lagenbestand von 3 Mrd 3 Ende 2009 w�rde

damit ein BA-Defizit von fast 16 Mrd 3 abge-

deckt. In Anbetracht der zuletzt g�nstigeren

Konjunktur- und Arbeitsmarkteinsch�tzungen

k�nnte das Defizit zwar erheblich geringer aus-

fallen. Insgesamt ist aber deutlich zu erkennen,

dass ein Beitragssatz von 2,8% beziehungs-

weise 3,0% ab 2011 zu niedrig ist, um die

Eigenfinanzierung der BA �ber den Konjunk-

turzyklus hinweg sicherzustellen.

Finanzen der
Bundesagentur für Arbeit

1 Ohne  Liquiditätshilfen  des  Bundes. — 
2 Einschl. der Zuführungen an den 2008 ein-
gerichteten Versorgungsfonds.
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16 Nachdem das Insolvenzgeld im Jahr 2009 die Umlage-
beitr�ge um fast 1 Mrd 3 �berschritten hat, soll die L�cke
durch einen �berschuss im laufenden Jahr geschlossen
werden.

... aber Aus-
gabenwachs-
tum zuletzt
verlangsamt

Zuschussbedarf
voraussichtlich
deutlich niedri-
ger als bislang
veranschlagt



Statistischer
Teil

1*

DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Mai 2010



Inhalt I. Wichtige Wirtschaftsdaten f�r die

Europ�ische W�hrungsunion

1. Monet�re Entwicklung und Zinss�tze 5*

2. Außenwirtschaft 5*

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren 6*

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen

in der Europ�ischen W�hrungsunion

1. Entwicklung der Geldbest�nde im

Bilanzzusammenhang 8*

2. Konsolidierte Bilanz der Monet�ren

Finanzinstitute (MFIs) 10*

3. Liquidit�tsposition des Banken-

systems 14*

III. Konsolidierter Ausweis des

Eurosystems

1. Aktiva 16*

2. Passiva 18*

IV. Banken

1. Aktiva und Passiva der Monet�ren

Finanzinstitute (ohne Deutsche

Bundesbank) in Deutschland 20*

2. Wichtige Aktiva und Passiva der

Banken (MFIs) in Deutschland nach

Bankengruppen 24*

3. Forderungen und Verbindlichkeiten

der Banken (MFIs) in Deutschland

gegen�ber dem Inland 26*

2*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Mai 2010



4. Forderungen und Verbindlichkeiten

der Banken (MFIs) in Deutschland

gegen�ber dem Ausland 28*

5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutsch-

land an inl�ndische Nichtbanken

(Nicht-MFIs) 30*

6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutsch-

land an inl�ndische Unternehmen

und Privatpersonen, Wohnungsbau-

kredite, Wirtschaftsbereiche 32*

7. Einlagen und aufgenommene Kredite

der Banken (MFIs) in Deutschland

von inl�ndischen Nichtbanken

(Nicht-MFIs) 34*

8. Einlagen und aufgenommene Kredite

der Banken (MFIs) in Deutschland von

inl�ndischen Privatpersonen und

Organisationen ohne Erwerbszweck 36*

9. Einlagen und aufgenommene Kredite

der Banken (MFIs) in Deutschland von

inl�ndischen �ffentlichen Haushalten

nach Gl�ubigergruppen 36*

10. Spareinlagen und an Nichtbanken

(Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe

der Banken (MFIs) in Deutschland 38*

11. Begebene Schuldverschreibungen

und Geldmarktpapiere der Banken

(MFIs) in Deutschland 38*

12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland 39*

13. Aktiva und Passiva der Auslands-

filialen und Auslandst�chter

deutscher Banken (MFIs) 40*

V. Mindestreserven

1. Reserves�tze 42*

2. Reservehaltung in Deutschland bis

Ende 1998 42*

3. Reservehaltung in der Europ�ischen

W�hrungsunion 42*

VI. Zinss�tze

1. EZB-Zinss�tze 43*

2. Basiszinss�tze 43*

3. Geldpolitische Gesch�fte des Euro-

systems (Tenderverfahren) 43*

4. Geldmarkts�tze nach Monaten 43*

5. Zinss�tze f�r die Best�nde und das

Neugesch�ft der Banken (MFIs) in

der Europ�ischen W�hrungsunion 44*

6. Zinss�tze und Volumina f�r die

Best�nde und das Neugesch�ft der

deutschen Banken (MFIs) 45*

VII. Kapitalmarkt

1. Absatz und Erwerb von festverzins-

lichen Wertpapieren und Aktien in

Deutschland 48*

2. Absatz festverzinslicher Wert-

papiere von Emittenten mit Sitz in

Deutschland 49*

3. Umlauf festverzinslicher Wert-

papiere von Emittenten mit Sitz in

Deutschland 50*

4. Umlauf von Aktien in Deutschland

ans�ssiger Emittenten 50*

5. Renditen und Indizes deutscher

Wertpapiere 51*

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an

Investmentfonds in Deutschland 51*

VIII. Finanzierungsrechnung

1. Geldverm�gensbildung und

Finanzierung der privaten

nichtfinanziellen Sektoren 52*

2. Geldverm�gen und Verbindlich-

keiten der privaten nichtfinanziellen

Sektoren 53*

3*

DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Mai 2010



IX. �ffentliche Finanzen in Deutschland

1. Gesamtstaat: Defizit und Schulden-

stand in „Maastricht-Abgrenzung“ 54*

2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben

und Finanzierungssaldo in den Volks-

wirtschaftlichen Gesamtrechnungen 54*

3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung

(Finanzstatistik) 55*

4. Gebietsk�rperschaften: Haushalts-

entwicklung von Bund, L�ndern und

Gemeinden (Finanzstatistik) 55*

5. Gebietsk�rperschaften: Steuerein-

nahmen 56*

6. Bund, L�nder und EU: Steuerein-

nahmen nach Arten 56*

7. Bund, L�nder und Gemeinden:

Einzelsteuern 57*

8. Deutsche Rentenversicherung: Haus-

haltsentwicklung sowie Verm�gen 57*

9. Bundesagentur f�r Arbeit:

Haushaltsentwicklung 58*

10. Gesetzliche Krankenversicherung:

Haushaltsentwicklung 58*

11. Soziale Pflegeversicherung:

Haushaltsentwicklung 59*

12. Bund: marktm�ßige Kreditaufnahme 59*

13. Gebietsk�rperschaften: Verschul-

dung nach Gl�ubigern 59*

14. Gebietsk�rperschaften: Verschul-

dung nach Arten 60*

X. Konjunkturlage in Deutschland

1. Entstehung und Verwendung des

Inlandsprodukts, Verteilung des

Volkseinkommens 61*

2. Produktion im Produzierenden

Gewerbe 62*

3. Auftragseingang in der Industrie 63*

4. Auftragseingang im Bauhaupt-

gewerbe 64*

5. Einzelhandelsums�tze 64*

6. Arbeitsmarkt 65*

7. Preise 66*

8. Einkommen der privaten Haushalte 67*

9. Tarif- und Effektivverdienste 67*

XI. Außenwirtschaft

1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

f�r die Europ�ische W�hrungsunion 68*

2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

der Bundesrepublik Deutschland 69*

3. Außenhandel (Spezialhandel) der

Bundesrepublik Deutschland nach

L�ndergruppen und L�ndern 70*

4. Dienstleistungsverkehr der Bundes-

republik Deutschland mit dem Aus-

land, Erwerbs- und Verm�gens-

einkommen 71*

5. Laufende �bertragungen der

Bundesrepublik Deutschland an das

bzw. vom Ausland 71*

6. Verm�gens�bertragungen 71*

7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik

Deutschland mit dem Ausland 72*

8. Auslandsposition der Deutschen

Bundesbank 73*

9. Auslandsposition der Deutschen

Bundesbank in der Europ�ischen

W�hrungsunion 73*

10. Forderungen und Verbindlichkeiten

von Unternehmen in Deutschland

(ohne Banken) gegen�ber dem

Ausland 74*

11. Euro-Referenzkurse der

Europ�ischen Zentralbank

f�r ausgew�hlte W�hrungen 75*

12. Unwiderrufliche Euro-Umrechnungs-

kurse in der dritten Stufe der EWWU 75*

13. Effektive Wechselkurse f�r den

Euro und Indikatoren der preislichen

Wettbewerbsf�higkeit der deutschen

Wirtschaft 76*

4*

DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Mai 2010



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Mai 2010

 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2008         Juli 0,3 9,2 9,2 9,3 9,9 11,7 6,0 4,19 4,96 4,7
         Aug. 0,2 8,9 8,9 9,0 10,1 11,6 6,3 4,30 4,97 4,5
         Sept. 1,2 9,0 8,7 8,8 9,4 10,8 6,2 4,27 5,02 4,4

         Okt. 3,6 9,3 8,7 8,4 8,2 9,5 4,5 3,82 5,11 4,3
         Nov. 2,2 8,8 7,7 8,0 8,2 9,1 5,1 3,15 4,24 4,1
         Dez. 3,4 8,3 7,6 7,1 7,2 7,8 4,3 2,49 3,29 3,7

2009         Jan. 5,1 7,5 6,0 6,5 6,9 7,1 5,0 1,81 2,46 3,9
         Febr. 6,2 7,0 5,8 5,7 6,6 6,4 5,8 1,26 1,94 4,0
         März 6,1 6,3 5,2 5,3 5,8 5,2 5,4 1,06 1,64 3,9

         April 8,4 6,0 4,9 4,6 5,0 4,2 5,3 0,84 1,42 3,9
         Mai 8,1 5,2 3,9 4,1 4,5 3,6 5,7 0,78 1,28 4,0
         Juni 9,5 5,0 3,6 3,5 4,8 3,4 6,2 0,70 1,23 4,2

         Juli 12,0 4,6 2,9 3,0 3,8 2,3 6,1 0,36 0,97 4,0
         Aug. 13,4 4,5 2,4 2,4 3,3 1,6 6,4 0,35 0,86 3,8
         Sept. 12,8 3,6 1,8 1,5 3,5 1,4 6,6 0,36 0,77 3,8

         Okt. 11,8 2,3 0,3 0,6 3,3 0,9 7,4 0,36 0,74 3,7
         Nov. 12,5 1,8 − 0,2 − 0,1 2,8 0,7 7,1 0,36 0,72 3,7
         Dez. 12,4 1,6 − 0,3 − 0,2 2,6 0,7 6,8 0,35 0,71 3,7

2010         Jan. 11,4 1,8 0,1 − 0,2 1,7 − 0,0 6,1 0,34 0,68 3,8
         Febr. 11,0 1,6 − 0,3 − 0,1 1,6 − 0,0 5,3 0,34 0,66 3,8
         März 10,9 1,7 − 0,1 ... 1,7 − 0,1 5,5 0,35 0,64 3,7

         April ... ... ... ... ... ... ... 0,35 0,64 3,7

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von über im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro OverNight
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegen- Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2008         Juli − 9 620 − 739 + 28 734 + 10 379 + 11 151 + 8 921 − 1 717 1,5770 113,2 112,7
         Aug. − 16 023 − 8 376 + 9 018 − 22 335 + 16 362 + 12 700 + 2 290 1,4975 110,9 110,3
         Sept. − 12 374 − 3 501 + 18 219 − 30 426 + 89 262 − 42 237 + 1 620 1,4370 109,3 108,5

         Okt. − 10 944 + 2 307 + 17 155 − 1 119 + 97 035 − 70 777 − 7 985 1,3322 105,8 105,2
         Nov. − 18 055 − 5 245 + 7 280 − 51 660 + 36 103 + 23 245 − 408 1,2732 105,0 104,5
         Dez. − 4 975 − 437 + 15 161 + 921 − 3 150 + 9 536 + 7 855 1,3449 110,2 109,7

2009         Jan. − 23 567 − 10 548 + 31 581 − 21 454 − 3 474 + 51 278 + 5 231 1,3239 109,8 109,2
         Febr. − 5 738 + 61 + 8 457 − 15 583 + 66 238 − 43 465 + 1 267 1,2785 108,7 108,0
         März − 7 929 + 2 872 + 10 851 − 27 565 + 58 853 − 19 579 − 858 1,3050 111,1 110,3

         April − 9 794 + 4 110 + 18 083 + 7 680 + 7 718 + 1 502 + 1 182 1,3190 110,3 109,5
         Mai − 13 697 + 2 593 + 9 398 + 17 466 + 43 195 − 49 092 − 2 171 1,3650 110,8 109,9
         Juni + 1 537 + 7 264 − 16 600 − 24 798 + 42 769 − 34 152 − 418 1,4016 112,0 111,1

         Juli + 8 088 + 14 115 − 19 404 + 7 209 − 20 022 − 2 893 − 3 698 1,4088 111,6 110,5
         Aug. − 6 059 − 1 853 − 10 785 + 1 706 + 15 914 − 29 161 + 756 1,4268 111,7 110,6
         Sept. − 5 608 + 1 535 + 17 568 − 32 628 + 77 734 − 30 809 + 3 270 1,4562 112,9 111,6

         Okt. − 153 + 8 534 + 1 519 − 3 001 + 10 004 − 4 848 − 636 1,4816 114,3 112,8
         Nov. − 2 378 + 4 984 + 2 770 − 7 436 − 6 282 + 15 105 + 1 382 1,4914 114,0 112,5
         Dez. + 9 498 + 5 873 − 8 063 + 2 661 + 65 156 − 75 046 − 834 1,4614 113,0 111,3

2010         Jan. − 14 743 − 7 358 + 14 488 − 3 107 + 4 382 + 11 742 + 1 470 1,4272 110,8 108,9
         Febr. − 5 161 + 5 325 + 7 160 + 175 + 9 711 + 922 − 3 648 1,3686 108,0 106,0
         März ... ... ... ... ... ... ... 1,3569 107,4 105,7

         April ... ... ... ... ... ... ... 1,3406 106,1 104,4

* Quelle: EZB. — 1 S. auch Tab. XI.12 und 13, S. 75*/ 76* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-21-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

 
Zeit EWU Belgien Deutschland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
2007 2,8 2,9 2,5 4,9 2,4 4,5 6,0 1,5
2008 0,6 1,0 1,3 1,2 0,2 2,0 − 3,0 − 1,3
2009 − 4,1 − 3,0 − 4,9 − 7,8 − 2,6 − 2,0 − 7,1 − 5,0

2008         4.Vj. − 1,9 − 0,9 − 1,7 − 2,7 − 1,8 0,7 − 8,0 − 3,2

2009         1.Vj. − 5,0 − 4,0 − 6,4 − 7,8 − 3,3 − 1,0 − 8,7 − 6,7
         2.Vj. − 4,9 − 4,4 − 7,0 − 9,3 − 3,4 − 1,9 − 7,4 − 6,4
         3.Vj. − 4,1 − 2,9 − 4,7 − 8,9 − 2,1 − 2,4 − 7,1 − 4,4
         4.Vj. − 2,2 − 1,1 − 1,5 − 5,1 − 0,3 − 2,5 − 5,1 − 2,7

2010         1.Vj. 0,5 ... 1,7 ... ... ... ... ...
 

Industrieproduktion 1)3)

 
2007 3,7 2,9 6,0 4,8 1,2 2,3 5,0 1,8
2008 − 1,7 − 0,6 0,0 1,1 − 2,5 − 4,2 − 1,5 − 3,5
2009 − 15,1 − 14,0 − 16,8 − 21,2 − 12,0 − 9,2 − 3,9 − 18,4

2008         4.Vj. − 8,9 − 7,8 − 7,6 − 6,8 − 8,9 − 7,5 − 7,1 − 10,3

2009         1.Vj. − 18,6 − 16,5 − 20,5 − 21,9 − 15,7 − 8,1 − 3,6 − 22,4
         2.Vj. − 18,8 − 17,5 − 20,6 − 24,0 − 15,8 − 11,3 − 2,4 − 23,2
         3.Vj. − 14,5 − 13,8 − 16,5 − 22,3 − 11,0 − 9,9 − 4,1 − 17,2
         4.Vj. − 7,6 − 7,4 − 9,4 − 16,3 − 5,2 − 7,2 − 5,5 − 9,4

2010         1.Vj. s) 4,3 ... 10)p) 6,3 3,3 4,0 p) − 6,8 p) 5,9 3,0
 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 4)

 
2007 84,3 83,2 87,5 87,3 86,6 76,9 76,6 78,2
2008 83,0 82,9 86,5 84,4 85,8 76,4 ... 75,9
2009 71,4 72,3 72,8 67,7 73,0 70,7 ... 66,7

2009         1.Vj. 74,6 75,4 76,2 72,0 76,0 73,4 ... 70,4
         2.Vj. 70,2 70,4 71,8 66,5 71,2 70,3 ... 66,2
         3.Vj. 69,6 71,5 71,1 65,3 70,8 68,3 ... 64,6
         4.Vj. 71,0 72,0 72,1 67,0 74,1 70,6 ... 65,6

2010         1.Vj. 72,3 73,7 73,9 74,6 74,6 69,0 ... 66,7
         2.Vj. 75,5 76,9 79,8 74,6 76,4 69,7 ... 68,6

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 5)

 
2007 7,5 7,5 8,4 6,9 8,4 8,3 4,6 6,1
2008 7,5 7,0 7,3 6,4 7,8 7,7 6,3 6,7
2009 9,4 7,9 7,5 8,2 9,5 9,5 11,9 7,8

2009         Okt. 9,8 8,0 7,5 8,7 9,9 10,2 13,0 8,1
         Nov. 9,8 8,0 7,5 8,8 10,0 10,2 13,1 8,1
         Dez. 9,9 8,0 7,4 8,8 9,9 10,2 12,9 8,4

2010         Jan. 9,9 8,0 7,4 8,9 10,0 ... 13,1 8,5
         Febr. 10,0 8,0 7,4 8,9 10,1 ... 13,1 8,6
         März 10,0 8,1 7,3 9,0 10,1 ... 13,2 8,8

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2007 6) 2,1 1,8 2,3 1,6 1,6 3,0 2,9 2,0
2008 7) 3,3 4,5 2,8 3,9 3,2 4,2 3,1 3,5
2009 8) 0,3 0,0 0,2 1,6 0,1 1,3 − 1,7 0,8

2009         Nov. 0,5 0,0 0,3 1,3 0,5 2,1 − 2,8 0,8
         Dez. 0,9 0,3 0,8 1,8 1,0 2,6 − 2,6 1,1

2010         Jan. 1,0 0,8 0,8 1,6 1,2 2,3 − 2,4 1,3
         Febr. 0,9 0,8 0,5 1,3 1,4 2,9 − 2,4 1,1
         März 1,4 1,9 1,2 1,5 1,7 3,9 − 2,4 1,4

         April p) 1,5 2,1 1,0 1,6 1,9 4,7 − 2,5 1,6
 

Staatlicher Finanzierungssaldo 9)

 
2007 − 0,6 − 0,2 0,2 5,2 − 2,7 − 5,1 0,1 − 1,5
2008 − 2,0 − 1,2 0,0 4,2 − 3,3 − 7,7 − 7,3 − 2,7
2009 − 6,3 − 6,0 − 3,3 − 2,2 − 7,5 − 13,6 − 14,3 − 5,3

 

Staatliche Verschuldung 9)

 
2007 65,9 84,2 65,0 35,2 63,8 95,7 25,0 103,5
2008 69,4 89,8 66,0 34,2 67,5 99,2 43,9 106,1
2009 78,6 96,7 73,2 44,0 77,6 115,1 64,0 115,8

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- rechnet. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie; arbeitstäglich
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- bereinigt. — 4  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Viertel-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- jahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — 5  In Prozent der zivilen
zent. — 2  Bruttoinlandsprodukt der EWU aus saisonbereinigten Werten be- Erwerbspersonen; saisonbereinigt. — 6  Ab 2007 einschl. Slowenien. —
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I.  Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
6,5 3,8 3,6 3,5 1,9 10,6 6,8 3,6 5,1 2007
0,0 2,1 2,0 2,0 0,0 6,2 3,5 0,9 3,6 2008

− 3,4 − 1,9 − 4,0 − 3,6 − 2,7 − 4,7 − 7,8 − 3,6 − 1,7 2009

− 4,1 0,7 − 0,7 − 0,3 − 1,6 1,6 − 0,8 − 0,9 2,2 2008         4.Vj.

− 6,1 − 2,0 − 4,5 − 4,7 − 4,1 − 5,7 − 8,2 − 3,8 0,6 2009         1.Vj.
− 7,6 − 3,9 − 5,5 − 4,9 − 3,6 − 5,5 − 9,2 − 4,8 − 1,6          2.Vj.
− 1,1 − 2,4 − 3,7 − 3,1 − 2,2 − 4,9 − 8,3 − 3,8 − 2,7          3.Vj.

1,5 0,5 − 2,2 − 1,2 − 0,9 − 2,6 − 5,5 − 2,2 − 3,1          4.Vj.

... ... 0,1 0,4 ... 4,6 ... − 1,2 − 2,4 2010         1.Vj.
 

Industrieproduktion 1)3)

 
− 0,6 − 2,3 5,9 0,1 16,5 7,4 2,0 4,3 2007
− 5,3 − 1,4 1,2 − 4,1 3,2 1,7 − 7,3 4,0 2008
− 15,9 − − 7,6 − 11,9 − 8,6 − 14,2 − 17,5 − 15,8 p) − 8,6 2009

− 17,9 − − 6,5 − 4,5 − 6,8 − 11,3 − 8,2 − 16,6 − 0,1 2008         4.Vj.

− 24,8 − − 9,8 − 12,4 − 12,3 − 22,0 − 18,0 − 22,6 − 7,2 2009         1.Vj.
− 21,3 − − 12,5 − 16,7 − 9,9 − 21,5 − 23,9 − 18,6 − 9,6          2.Vj.
− 16,4 − − 6,9 − 13,2 − 7,4 − 12,8 − 18,9 − 14,6 − 8,8          3.Vj.

2,5 − − 1,4 − 5,3 − 4,5 1,1 − 8,3 − 5,6 p) − 8,6          4.Vj.
p) 15,3 − 6,0 ... 4,0 20,2 − 0,1 0,3 ... 2010         1.Vj.

 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 4)

 
87,3 80,8 83,6 85,2 81,8 73,6 85,9 81,0 70,0 2007
85,1 79,0 83,4 83,0 79,8 72,0 84,1 79,2 72,0 2008
69,2 69,7 75,9 74,8 72,6 53,7 71,1 70,0 66,3 2009

72,6 69,0 77,5 77,2 76,4 53,3 75,2 73,5 69,5 2009         1.Vj.
65,2 65,9 74,6 73,2 70,6 50,9 69,1 69,8 66,7          2.Vj.
67,4 71,0 75,5 73,5 71,5 51,9 69,3 67,9 64,8          3.Vj.
71,6 73,0 76,0 75,2 72,0 58,8 70,7 68,8 64,3          4.Vj.

77,5 77,3 77,3 75,8 75,1 58,1 73,0 68,9 61,7 2010         1.Vj.
79,3 75,7 78,8 79,4 75,7 55,4 75,3 70,9 63,1          2.Vj.

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 5)

 
4,2 6,4 3,2 4,4 8,1 11,1 4,9 8,3 4,0 2007
4,9 5,9 2,8 3,8 7,7 9,5 4,4 11,3 3,6 2008
5,4 6,9 3,4 4,8 9,6 12,0 5,9 18,0 5,3 2009

5,5 6,9 3,8 5,0 10,2 13,8 6,5 19,0 6,0 2009         Okt.
5,5 7,0 3,8 4,8 10,1 14,1 6,4 19,0 6,2          Nov.
5,5 7,1 3,9 4,8 10,2 14,2 6,3 18,9 6,2          Dez.

5,4 7,0 3,9 4,8 10,3 14,1 6,2 18,9 6,3 2010         Jan.
5,6 7,1 4,0 4,9 10,3 14,1 6,1 19,0 6,4          Febr.
5,6 6,9 4,1 4,9 10,5 14,1 6,2 19,1 6,7          März

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2,7 0,7 1,6 2,2 2,4 1,9 3,8 2,8 2,2 2007
4,1 4,7 2,2 3,2 2,7 3,9 5,5 4,1 4,4 2008
0,0 1,8 1,0 0,4 − 0,9 0,9 0,9 − 0,2 0,2 2009

1,7 − 0,1 0,7 0,6 − 0,8 0,0 1,8 0,4 1,0 2009         Nov.
2,5 − 0,4 0,7 1,1 − 0,1 0,0 2,1 0,9 1,6          Dez.

3,0 1,2 0,4 1,2 0,1 − 0,2 1,8 1,1 2,5 2010         Jan.
2,3 0,7 0,3 0,9 0,2 − 0,2 1,6 0,9 2,8          Febr.
3,2 0,6 0,7 1,8 0,6 0,3 1,8 1,5 2,3          März

3,1 0,8 p) 0,6 p) 1,8 0,7 0,7 2,7 1,6 2,5          April
 

Staatlicher Finanzierungssaldo 9)

 
3,6 − 2,2 0,2 − 0,4 − 2,6 − 1,9 0,0 1,9 3,4 2007
2,9 − 4,5 0,7 − 0,4 − 2,8 − 2,3 − 1,7 − 4,1 0,9 2008

− 0,7 − 3,8 − 5,3 − 3,4 − 9,4 − 6,8 − 5,5 −11,2 − 6,1 2009
 

Staatliche Verschuldung 9)

 
6,7 61,9 45,5 59,5 63,6 29,3 23,4 36,2 58,3 2007

13,7 63,7 58,2 62,6 66,3 27,7 22,6 39,7 48,4 2008
14,5 69,1 60,9 66,5 76,8 35,7 35,9 53,2 56,2 2009

7  Ab 2008 einschl. Malta und Zypern. — 8  Ab 2009 einschl. Slowakische Kommission (Maastricht-Definition). — 10  Vorläufig; vom Statistischen
Republik. — 9  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; EWU-Aggregat: Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Viertel-
Europäische Zentralbank (ESVG 1995), Mitgliedstaaten: Europäische jährlichen Produktionserhebung. 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2008         Aug. 24,9 30,9 34,4 − 6,0 0,7 3,0 15,9 12,9 15,8 3,0 − 1,3 − 0,5 14,6
         Sept. 41,3 67,8 − 19,5 − 26,5 − 36,8 28,2 9,9 − 18,3 8,3 − 13,4 − 1,3 − 10,8 33,9

         Okt. 17,4 25,3 8,4 − 7,9 − 7,4 103,7 − 36,1 −139,7 − 40,8 − 0,7 2,6 − 66,3 23,6
         Nov. 117,3 78,6 60,0 38,8 41,0 5,5 − 84,7 − 90,2 40,6 26,0 3,4 − 9,0 20,2
         Dez. 6,2 − 8,9 62,4 15,1 21,6 − 45,9 −199,0 −153,1 59,2 43,0 3,7 11,5 1,0

2009         Jan. 102,3 32,1 6,6 70,2 56,2 − 69,6 − 29,5 40,1 54,9 31,7 2,1 6,8 14,3
         Febr. 28,9 − 8,5 13,8 37,4 40,7 46,2 −109,6 −155,8 43,5 13,2 − 0,3 23,8 6,8
         März 51,3 14,3 12,2 37,0 45,7 − 30,6 −132,7 −102,1 18,9 22,9 0,4 1,8 − 6,2

         April 86,9 44,2 48,3 42,6 31,4 40,6 41,6 1,0 16,2 15,0 0,1 − 5,3 6,3
         Mai 34,8 22,6 8,8 12,1 19,5 17,1 − 54,6 − 71,6 57,4 23,7 1,3 23,3 9,1
         Juni 108,5 35,6 3,9 72,9 49,9 44,1 − 50,6 − 94,7 75,9 20,7 0,8 14,1 40,3

         Juli − 34,9 − 40,3 − 10,1 5,4 4,7 10,5 − 39,4 − 49,8 28,0 12,1 1,1 13,7 1,1
         Aug. − 52,9 − 62,7 − 1,0 9,8 4,9 25,5 − 22,3 − 47,8 37,1 6,7 0,7 16,7 13,0
         Sept. 72,2 50,4 5,5 21,8 31,2 − 13,7 − 34,6 − 21,0 21,3 16,3 1,0 − 9,5 13,6

         Okt. − 5,9 − 39,8 − 1,6 33,9 14,3 9,6 10,8 1,2 5,4 1,6 2,2 − 0,4 1,9
         Nov. 42,4 44,8 13,8 − 2,4 2,4 − 6,3 6,0 12,3 28,5 9,4 0,6 4,0 14,4
         Dez. − 36,4 − 4,1 1,9 − 32,3 − 27,7 49,2 − 52,9 −102,1 41,3 19,1 − 1,1 − 13,5 36,8

2010         Jan. − 36,0 − 58,2 − 26,7 22,2 10,9 18,5 69,7 51,2 13,4 − 14,6 1,0 31,5 − 4,4
         Febr. 18,0 − 7,5 − 10,1 25,5 30,3 − 24,9 6,5 31,4 − 0,5 5,3 − 0,7 − 7,6 2,5
         März 63,1 6,0 − 19,1 57,1 33,8 − 13,7 − 13,5 0,2 28,0 1,7 − 0,1 16,3 10,0

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2008         Aug. 25,7 30,3 25,8 − 4,6 − 4,2 − 10,2 − 5,1 5,1 − 1,5 − 1,0 − 1,1 − 1,7 2,3
         Sept. 1,3 18,6 2,2 − 17,3 − 14,8 34,7 71,4 36,7 − 7,4 − 3,0 − 1,1 − 6,3 2,9

         Okt. − 9,9 − 12,8 − 10,7 3,0 1,2 23,2 − 2,8 − 26,0 − 14,2 − 3,1 3,0 − 16,8 2,8
         Nov. 7,4 12,0 1,2 − 4,6 − 2,5 − 38,2 − 76,5 − 38,3 − 5,6 0,8 3,7 − 9,9 − 0,3
         Dez. 13,7 15,4 30,8 − 1,7 − 0,8 − 6,5 − 31,1 − 24,7 27,3 29,8 3,8 − 18,0 11,7

2009         Jan. 36,2 29,7 7,1 6,5 6,9 − 59,8 − 54,4 5,4 0,4 3,7 0,0 − 0,6 − 2,8
         Febr. − 9,1 − 6,6 6,7 − 2,4 − 0,3 − 1,8 − 24,9 − 23,0 − 13,7 6,8 − 0,0 − 9,8 − 10,7
         März 9,2 13,7 − 3,6 − 4,6 − 0,1 − 30,8 − 35,1 − 4,4 − 3,0 2,6 0,8 − 6,8 0,4

         April 20,1 13,4 12,0 6,7 4,9 19,7 40,7 21,0 − 8,3 3,9 0,2 − 5,9 − 6,5
         Mai − 3,3 − 4,2 − 8,5 1,0 5,1 28,0 − 5,7 − 33,7 2,9 2,6 1,5 2,4 − 3,6
         Juni 15,8 16,1 5,0 − 0,3 1,6 − 22,9 − 19,2 3,8 34,5 13,6 1,0 − 3,0 23,0

         Juli − 8,5 − 23,3 − 3,6 14,8 1,9 − 25,3 − 31,6 − 6,3 − 7,1 0,9 1,2 − 9,0 − 0,2
         Aug. − 27,5 − 18,8 − 6,4 − 8,7 − 3,2 1,9 − 13,3 − 15,2 1,5 1,9 0,8 1,8 − 2,9
         Sept. 22,3 18,7 0,5 3,6 6,5 − 6,7 − 28,0 − 21,3 − 12,0 2,9 1,2 − 17,1 0,9

         Okt. − 0,1 − 19,2 − 5,1 19,1 7,3 9,2 − 0,9 − 10,1 − 0,5 − 0,9 2,4 − 1,3 − 0,7
         Nov. − 0,4 6,6 2,4 − 7,0 1,3 − 0,4 − 1,2 − 0,8 − 0,9 2,2 0,9 − 10,0 6,0
         Dez. − 37,4 − 30,0 − 9,7 − 7,4 − 1,4 10,6 − 9,3 − 20,0 − 12,5 0,7 − 1,1 − 12,8 0,6

2010         Jan. 16,6 5,4 8,1 11,1 8,1 − 16,7 6,8 23,5 − 6,2 2,4 − 1,6 − 0,3 − 6,7
         Febr. − 12,8 − 14,5 − 10,4 1,7 5,0 − 23,1 − 18,2 5,0 − 6,8 0,5 − 0,7 − 6,3 − 0,4
         März − 2,0 − 9,5 − 5,9 7,5 8,2 − 13,6 3,0 16,6 3,5 1,1 0,1 3,2 − 0,9

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (s. dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 

a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

5,9 − 9,6 − 15,7 − 0,9 − 52,6 − 2,7 − 49,9 54,2 − 2,5 9,8 14,6 − 7,7 2008         Aug.
4,5 − 0,7 − 57,5 72,0 83,5 1,1 82,4 − 1,5 − 10,1 2,4 − 27,6 10,8          Sept.

65,1 − 4,3 − 101,1 104,3 56,4 41,7 14,7 52,4 − 4,6 5,0 − 1,3 − 7,0          Okt.
69,9 − 31,9 − 44,3 49,6 25,5 4,8 20,7 19,7 4,4 − 12,6 10,1 − 2,8          Nov.

− 66,5 − 102,6 − 70,2 103,7 74,7 19,2 55,5 − 15,1 44,2 − 6,3 − 19,5 − 7,7          Dez.

62,5 − 3,1 − − 81,6 − 64,6 22,1 − 11,9 34,0 − 131,7 45,1 − 6,4 34,9 − 45,6 2009         Jan.
14,0 2,5 − 15,1 − 6,7 4,5 3,6 0,9 − 34,3 23,0 3,4 20,2 − 1,7          Febr.
12,7 − 11,4 − 0,4 10,7 33,5 4,0 29,5 − 43,2 20,5 11,2 0,9 − 22,4          März

− 14,0 43,7 − 81,6 68,9 82,6 9,3 73,3 − 36,4 22,8 − 0,3 2,3 10,7          April
− 5,9 6,2 − − 5,8 4,3 26,9 2,8 24,1 − 38,7 16,1 − 1,9 0,6 − 8,8          Mai

20,4 55,0 − 1,2 28,6 91,0 3,0 88,0 − 74,1 11,7 11,1 − 22,6 − 15,9          Juni

− 54,1 40,5 − − 38,9 − 15,9 − 0,8 10,5 − 11,3 − 34,0 18,9 − 27,3 16,0 − 11,6          Juli
− 12,3 − 14,0 − − 38,2 − 15,5 7,4 − 4,3 11,7 − 39,9 16,9 − 9,2 1,1 − 14,7          Aug.

20,7 10,1 − 6,4 9,5 62,4 − 0,5 63,0 − 59,6 6,7 24,5 − 19,5 − 8,1          Sept.

22,3 − 9,4 − − 14,6 26,2 55,6 4,8 50,8 − 44,1 14,7 − 25,8 − 4,8 − 10,3          Okt.
− 13,6 40,8 − − 19,7 − 7,0 38,4 4,6 33,7 − 49,2 3,8 5,5 − 15,0 − 3,2          Nov.
− 57,2 − 55,2 − 83,9 96,4 83,0 20,0 63,0 − 23,8 37,3 13,7 − 26,3 0,1          Dez.

30,6 − 3,4 − − 58,2 − 47,2 − 4,1 − 12,9 8,7 − 71,5 28,4 − 21,1 9,6 0,4 2010         Jan.
− 3,9 24,9 − − 27,4 − 27,8 − 15,2 2,5 − 17,7 − 21,7 9,1 16,0 − 9,6 − 6,0          Febr.
− 6,1 16,3 − 11,2 1,0 7,8 9,2 − 1,4 − 14,6 7,8 16,4 − 13,6 7,5          März

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

0,1 2,1 2,4 − 1,0 14,9 1,4 14,1 − 3,2 5,0 − 0,3 − 2,1 2008         Aug.
0,7 24,9 2,1 0,5 17,9 16,3 − 0,8 − 3,3 7,8 − 0,4 − 1,7          Sept.

− 1,4 − 8,6 7,5 10,6 37,5 28,2 13,9 − 1,4 − 1,2 − 3,9 1,8          Okt.
0,2 − 59,5 1,3 1,3 34,2 9,2 9,9 − 1,1 2,8 − 0,8 14,1          Nov.

− 0,0 − 17,3 1,1 5,6 − 2,7 1,5 − 2,2 8,1 − 9,9 − 0,8 0,6          Dez.

0,6 − 31,3 17,5 − 18,2 6,7 57,9 − 47,7 3,8 6,3 − 0,4 − 13,3 2009         Jan.
8,1 − 14,1 1,5 0,7 8,8 17,2 − 23,1 5,3 6,6 0,8 1,9          Febr.
3,2 0,7 − 0,3 1,3 − 22,5 − 1,8 − 19,4 2,8 13,7 − 0,6 − 17,2          März

14,4 7,2 1,3 1,6 26,5 32,1 − 20,8 3,1 4,9 − 0,1 7,3          April
12,0 19,8 0,4 0,1 − 10,0 4,1 − 15,0 2,4 − 1,7 − 0,3 0,5          Mai

− 9,2 − 15,3 − 0,3 1,5 − 17,1 20,0 − 33,9 3,7 2,5 − 0,2 − 9,2          Juni

− 5,8 3,7 − 0,1 3,3 − 24,6 2,3 − 19,0 4,6 − 11,0 − 1,1 − 0,2          Juli
1,7 − 18,5 1,6 − 1,4 − 10,2 12,8 − 18,0 4,5 − 10,6 − 0,1 1,1          Aug.

− 2,3 20,1 1,6 0,1 9,6 20,5 − 26,1 3,1 11,9 0,1 0,0          Sept.

1,4 11,1 1,5 0,8 − 3,1 27,9 − 30,7 4,2 − 0,4 − 0,1 − 3,9          Okt.
− 7,8 2,0 0,3 1,5 5,9 24,0 − 16,8 3,0 − 2,3 − 0,2 − 1,7          Nov.
− 8,9 2,5 0,0 4,3 − 7,8 − 16,6 3,7 10,0 − 0,5 − 0,6 − 3,8          Dez.

− 6,1 16,6 0,7 − 2,9 − 4,4 29,3 − 27,6 4,7 − 12,3 0,7 0,8 2010         Jan.
− 3,8 − 30,9 2,1 0,6 5,5 0,3 − 11,6 5,9 10,7 − 0,2 0,5          Febr.
− 1,6 − 2,9 0,5 3,1 − 14,6 − 14,2 0,8 1,8 − 0,4 − 0,5 − 2,1          März

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (s. dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2008         Febr. 23 026,4 14 732,6 12 267,0 10 342,7 1 053,9 870,5 2 465,6 971,1 1 494,5 5 595,8 2 698,0
         März 23 065,5 14 868,1 12 396,6 10 443,2 1 084,6 868,9 2 471,5 977,7 1 493,7 5 429,5 2 767,9

         April 23 259,2 15 058,8 12 564,5 10 517,8 1 122,3 924,4 2 494,3 990,1 1 504,2 5 530,7 2 669,7
         Mai 23 460,3 15 153,2 12 656,5 10 583,2 1 156,3 917,0 2 496,7 982,5 1 514,2 5 522,4 2 784,6
         Juni 23 407,6 15 198,6 12 693,0 10 646,6 1 187,7 858,7 2 505,6 994,4 1 511,1 5 365,2 2 843,8

         Juli 23 405,7 15 304,5 12 787,3 10 701,5 1 208,8 877,1 2 517,2 995,5 1 521,8 5 408,6 2 692,6
         Aug. 23 627,6 15 348,0 12 832,5 10 709,0 1 245,3 878,1 2 515,5 988,9 1 526,5 5 512,4 2 767,3
         Sept. 23 893,7 15 389,0 12 897,3 10 804,8 1 218,2 874,3 2 491,7 999,3 1 492,4 5 608,4 2 896,4

         Okt. 24 578,8 15 443,9 12 954,8 10 860,9 1 258,9 835,0 2 489,0 999,6 1 489,5 5 794,7 3 340,1
         Nov. 24 736,3 15 550,8 13 015,0 10 870,3 1 321,2 823,5 2 535,8 997,2 1 538,6 5 681,2 3 504,3
         Dez. 24 116,3 15 520,2 12 967,3 10 772,0 1 409,1 786,1 2 552,9 988,6 1 564,3 5 239,1 3 357,1

2009         Jan. 24 498,5 15 700,1 13 061,2 10 860,1 1 411,9 789,1 2 638,9 1 004,1 1 634,9 5 400,0 3 398,4
         Febr. 24 441,8 15 723,5 13 046,5 10 836,8 1 432,9 776,8 2 676,9 1 000,7 1 676,2 5 311,2 3 407,1
         März 24 162,3 15 748,5 13 034,5 10 815,3 1 449,4 769,9 2 713,9 991,6 1 722,3 5 043,4 3 370,4

         April 24 244,9 15 839,8 13 083,0 10 812,2 1 475,4 795,4 2 756,8 1 002,7 1 754,1 5 105,9 3 299,3
         Mai 23 924,1 15 847,4 13 086,2 10 809,8 1 483,6 792,9 2 761,2 995,1 1 766,1 4 971,2 3 105,5
         Juni 24 089,7 15 951,0 13 116,1 10 836,5 1 498,9 780,7 2 834,9 1 018,1 1 816,8 4 918,9 3 219,8

         Juli 24 038,5 15 918,9 13 074,3 10 799,8 1 496,8 777,7 2 844,6 1 018,7 1 825,8 4 880,7 3 239,0
         Aug. 23 956,5 15 867,8 13 012,9 10 735,1 1 496,0 781,8 2 854,9 1 023,5 1 831,3 4 869,2 3 219,5
         Sept. 23 908,3 15 942,6 13 062,6 10 769,1 1 496,1 797,4 2 880,0 1 014,0 1 866,0 4 786,5 3 179,2

         Okt. 23 859,1 15 928,9 13 016,1 10 723,2 1 493,8 799,1 2 912,8 1 033,6 1 879,2 4 792,9 3 137,3
         Nov. 24 010,8 15 967,5 13 058,5 10 752,5 1 494,4 811,6 2 909,0 1 026,1 1 882,9 4 800,3 3 243,0
         Dez. 23 828,6 15 930,7 13 057,3 10 745,1 1 500,5 811,7 2 873,4 1 021,7 1 851,8 4 814,8 3 083,0

2010         Jan. 24 034,4 15 915,5 13 020,5 10 733,7 1 471,1 815,7 2 895,0 1 033,2 1 861,9 4 951,3 3 167,6
         Febr. 24 196,0 15 937,4 13 012,6 10 737,0 1 474,1 801,4 2 924,8 1 028,5 1 896,3 5 009,1 3 249,6
         März 24 250,2 15 994,3 13 014,2 10 759,6 1 461,0 793,6 2 980,1 1 051,8 1 928,2 5 005,0 3 250,9

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2008         Febr. 5 186,3 3 525,7 2 879,9 2 442,3 144,4 293,3 645,8 383,9 261,9 1 427,6 233,0
         März 5 222,7 3 565,8 2 919,8 2 456,6 163,7 299,5 646,0 381,6 264,4 1 422,9 234,1

         April 5 300,6 3 614,0 2 958,7 2 466,4 161,4 330,8 655,4 386,3 269,0 1 441,3 245,3
         Mai 5 283,0 3 600,6 2 951,1 2 473,1 162,5 315,5 649,5 381,1 268,4 1 436,0 246,5
         Juni 5 230,1 3 581,4 2 944,7 2 491,9 162,8 290,0 636,6 380,1 256,6 1 399,5 249,2

         Juli 5 239,5 3 592,2 2 959,4 2 503,6 162,1 293,7 632,9 380,0 252,9 1 394,5 252,8
         Aug. 5 284,5 3 623,9 2 995,2 2 511,9 187,2 296,1 628,8 379,8 249,0 1 410,0 250,6
         Sept. 5 383,1 3 627,7 3 016,0 2 530,7 188,4 296,9 611,7 377,3 234,4 1 501,9 253,5

         Okt. 5 457,7 3 632,1 3 016,4 2 540,2 186,7 289,5 615,7 379,4 236,3 1 554,5 271,1
         Nov. 5 385,6 3 637,4 3 026,4 2 549,0 191,6 285,8 611,1 377,3 233,8 1 463,2 285,0
         Dez. 5 310,8 3 642,6 3 035,0 2 529,4 224,5 281,1 607,6 374,9 232,8 1 379,1 289,1

2009         Jan. 5 343,8 3 682,0 3 065,9 2 557,6 219,9 288,4 616,1 374,8 241,3 1 367,2 294,6
         Febr. 5 315,0 3 672,2 3 058,5 2 544,1 235,8 278,6 613,8 372,8 241,0 1 348,2 294,6
         März 5 282,0 3 674,0 3 065,2 2 555,9 235,1 274,3 608,8 368,1 240,7 1 278,5 329,5

         April 5 330,0 3 694,6 3 079,0 2 557,4 234,9 286,8 615,6 369,8 245,8 1 319,6 315,8
         Mai 5 261,9 3 684,9 3 068,7 2 556,8 234,0 277,8 616,2 365,5 250,8 1 292,8 284,3
         Juni 5 220,8 3 698,7 3 082,9 2 566,5 246,0 270,4 615,8 363,7 252,1 1 270,5 251,6

         Juli 5 173,5 3 689,5 3 059,0 2 545,9 245,8 267,3 630,6 376,6 254,0 1 238,5 245,5
         Aug. 5 149,9 3 660,3 3 038,5 2 532,0 242,9 263,6 621,8 371,0 250,7 1 223,4 266,3
         Sept. 5 131,7 3 679,7 3 054,4 2 548,0 242,8 263,6 625,2 368,1 257,1 1 186,5 265,5

         Okt. 5 128,8 3 677,6 3 033,3 2 532,0 240,4 260,9 644,2 379,8 264,4 1 184,0 267,3
         Nov. 5 131,5 3 675,6 3 041,1 2 537,6 240,3 263,2 634,6 368,9 265,7 1 184,3 271,6
         Dez. 5 084,8 3 642,7 3 015,1 2 520,4 235,5 259,1 627,6 363,0 264,6 1 188,8 253,3

2010         Jan. 5 123,4 3 660,2 3 021,3 2 516,0 239,8 265,5 638,8 366,1 272,7 1 211,6 251,5
         Febr. 5 099,1 3 649,6 3 008,2 2 513,7 237,7 256,8 641,4 362,9 278,5 1 208,0 241,5
         März 5 106,0 3 638,3 2 993,1 2 509,7 233,9 249,6 645,2 362,2 283,0 1 209,5 258,2

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (s. auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
628,8 8 906,7 8 389,3 8 461,9 2 973,7 1 814,1 205,0 1 849,1 1 505,7 114,4 2008         Febr.
632,9 8 997,0 8 475,7 8 547,8 3 024,7 1 834,5 203,1 1 861,5 1 511,7 112,3          März

641,4 9 077,2 8 555,9 8 627,0 3 002,6 1 922,9 208,1 1 871,1 1 511,3 111,0          April
645,8 9 134,1 8 631,1 8 696,7 3 027,1 1 949,3 208,6 1 894,1 1 508,1 109,6          Mai
652,1 9 224,9 8 681,5 8 743,5 3 063,1 1 941,1 215,5 1 910,0 1 505,1 108,9          Juni

658,8 9 207,3 8 687,5 8 760,7 2 986,3 2 031,6 225,1 1 913,3 1 496,2 108,3          Juli
656,1 9 230,3 8 695,3 8 776,7 2 942,3 2 081,1 233,3 1 918,5 1 494,4 107,2          Aug.
657,2 9 302,0 8 759,5 8 840,7 3 025,4 2 081,6 236,5 1 906,6 1 484,6 106,1          Sept.

698,9 9 467,0 8 856,6 8 941,8 3 049,8 2 151,7 237,6 1 911,0 1 482,7 109,0          Okt.
703,7 9 601,2 8 935,7 8 997,5 3 060,0 2 164,4 239,4 1 933,7 1 487,3 112,6          Nov.
722,9 9 637,2 9 075,4 9 113,9 3 105,8 2 151,9 235,6 1 972,7 1 531,4 116,5          Dez.

712,3 9 761,5 9 115,3 9 171,1 3 184,2 2 040,4 241,3 2 011,1 1 576,9 117,3 2009         Jan.
716,0 9 780,6 9 127,3 9 173,9 3 185,1 1 996,9 250,2 2 024,7 1 599,9 117,2          Febr.
719,9 9 810,0 9 155,3 9 193,9 3 203,3 1 955,1 251,8 2 045,9 1 620,0 117,8          März

729,2 9 874,4 9 235,9 9 273,0 3 254,9 1 938,7 253,4 2 063,4 1 643,9 118,8          April
732,0 9 879,9 9 251,8 9 285,0 3 275,9 1 893,7 252,0 2 085,3 1 657,9 120,2          Mai
735,0 9 947,4 9 291,9 9 328,7 3 354,1 1 835,5 241,6 2 106,6 1 669,7 121,3          Juni

745,5 9 878,9 9 276,5 9 318,4 3 341,7 1 794,1 254,0 2 118,0 1 688,2 122,4          Juli
741,2 9 849,1 9 273,0 9 312,2 3 350,5 1 752,5 257,2 2 123,8 1 704,9 123,2          Aug.
740,6 9 887,3 9 295,0 9 329,7 3 406,9 1 694,4 254,0 2 138,5 1 711,5 124,4          Sept.

745,5 9 932,9 9 313,6 9 356,5 3 460,6 1 648,0 256,0 2 139,1 1 726,0 126,9          Okt.
750,1 9 913,8 9 315,0 9 348,2 3 485,2 1 598,6 259,1 2 147,6 1 730,0 127,7          Nov.
770,1 9 955,3 9 410,2 9 464,9 3 558,1 1 582,3 259,7 2 170,3 1 767,6 126,9          Dez.

757,2 9 955,4 9 375,6 9 430,9 3 578,0 1 512,8 262,2 2 155,6 1 796,9 125,4 2010         Jan.
759,6 9 938,7 9 367,7 9 415,6 3 559,6 1 493,5 266,2 2 165,6 1 805,9 124,9          Febr.
768,9 9 927,2 9 359,1 9 412,9 3 562,6 1 478,3 265,6 2 167,4 1 813,8 125,1          März

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

169,4 2 638,9 2 559,5 2 487,6 764,9 402,2 45,8 726,2 440,0 108,5 2008         Febr.
170,8 2 645,3 2 564,1 2 492,0 773,5 402,6 45,5 725,5 438,4 106,5          März

173,6 2 650,1 2 574,0 2 498,9 760,6 425,8 46,0 725,6 435,7 105,1          April
174,0 2 671,0 2 591,1 2 508,4 763,8 435,1 46,3 725,8 433,7 103,7          Mai
176,2 2 671,2 2 589,5 2 502,9 770,0 425,7 47,4 725,3 431,6 102,9          Juni

178,2 2 676,3 2 596,5 2 512,2 750,5 458,7 49,2 724,8 426,5 102,5          Juli
177,2 2 688,5 2 608,0 2 522,6 751,6 472,1 50,3 724,0 423,4 101,3          Aug.
177,7 2 698,7 2 618,7 2 532,2 768,0 471,5 51,5 720,9 420,1 100,3          Sept.

188,3 2 742,6 2 664,9 2 580,8 798,6 489,4 52,8 718,1 418,8 103,2          Okt.
189,6 2 760,1 2 685,4 2 592,5 804,1 492,9 54,6 716,3 417,6 106,9          Nov.
195,2 2 799,3 2 728,0 2 632,6 800,8 493,7 54,4 747,3 425,7 110,7          Dez.

177,0 2 819,7 2 748,0 2 657,0 859,6 452,3 53,7 751,4 429,4 110,7 2009         Jan.
177,7 2 834,1 2 754,4 2 660,1 872,0 432,0 52,8 758,1 434,7 110,6          Febr.
179,0 2 821,3 2 740,2 2 650,6 870,1 418,5 52,7 760,7 437,3 111,3          März

180,6 2 854,6 2 759,1 2 667,2 880,6 418,0 52,0 764,7 439,8 112,1          April
180,7 2 860,9 2 753,2 2 661,0 884,4 401,8 51,8 767,2 442,2 113,6          Mai
182,2 2 856,1 2 755,9 2 666,6 902,2 372,6 50,8 780,8 445,7 114,6          Juni

185,6 2 840,1 2 747,1 2 663,6 907,2 358,8 50,2 781,5 450,2 115,7          Juli
184,2 2 832,1 2 748,8 2 667,0 919,1 344,4 49,1 783,3 454,6 116,5          Aug.
184,3 2 830,8 2 750,2 2 671,8 937,9 324,4 47,9 786,2 457,7 117,7          Sept.

185,0 2 834,4 2 752,2 2 676,5 966,4 295,8 47,6 784,8 461,8 120,1          Okt.
186,5 2 839,6 2 767,0 2 687,1 987,8 280,1 46,6 787,0 464,7 120,9          Nov.
190,8 2 828,4 2 763,3 2 688,5 975,3 283,8 46,9 788,0 474,6 119,8          Dez.

187,9 2 830,4 2 772,0 2 696,8 1 005,5 261,0 44,4 788,2 479,4 118,3 2010         Jan.
188,5 2 829,6 2 776,4 2 695,8 1 003,1 253,7 43,7 792,4 485,3 117,6          Febr.
191,6 2 817,8 2 766,9 2 688,9 992,7 255,1 42,8 793,5 487,1 117,7          März

dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. dazu Anm. Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Begebung
3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). Das von der Bundesbank tatsäch- von Banknoten“ ermitteln (s. „sonstige Passivpositionen“). — 5 Ohne Ein-
lich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit der lagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2008         Febr. 189,0 255,8 122,1 95,0 4,1 24,6 1,7 8,3 314,3 309,9 749,6 2 803,2 2 178,4
         März 199,9 249,2 118,5 91,5 5,1 24,4 1,7 8,1 314,0 309,9 742,5 2 809,3 2 200,4

         April 197,5 252,7 119,0 94,4 5,2 24,6 1,7 7,9 328,9 322,8 751,3 2 812,4 2 197,1
         Mai 173,9 263,5 120,8 103,6 5,3 24,5 1,6 7,6 333,3 327,3 755,8 2 844,7 2 226,8
         Juni 211,2 270,1 124,0 106,9 5,8 24,4 1,6 7,4 330,3 324,5 733,0 2 856,5 2 241,8

         Juli 180,8 265,7 118,8 107,9 5,8 24,4 1,6 7,2 333,1 329,0 743,2 2 878,2 2 260,8
         Aug. 186,7 266,8 117,5 110,3 5,9 24,4 1,6 7,1 343,1 338,3 757,9 2 888,8 2 261,3
         Sept. 191,2 270,1 121,1 110,1 5,9 24,6 1,5 6,8 345,6 341,0 731,1 2 906,9 2 267,9

         Okt. 256,3 268,9 122,9 107,4 5,8 24,8 1,5 6,6 351,0 347,4 729,8 2 890,9 2 209,9
         Nov. 326,2 277,6 129,3 110,2 5,7 24,5 1,5 6,4 336,6 333,4 739,7 2 871,2 2 207,9
         Dez. 259,8 263,5 124,4 101,7 4,9 24,7 1,6 6,1 330,1 327,4 725,7 2 828,6 2 224,4

2009         Jan. 325,3 265,1 125,9 99,4 5,0 24,6 2,0 8,2 324,0 321,4 759,7 2 824,7 2 194,6
         Febr. 339,3 267,4 130,3 97,0 5,3 24,6 2,3 8,0 327,4 324,6 779,7 2 849,1 2 215,7
         März 351,9 264,2 134,9 89,3 4,6 24,9 2,6 7,9 338,5 335,5 780,6 2 801,5 2 200,0

         April 337,6 263,8 139,9 83,8 4,8 24,9 2,8 7,7 338,2 335,4 781,5 2 811,9 2 196,0
         Mai 331,7 263,2 138,1 84,7 4,9 25,0 3,0 7,5 336,2 333,4 771,3 2 807,5 2 214,7
         Juni 352,5 266,3 146,0 80,3 4,6 25,0 3,1 7,3 347,3 344,5 741,7 2 805,9 2 203,1

         Juli 298,4 262,1 146,0 74,9 4,9 25,5 3,5 7,2 320,0 317,6 758,0 2 808,7 2 207,9
         Aug. 274,6 262,3 148,3 72,3 5,1 25,7 3,8 7,1 310,8 308,8 759,3 2 804,7 2 201,6
         Sept. 295,3 262,3 154,7 65,9 5,2 25,7 3,9 6,8 335,2 333,0 740,5 2 775,6 2 191,4

         Okt. 317,7 258,8 151,7 65,1 5,2 26,0 4,2 6,6 309,4 307,2 734,9 2 762,3 2 180,5
         Nov. 304,1 261,5 158,1 61,8 5,0 26,1 4,1 6,4 314,9 312,7 721,8 2 757,1 2 176,8
         Dez. 246,9 243,6 143,9 58,8 4,8 25,9 4,0 6,2 328,7 326,0 646,9 2 759,0 2 172,1

2010         Jan. 277,4 247,1 144,4 56,8 4,8 28,2 4,3 8,6 307,7 306,1 657,1 2 806,0 2 189,4
         Febr. 273,5 249,6 146,6 56,8 4,8 28,4 4,7 8,4 323,7 322,2 647,5 2 800,5 2 168,5
         März 267,4 246,9 142,3 58,6 4,6 28,5 4,9 8,1 340,1 338,3 628,7 2 826,7 2 188,7

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2008         Febr. 38,7 112,6 23,5 63,9 3,2 20,6 0,9 0,4 45,9 45,9 21,5 862,3 642,2
         März 40,8 112,4 23,1 63,2 4,2 20,7 0,9 0,4 46,7 46,7 20,0 854,3 648,3

         April 37,5 113,7 22,8 64,5 4,2 20,9 0,9 0,4 55,7 55,7 18,4 859,7 644,1
         Mai 39,7 122,9 24,3 72,2 4,3 20,8 0,9 0,4 56,0 56,0 17,8 848,4 630,4
         Juni 39,4 128,8 26,3 75,5 4,8 21,0 0,9 0,4 63,9 63,9 17,7 842,9 626,2

         Juli 37,3 126,9 23,4 76,7 4,5 21,1 0,8 0,3 58,1 58,1 17,7 842,4 619,3
         Aug. 37,3 128,6 24,6 77,1 4,6 21,1 0,8 0,3 63,1 63,1 17,3 846,5 619,4
         Sept. 38,0 128,4 25,0 76,4 4,6 21,3 0,8 0,3 70,9 70,9 16,9 845,5 607,4

         Okt. 36,6 125,1 25,0 73,2 4,5 21,3 0,8 0,3 69,8 69,8 13,0 853,5 600,2
         Nov. 36,7 130,8 28,7 75,7 4,4 21,0 0,8 0,3 71,0 71,0 12,3 854,6 607,1
         Dez. 36,7 129,9 32,0 72,0 3,6 21,2 0,8 0,3 61,1 61,1 11,5 819,1 596,4

2009         Jan. 37,3 125,4 32,2 67,2 3,6 21,1 1,0 0,4 67,4 67,4 11,1 822,0 575,4
         Febr. 45,4 128,6 37,1 65,0 3,9 21,1 1,0 0,4 74,0 74,0 12,0 814,7 563,9
         März 48,6 122,2 36,3 59,5 3,4 21,4 1,1 0,5 87,7 87,7 11,4 779,4 542,7

         April 62,7 124,6 41,4 56,8 3,5 21,3 1,2 0,5 92,6 92,6 11,2 782,5 531,5
         Mai 74,7 125,1 41,0 57,6 3,5 21,3 1,2 0,5 90,9 90,9 10,9 776,7 538,0
         Juni 65,8 123,7 43,0 54,3 3,2 21,3 1,3 0,6 93,4 93,4 10,7 764,5 521,5

         Juli 60,0 116,5 40,3 49,4 3,3 21,5 1,4 0,6 82,4 82,4 9,6 754,9 510,6
         Aug. 50,2 114,9 41,1 46,6 3,4 21,5 1,6 0,6 71,7 71,7 9,5 755,1 507,7
         Sept. 47,9 111,2 42,4 41,7 3,4 21,5 1,6 0,7 83,7 83,7 9,6 734,0 498,1

         Okt. 49,3 108,5 41,6 39,5 3,4 21,7 1,6 0,7 83,3 83,3 9,5 727,1 492,8
         Nov. 41,6 110,9 44,1 39,3 3,3 21,7 1,7 0,7 81,0 81,0 9,3 713,6 483,0
         Dez. 32,7 107,3 40,7 39,5 3,2 21,4 1,8 0,7 80,5 80,5 8,7 703,3 470,7

2010         Jan. 26,6 107,0 40,3 37,4 3,1 23,7 1,7 0,7 68,2 68,2 9,4 712,0 466,2
         Febr. 22,7 111,1 43,4 38,4 3,1 23,7 1,7 0,7 78,9 78,9 9,2 711,0 456,3
         März 21,2 107,7 39,6 38,9 3,0 23,7 1,8 0,7 78,4 78,4 8,6 714,4 458,2

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (s. auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
173,2 98,9 2 531,1 4 983,3 1 519,8 − 23,4 3 143,9 − 3 800,4 7 464,3 8 799,5 6 047,2 114,2 2008         Febr.
165,7 111,7 2 531,9 4 896,2 1 506,7 − 12,9 3 179,6 − 3 852,0 7 537,6 8 870,7 6 044,8 113,8          März

155,7 112,8 2 543,9 5 079,2 1 500,1 − 25,2 3 093,7 − 3 836,8 7 618,1 8 965,9 6 058,4 111,5          April
159,6 125,5 2 559,6 5 134,8 1 488,0 − 33,8 3 157,3 − 3 867,3 7 681,2 9 054,3 6 083,4 110,9          Mai
151,9 130,3 2 574,3 4 962,7 1 494,4 − 50,6 3 204,0 − 3 914,3 7 727,1 9 071,2 6 119,4 112,0          Juni

149,1 137,7 2 591,4 5 005,3 1 517,5 − 48,6 3 110,4 − 3 838,3 7 743,1 9 104,9 6 162,1 111,0          Juli
140,5 137,4 2 610,9 5 119,4 1 528,7 − 39,3 3 142,4 − 3 789,7 7 752,3 9 129,9 6 196,8 109,9          Aug.
146,9 140,3 2 619,7 5 179,1 1 563,8 − 33,9 3 241,5 − 3 876,4 7 832,7 9 195,3 6 227,6 108,8          Sept.

140,4 136,4 2 614,1 5 291,3 1 570,2 − 11,3 3 590,6 − 3 944,0 7 964,6 9 321,2 6 235,6 106,3          Okt.
136,8 137,9 2 596,5 5 166,7 1 609,1 − 37,0 3 744,8 − 3 969,0 8 011,1 9 361,5 6 282,8 109,5          Nov.
138,5 129,1 2 561,1 4 780,5 1 613,6 − 79,3 3 556,5 − 4 035,3 8 095,4 9 418,0 6 294,8 115,1          Dez.

93,7 123,6 2 607,3 5 000,3 1 658,4 − 100,1 3 557,4 − 4 095,8 8 094,0 9 394,5 6 427,0 106,6 2009         Jan.
88,7 126,8 2 633,6 4 862,5 1 670,0 − 98,2 3 554,4 − 4 102,1 8 086,5 9 408,5 6 478,2 103,6          Febr.
66,2 128,8 2 606,5 4 645,8 1 645,1 − 89,0 3 509,6 − 4 131,0 8 087,0 9 400,4 6 448,0 105,5          März

65,8 140,2 2 606,0 4 674,1 1 646,7 − 87,9 3 476,3 − 4 197,7 8 155,7 9 480,8 6 467,4 104,4          April
53,7 145,3 2 608,5 4 516,7 1 657,0 − 108,8 3 332,0 − 4 220,9 8 149,7 9 455,5 6 503,4 107,4          Mai
38,9 143,7 2 623,4 4 439,5 1 689,9 − 70,2 3 453,0 − 4 311,7 8 178,6 9 449,5 6 573,3 108,7          Juni

25,6 146,1 2 637,1 4 386,6 1 697,4 − 63,6 3 506,9 − 4 311,0 8 162,5 9 411,6 6 607,7 109,7          Juli
12,3 144,8 2 647,6 4 312,0 1 715,9 − 75,2 3 538,4 − 4 317,6 8 145,3 9 372,1 6 643,4 109,6          Aug.
7,2 141,8 2 626,5 4 238,8 1 738,7 − 71,4 3 522,7 − 4 379,3 8 145,9 9 370,4 6 660,7 108,7          Sept.

− 1,4 141,1 2 622,6 4 229,7 1 745,9 − 97,6 3 495,8 − 4 434,5 8 170,7 9 354,4 6 667,2 108,6          Okt.
− 2,2 137,3 2 622,0 4 216,3 1 780,2 − 61,3 3 617,6 − 4 472,1 8 162,2 9 333,4 6 710,0 110,2          Nov.

3,8 130,0 2 625,2 4 239,1 1 801,8 − 44,6 3 372,0 − 4 558,1 8 266,5 9 375,0 6 756,2 117,2          Dez.

1,9 130,1 2 674,0 4 354,5 1 798,8 − 39,9 3 437,7 − 4 556,0 8 225,1 9 321,9 6 790,7 107,8 2010         Jan.
0,7 125,7 2 674,2 4 419,5 1 814,1 − 29,8 3 522,0 − 4 542,6 8 205,4 9 303,0 6 815,6 107,8          Febr.

12,2 121,7 2 692,8 4 427,6 1 831,3 − 60,1 3 559,9 − 4 550,3 8 206,9 9 309,6 6 853,2 107,4          März

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

27,2 48,2 787,0 794,7 377,0 − 228,9 674,8 102,4 788,4 1 744,4 1 887,1 2 019,8 − 2008         Febr.
25,0 48,8 780,6 813,3 379,8 − 212,8 676,2 103,7 796,6 1 751,3 1 891,8 2 013,5 −          März

24,7 52,5 782,5 837,1 375,4 − 187,9 692,0 104,1 783,4 1 760,6 1 911,9 2 009,9 −          April
19,6 51,6 777,3 824,7 369,6 − 197,6 693,0 106,3 788,1 1 780,6 1 925,6 1 997,6 −          Mai
13,3 53,9 775,8 789,2 375,0 − 228,6 698,8 107,2 796,3 1 782,2 1 931,0 2 000,4 −          Juni

12,2 54,3 775,9 783,7 381,7 − 223,0 702,7 107,4 773,9 1 790,4 1 932,6 2 006,2 −          Juli
13,7 50,9 782,0 803,1 382,3 − 241,0 724,7 109,8 776,2 1 804,4 1 949,4 2 011,0 −          Aug.
13,5 49,5 782,5 850,4 391,3 − 238,3 747,6 111,8 793,1 1 817,9 1 968,8 2 016,5 −          Sept.

19,2 45,6 788,7 862,4 388,3 − 248,6 776,8 119,3 823,6 1 863,0 2 010,7 2 019,9 −          Okt.
33,2 45,7 775,7 815,4 395,6 − 309,6 786,2 120,6 832,8 1 878,8 2 040,9 2 015,9 −          Nov.
41,9 37,5 739,8 762,8 406,3 − 334,6 785,4 121,8 832,8 1 883,0 2 034,9 2 025,6 −          Dez.

32,7 33,5 755,8 791,6 414,8 − 353,2 770,3 139,2 891,8 1 898,9 2 043,7 2 054,1 − 2009         Jan.
34,5 33,5 746,8 770,8 407,4 − 376,1 778,2 140,7 909,1 1 898,4 2 052,3 2 044,4 −          Febr.
19,3 31,4 728,8 751,2 400,0 − 382,6 813,6 140,4 906,4 1 878,9 2 028,6 2 022,7 −          März

24,5 33,4 724,5 774,4 390,7 − 373,8 797,8 141,8 922,0 1 893,1 2 054,9 2 013,9 −          April
25,8 32,5 718,4 727,4 389,3 − 361,3 767,1 142,2 925,5 1 883,5 2 043,6 2 010,3 −          Mai
22,0 26,6 715,9 731,4 407,9 − 390,7 747,5 141,9 945,2 1 873,0 2 025,8 2 041,0 −          Juni

23,3 25,1 706,4 724,8 408,0 − 397,8 751,5 141,8 947,5 1 860,8 2 001,2 2 033,8 −          Juli
24,7 24,9 705,6 718,3 408,3 − 407,6 762,6 143,4 960,2 1 859,9 1 990,7 2 035,8 −          Aug.
26,3 23,2 684,5 690,3 409,6 − 396,2 769,8 144,9 980,3 1 856,9 1 999,7 2 020,1 −          Sept.

23,7 21,9 681,5 678,5 411,0 − 388,6 773,6 146,5 1 008,0 1 857,8 1 996,2 2 019,8 −          Okt.
21,5 22,4 669,7 674,6 424,7 − 384,9 773,7 146,8 1 031,9 1 867,7 2 001,8 2 024,8 −          Nov.
23,1 17,0 663,2 663,8 423,6 − 390,1 766,7 146,8 1 015,9 1 865,7 1 994,9 2 016,8 −          Dez.

25,4 17,2 669,3 693,8 419,4 − 364,7 755,0 147,6 1 045,8 1 872,9 1 993,1 2 019,7 − 2010         Jan.
27,4 16,7 666,9 703,0 424,6 − 394,6 737,4 149,6 1 046,5 1 872,4 2 004,6 2 026,0 −          Febr.
27,3 15,3 671,8 721,0 424,3 − 419,9 761,3 150,2 1 032,4 1 861,0 1 990,6 2 031,8 −          März

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (s. monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). — 10 Täglich fällige Ein- 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
lagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeldumlauf so- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
wie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten die in der einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Einlagen mit von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist bis 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2007         Okt. 321,9 194,3 262,3 0,3 − 1,6 0,9 637,3 63,7 − 118,0 193,4 832,3
         Nov. 327,6 180,2 265,0 0,1 − 0,6 5,1 640,1 55,9 − 123,3 194,4 835,1
         Dez. 327,5 173,0 278,6 0,3 − 0,4 2,2 644,6 61,9 − 126,6 196,8 841,9
2008         Jan. 343,8 255,7 268,8 0,3 − 1,1 68,4 668,2 46,4 − 116,4 200,9 870,2
         Febr. 353,6 173,8 268,5 0,2 − 0,4 0,6 651,7 51,7 − 110,7 202,4 854,5
         März 343,3 181,3 268,5 0,1 0,3 0,3 − 653,2 59,7 − 125,0 205,3 858,7
         April 349,4 181,5 278,6 0,1 2,6 0,6 0,4 662,1 66,4 − 124,8 207,5 870,3
         Mai 364,5 174,4 295,0 0,1 − 0,3 0,8 667,6 68,8 − 112,2 208,6 876,6
         Juni 375,0 172,8 287,9 0,3 − 0,2 0,5 671,4 67,3 − 111,5 208,1 879,7
         Juli 376,4 185,4 275,4 0,1 − 0,4 0,5 677,2 64,9 − 118,3 212,7 890,3
         Aug. 374,5 166,3 299,3 0,1 − 0,3 0,6 686,1 61,3 − 123,0 214,8 901,2
         Sept. 376,6 163,5 300,0 0,1 − 0,6 0,7 685,0 61,1 − 121,2 214,0 899,5
         Okt. 417,3 174,1 334,3 7,5 5,9 19,9 45,5 684,3 55,2 − 82,6 216,8 921,0
         Nov. 549,0 301,6 452,5 12,7 4,2 213,7 2,3 722,1 85,0 78,2 218,6 1 154,4
         Dez. 580,5 337,3 457,2 2,7 − 200,9 4,9 731,1 107,8 114,3 218,7 1 150,7
2009         Jan. 581,3 219,2 613,6 2,9 − 238,5 3,3 753,1 99,9 100,6 221,5 1 213,1
         Febr. 547,4 224,9 551,4 2,1 − 175,4 6,1 740,2 102,7 79,3 222,1 1 137,7
         März 512,7 224,3 472,4 1,6 − 95,5 4,0 741,5 110,1 41,4 218,6 1 055,5
         April 508,0 230,5 443,1 1,1 − 57,8 3,7 747,3 139,0 13,3 221,6 1 026,6
         Mai 512,4 239,7 426,9 0,7 − 42,7 3,1 757,5 141,9 13,7 220,8 1 021,0
         Juni 487,9 238,8 400,6 0,7 − 22,3 2,1 759,8 141,7 − 15,8 217,9 1 000,0
         Juli 457,1 221,4 504,9 1,3 − 119,7 9,9 763,1 137,9 − 65,1 219,2 1 102,0
         Aug. 433,6 94,1 694,0 0,3 2,8 185,1 22,1 770,8 133,9 − 103,9 216,9 1 172,8
         Sept. 427,6 74,8 645,4 0,3 8,4 136,7 18,5 769,1 125,7 − 110,4 216,9 1 122,7
         Okt. 421,4 79,1 616,9 0,3 14,3 109,6 12,9 768,8 139,0 − 113,1 214,7 1 093,1
         Nov. 413,0 52,3 626,1 0,3 20,1 86,5 12,0 770,7 148,7 − 118,9 212,8 1 070,0
         Dez. 407,6 55,8 593,4 0,7 24,6 65,7 9,9 775,2 150,1 − 130,2 211,4 1 052,3
2010         Jan. 413,0 60,6 648,4 0,4 28,4 147,0 8,1 796,8 119,8 − 132,1 211,2 1 155,0
         Febr. 425,6 59,7 662,2 0,2 33,5 168,3 13,3 783,6 122,6 − 117,5 210,9 1 162,8
         März 426,9 80,5 641,1 0,9 38,0 186,4 10,5 784,6 113,2 − 119,3 211,8 1 182,9
         April 439,8 77,7 650,5 0,4 43,6 200,7 8,4 792,9 113,6 − 116,1 212,5 1 206,1

Deutsche Bundesbank
2007         Okt. 82,4 93,2 142,9 0,2 − 0,9 0,2 173,5 0,1 98,8 45,2 219,6
         Nov. 84,6 78,3 139,0 0,0 − 0,4 1,5 174,1 0,0 80,0 45,9 220,5
         Dez. 84,6 73,2 133,6 0,3 − 0,3 0,7 175,2 0,1 68,7 46,7 222,1
2008         Jan. 91,5 102,1 134,6 0,1 − 0,6 26,4 180,6 0,1 73,7 46,9 228,1
         Febr. 96,0 60,8 130,6 0,0 − 0,2 0,1 176,2 0,0 63,3 47,7 224,1
         März 90,8 59,8 122,5 0,0 0,1 0,2 − 177,5 0,1 46,9 48,6 226,3
         April 92,9 76,7 109,9 0,0 1,5 0,5 − 179,7 0,0 52,4 48,6 228,7
         Mai 99,6 75,7 112,7 0,0 − 0,2 0,2 181,0 0,0 57,9 48,6 229,8
         Juni 104,4 73,5 112,8 0,1 − 0,1 0,1 182,7 0,1 58,9 49,1 231,8
         Juli 102,8 79,4 107,2 0,0 − 0,1 0,1 183,6 0,1 55,9 49,5 233,2
         Aug. 99,6 70,8 111,9 0,0 − 0,1 0,0 185,5 0,0 46,5 50,1 235,7
         Sept. 100,6 76,7 105,2 0,1 − 0,2 0,1 185,7 0,1 46,2 50,2 236,2
         Okt. 114,4 74,8 118,6 0,9 3,6 10,1 8,6 186,2 0,2 55,9 51,2 247,5
         Nov. 138,6 103,6 163,2 2,7 2,0 88,8 1,1 198,9 0,3 68,7 52,3 339,9
         Dez. 146,9 105,1 158,5 2,0 − 84,2 1,1 197,9 0,2 77,2 52,0 334,0
2009         Jan. 141,2 72,4 198,1 2,4 − 91,5 1,2 195,8 4,1 68,5 52,8 340,2
         Febr. 132,9 79,4 178,5 1,3 − 77,9 2,2 185,0 2,5 71,4 53,2 316,1
         März 135,3 72,9 147,8 1,2 − 51,9 1,7 185,3 9,6 55,7 52,9 290,1
         April 142,9 74,7 122,8 0,7 − 38,9 1,6 186,3 14,6 46,2 53,4 278,7
         Mai 150,7 87,5 111,9 0,1 − 24,1 1,3 189,1 26,2 56,3 53,3 266,5
         Juni 145,7 95,0 103,4 0,7 − 15,4 0,6 189,3 32,3 54,3 52,8 257,4
         Juli 138,0 81,0 141,5 0,6 − 49,4 4,5 190,2 23,5 40,4 53,2 292,8
         Aug. 128,6 47,6 189,1 0,1 0,8 70,1 4,9 192,0 23,5 23,6 52,2 314,2
         Sept. 126,0 40,6 178,0 0,1 2,9 51,8 4,3 192,3 23,6 23,4 52,2 296,4
         Okt. 124,2 37,3 175,9 0,2 4,9 49,4 3,0 192,5 23,7 22,4 51,5 293,3
         Nov. 120,7 34,6 178,8 0,2 6,2 34,2 4,3 192,5 23,6 34,8 51,0 277,7
         Dez. 116,3 33,7 171,1 0,6 7,2 25,7 2,7 193,3 18,8 37,8 50,5 269,5
2010         Jan. 112,1 42,8 168,9 0,1 7,9 44,8 2,3 198,4 10,7 25,3 50,3 293,5
         Febr. 112,3 42,2 168,6 0,1 8,9 50,3 5,2 195,6 5,4 25,4 50,2 296,1
         März 112,6 51,8 157,9 0,8 10,0 67,8 5,0 196,5 2,1 11,8 50,0 314,3
         April 116,2 40,9 164,9 0,2 11,5 69,8 3,4 198,0 0,3 11,9 50,3 318,2

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditätspo- zum Ankauf gedeckter Schuldverschreibungen des Eurosystems bereitgestell-
sition des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- ten Liquidität. — 4 Ab Aug. 2009 einschl. der durch Devisenswapgeschäfte
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- des Eurosystems abgeschöpften Liquidität. — 5 Ab 2002 Euro-Banknoten
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis sowie noch im Umlauf befindliche, von den nationalen Zentralbanken des
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in Eurosystems ausgegebene Banknoten. Entsprechend dem vom Eurosystem
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — gewählten Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Bank-
2 Quelle: EZB. — 3 Ab Aug. 2009 einschl. der im Rahmen des Programms noten wird der EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Gesamt-
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 4,6 − 74,4 + 90,6 + 0,1 − 10,7 + 1,2 − 0,8 − 1,9 + 11,4 − 0,2 + 0,7 − 0,1 2007         Okt.
+ 5,7 − 14,1 + 2,7 − 0,2 − − 1,0 + 4,2 + 2,8 − 7,8 − 5,3 + 1,0 + 2,8          Nov.
− 0,1 − 7,2 + 13,6 + 0,2 − − 0,2 − 2,9 + 4,5 + 6,0 − 3,3 + 2,4 + 6,8          Dez.
+ 16,3 + 82,7 − 9,8 − 0,0 − + 0,7 + 66,2 + 23,6 − 15,5 + 10,2 + 4,1 + 28,3 2008         Jan.
+ 9,8 − 81,9 − 0,3 − 0,1 − − 0,7 − 67,8 − 16,5 + 5,3 + 5,7 + 1,5 − 15,7          Febr.
− 10,3 + 7,5 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 1,5 + 8,0 − 14,3 + 2,9 + 4,2          März
+ 6,1 + 0,2 + 10,1 + 0,0 + 2,3 + 0,3 + 0,4 + 8,9 + 6,7 + 0,2 + 2,2 + 11,6          April
+ 15,1 − 7,1 + 16,4 − 0,0 − 2,6 − 0,3 + 0,4 + 5,5 + 2,4 + 12,6 + 1,1 + 6,3          Mai
+ 10,5 − 1,6 − 7,1 + 0,2 − − 0,1 − 0,3 + 3,8 − 1,5 + 0,7 − 0,5 + 3,1          Juni
+ 1,4 + 12,6 − 12,5 − 0,2 − + 0,2 + 0,0 + 5,8 − 2,4 − 6,8 + 4,6 + 10,6          Juli
− 1,9 − 19,1 + 23,9 − 0,0 − − 0,1 + 0,1 + 8,9 − 3,6 − 4,7 + 2,1 + 10,9          Aug.
+ 2,1 − 2,8 + 0,7 + 0,0 − + 0,3 + 0,1 − 1,1 − 0,2 + 1,8 − 0,8 − 1,7          Sept.
+ 40,7 + 10,6 + 34,3 + 7,4 + 5,9 + 19,3 + 44,8 − 0,7 − 5,9 + 38,6 + 2,8 + 21,5          Okt.
+ 131,7 +127,5 + 118,2 + 5,2 − 1,7 +193,8 − 43,2 + 37,8 + 29,8 +160,8 + 1,8 + 233,4          Nov.
+ 31,5 + 35,7 + 4,7 − 10,0 − 4,2 − 12,8 + 2,6 + 9,0 + 22,8 + 36,1 + 0,1 − 3,7          Dez.
+ 0,8 −118,1 + 156,4 + 0,2 − + 37,6 − 1,6 + 22,0 − 7,9 − 13,7 + 2,8 + 62,4 2009         Jan.
− 33,9 + 5,7 − 62,2 − 0,8 − − 63,1 + 2,8 − 12,9 + 2,8 − 21,3 + 0,6 − 75,4          Febr.
− 34,7 − 0,6 − 79,0 − 0,5 − − 79,9 − 2,1 + 1,3 + 7,4 − 37,9 − 3,5 − 82,2          März
− 4,7 + 6,2 − 29,3 − 0,5 − − 37,7 − 0,3 + 5,8 + 28,9 − 28,1 + 3,0 − 28,9          April
+ 4,4 + 9,2 − 16,2 − 0,4 − − 15,1 − 0,6 + 10,2 + 2,9 + 0,4 − 0,8 − 5,6          Mai
− 24,5 − 0,9 − 26,3 − 0,0 − − 20,4 − 1,0 + 2,3 − 0,2 − 29,5 − 2,9 − 21,0          Juni
− 30,8 − 17,4 + 104,3 + 0,6 − + 97,4 + 7,8 + 3,3 − 3,8 − 49,3 + 1,3 + 102,0          Juli
− 23,5 −127,3 + 189,1 − 1,0 + 2,8 + 65,4 + 12,2 + 7,7 − 4,0 − 38,8 − 2,3 + 70,8          Aug.
− 6,0 − 19,3 − 48,6 − 0,0 + 5,6 − 48,4 − 3,6 − 1,7 − 8,2 − 6,5 − 0,0 − 50,1          Sept.
− 6,2 + 4,3 − 28,5 + 0,0 + 5,9 − 27,1 − 5,6 − 0,3 + 13,3 − 2,7 − 2,2 − 29,6          Okt.
− 8,4 − 26,8 + 9,2 − 0,0 + 5,8 − 23,1 − 0,9 + 1,9 + 9,7 − 5,8 − 1,9 − 23,1          Nov.
− 5,4 + 3,5 − 32,7 + 0,4 + 4,5 − 20,8 − 2,1 + 4,5 + 1,4 − 11,3 − 1,4 − 17,7          Dez.
+ 5,4 + 4,8 + 55,0 − 0,3 + 3,8 + 81,3 − 1,8 + 21,6 − 30,3 − 1,9 − 0,2 + 102,7 2010         Jan.
+ 12,6 − 0,9 + 13,8 − 0,2 + 5,1 + 21,3 + 5,2 − 13,2 + 2,8 + 14,6 − 0,3 + 7,8          Febr.
+ 1,3 + 20,8 − 21,1 + 0,7 + 4,5 + 18,1 − 2,8 + 1,0 − 9,4 − 1,8 + 0,9 + 20,1          März
+ 12,9 − 2,8 + 9,4 − 0,5 + 5,6 + 14,3 − 2,1 + 8,3 + 0,4 + 3,2 + 0,7 + 23,2          April

Deutsche Bundesbank
+ 1,3 − 31,9 + 28,7 + 0,1 − 4,1 + 0,6 − 0,4 − 0,6 − 0,0 − 5,6 − 0,0 + 0,1 2007         Okt.
+ 2,2 − 14,9 − 3,8 − 0,2 − − 0,5 + 1,2 + 0,6 − 0,0 − 18,8 + 0,7 + 0,9          Nov.
− 0,0 − 5,2 − 5,5 + 0,2 − − 0,1 − 0,8 + 1,0 + 0,0 − 11,3 + 0,8 + 1,6          Dez.
+ 6,9 + 28,9 + 1,0 − 0,1 − + 0,4 + 25,6 + 5,4 + 0,0 + 5,1 + 0,2 + 6,0 2008         Jan.
+ 4,5 − 41,3 − 4,0 − 0,1 − − 0,4 − 26,3 − 4,4 − 0,0 − 10,5 + 0,8 − 4,0          Febr.
− 5,2 − 1,0 − 8,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,1 + 1,3 + 0,0 − 16,3 + 0,9 + 2,2          März
+ 2,1 + 16,9 − 12,5 + 0,0 + 1,4 + 0,3 − + 2,2 − 0,0 + 5,4 − 0,0 + 2,4          April
+ 6,7 − 1,1 + 2,7 − 0,0 − 1,5 − 0,3 + 0,2 + 1,3 − 0,0 + 5,5 + 0,0 + 1,1          Mai
+ 4,8 − 2,1 + 0,1 + 0,1 − − 0,2 − 0,1 + 1,7 + 0,0 + 1,0 + 0,5 + 2,0          Juni
− 1,7 + 5,9 − 5,6 − 0,1 − + 0,1 − 0,0 + 0,9 + 0,0 − 2,9 + 0,4 + 1,4          Juli
− 3,2 − 8,6 + 4,7 − 0,0 − − 0,1 − 0,0 + 2,0 − 0,1 − 9,4 + 0,6 + 2,5          Aug.
+ 1,0 + 5,9 − 6,7 + 0,1 − + 0,1 + 0,1 + 0,2 + 0,0 − 0,3 + 0,1 + 0,4          Sept.
+ 13,8 − 1,9 + 13,5 + 0,8 + 3,6 + 10,0 + 8,5 + 0,5 + 0,1 + 9,7 + 0,9 + 11,4          Okt.
+ 24,2 + 28,8 + 44,6 + 1,9 − 1,6 + 78,6 − 7,5 + 12,7 + 0,1 + 12,8 + 1,1 + 92,4          Nov.
+ 8,3 + 1,5 − 4,6 − 0,8 − 2,0 − 4,6 + 0,0 − 1,0 − 0,2 + 8,5 − 0,3 − 5,9          Dez.
− 5,7 − 32,7 + 39,5 + 0,4 − + 7,3 + 0,1 − 2,1 + 4,0 − 8,7 + 0,9 + 6,1 2009         Jan.
− 8,3 + 7,0 − 19,5 − 1,0 − − 13,6 + 0,9 − 10,8 − 1,7 + 2,9 + 0,3 − 24,0          Febr.
+ 2,3 − 6,4 − 30,7 − 0,2 − − 26,1 − 0,4 + 0,3 + 7,2 − 15,7 − 0,2 − 26,0          März
+ 7,6 + 1,8 − 25,1 − 0,5 − − 12,9 − 0,1 + 1,0 + 5,0 − 9,5 + 0,5 − 11,4          April
+ 7,8 + 12,8 − 10,9 − 0,6 − − 14,8 − 0,3 + 2,7 + 11,6 + 10,1 − 0,2 − 12,2          Mai
− 5,0 + 7,5 − 8,5 + 0,5 − − 8,7 − 0,6 + 0,2 + 6,2 − 2,0 − 0,5 − 9,1          Juni
− 7,7 − 13,9 + 38,1 − 0,0 − + 34,1 + 3,8 + 0,9 − 8,9 − 13,9 + 0,4 + 35,4          Juli
− 9,3 − 33,5 + 47,6 − 0,5 + 0,8 + 20,6 + 0,4 + 1,8 + 0,0 − 16,8 − 1,0 + 21,5          Aug.
− 2,6 − 7,0 − 11,1 + 0,0 + 2,1 − 18,2 − 0,6 + 0,3 + 0,1 − 0,2 + 0,1 − 17,9          Sept.
− 1,8 − 3,3 − 2,1 + 0,0 + 2,0 − 2,5 − 1,2 + 0,2 + 0,1 − 1,0 − 0,8 − 3,1          Okt.
− 3,5 − 2,7 + 3,0 − 0,0 + 1,3 − 15,2 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 12,5 − 0,4 − 15,6          Nov.
− 4,4 − 0,9 − 7,7 + 0,4 + 1,0 − 8,5 − 1,6 + 0,7 − 4,8 + 3,0 − 0,5 − 8,2          Dez.
− 4,2 + 9,1 − 2,2 − 0,5 + 0,7 + 19,1 − 0,4 + 5,1 − 8,1 − 12,6 − 0,2 + 24,0 2010         Jan.
+ 0,2 − 0,6 − 0,3 + 0,0 + 1,0 + 5,5 + 3,0 − 2,8 − 5,2 + 0,1 − 0,1 + 2,6          Febr.
+ 0,3 + 9,6 − 10,6 + 0,7 + 1,1 + 17,4 − 0,3 + 0,9 − 3,3 − 13,6 − 0,1 + 18,2          März
+ 3,6 − 10,8 + 7,0 − 0,7 + 1,5 + 2,0 − 1,6 + 1,6 − 1,8 + 0,1 + 0,3 + 3,9          April

werts des Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berich- ser NZB in Umlauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sonsti-
tigung wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden ge Faktoren“ ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten. — 6 Restliche Posi-
92% des Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden eben- tionen des konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises
falls auf monatlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ih- der Bundesbank. — 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liqui-
rer Bilanz den Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem einge- ditätszuführenden Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden
zahlten Anteil am Kapital der EZB entpricht. Die Differenz zwischen dem Faktoren. — 8 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Bank-
Wert der einer NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Wert der von die- notenumlauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2009 Sept.                 4. 1 819,5 232,1 196,3 58,0 138,2 58,9 17,0 17,0 −
                              11. 1 802,5 232,0 198,1 63,3 134,8 58,2 16,3 16,3 −
                              18. 1 793,0 232,0 196,7 63,3 133,4 59,1 15,6 15,6 −
                              25. 1 790,2 231,9 196,3 63,6 132,7 58,1 15,0 15,0 −

         Okt.                 2. 3) 1 844,6 3) 238,2 3) 194,4 3) 62,9 3) 131,5 3) 52,3 15,1 15,1 −
                                9. 1 802,7 238,2 193,7 62,9 130,8 48,9 15,4 15,4 −
                              16. 1 801,4 238,2 194,3 62,9 131,5 47,7 15,0 15,0 −
                              23. 1 786,1 238,2 195,0 63,1 131,9 44,1 15,3 15,3 −
                              30. 1 779,0 238,2 194,7 63,2 131,5 43,0 16,4 16,4 −

         Nov.                 6. 1 773,7 238,1 193,0 61,8 131,2 42,6 16,5 16,5 −
                              13. 1 759,6 238,2 194,0 62,2 131,8 41,9 16,7 16,7 −
                              20. 1 761,5 238,1 193,8 62,2 131,6 41,2 17,1 17,1 −
                              27. 1 759,2 238,1 192,2 62,1 130,1 39,7 17,4 17,4 −

         Dez.                 4. 1 759,4 238,1 192,7 62,2 130,4 36,0 15,7 15,7 −
                              11. 1 744,5 238,1 191,9 62,2 129,7 34,9 15,2 15,2 −
                              18. 1 842,4 238,1 192,1 62,3 129,8 33,3 15,7 15,7 −
                              25. 1 852,5 238,1 191,9 61,4 130,6 31,7 15,7 15,7 −

2010 Jan.                 1. 3) 1 904,9 3) 266,9 3) 195,5 62,8 3) 132,7 3) 32,2 15,2 15,2 −
                                8. 1 879,6 266,9 196,1 62,8 133,3 31,4 16,2 16,2 −
                              15. 1 870,6 266,9 196,4 62,8 133,6 28,2 17,3 17,3 −
                              22. 1 870,3 266,9 195,1 62,8 132,3 27,8 17,4 17,4 −
                              29. 1 877,7 266,9 193,8 62,8 130,9 28,3 18,1 18,1 −

         Febr.                 5. 1 874,5 266,9 194,5 62,8 131,7 29,0 17,8 17,8 −
                              12. 1 874,7 266,9 193,4 62,8 130,6 29,2 17,1 17,1 −
                              19. 1 880,9 266,9 195,7 63,0 132,7 28,8 17,3 17,3 −
                              26. 1 889,0 266,9 197,6 64,4 133,2 28,3 15,4 15,4 −

         März                 5. 1 890,3 266,9 197,5 64,4 133,1 27,8 16,1 16,1 −
                              12. 1 886,7 266,9 197,2 64,3 132,9 28,3 15,7 15,7 −
                              19. 1 889,7 266,9 198,0 64,2 133,8 28,4 16,1 16,1 −
                              26. 1 894,9 266,9 198,6 64,4 134,2 28,5 15,7 15,7 −

         April                 1. 3) 1 942,5 3) 286,7 3) 210,6 3) 66,5 3) 144,1 3) 29,3 17,6 17,6 −
                                9. 1 936,7 286,7 209,4 66,7 142,7 28,5 17,2 17,2 −
                              16. 1 940,0 286,7 209,9 66,6 143,3 28,4 16,8 16,8 −
                              23. 1 943,3 286,7 209,3 66,6 142,7 28,0 17,3 17,3 −
                              30. 1 956,8 286,7 211,7 66,5 145,2 27,2 17,5 17,5 −

         Mai                 7. 1 983,2 286,7 209,6 66,5 143,1 28,8 16,8 16,8 −

 Deutsche Bundesbank
2008         Juni 447,2 64,9 3) 30,3 2,5 3) 27,8 12,2 0,3 0,3 −

         Juli 435,9 64,9 29,1 2,5 26,6 9,4 0,3 0,3 −
         Aug. 449,0 64,9 29,1 2,5 26,7 10,1 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 519,7 3) 68,8 3) 31,1 2,6 3) 28,5 3) 39,1 0,3 0,3 −

         Okt. 591,6 68,8 34,5 2,6 31,9 50,5 0,3 0,3 −
         Nov. 577,1 68,8 34,8 3,3 31,5 61,1 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 612,9 3) 68,2 3) 31,0 3,3 3) 27,7 63,3 0,3 0,3 −

2009         Jan. 560,5 68,2 28,7 3,3 25,5 46,7 0,3 0,3 −
         Febr. 547,5 68,2 29,0 3,3 25,7 45,3 0,3 0,3 −
         März 3) 539,7 3) 75,7 3) 32,1 3,5 3) 28,6 3) 50,7 0,3 0,3 −

         April 540,5 75,7 32,7 3,5 29,2 42,0 0,3 0,3 −
         Mai 555,9 75,7 32,3 4,7 27,6 37,5 0,3 0,3 −
         Juni 3) 628,3 3) 73,0 31,7 4,5 27,2 3) 30,8 0,3 0,3 −

         Juli 572,3 73,0 31,8 4,7 27,1 25,3 0,3 0,3 −
         Aug. 571,2 73,0 41,6 15,1 26,5 24,0 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 577,7 3) 74,9 3) 41,9 16,3 3) 25,6 3) 21,6 0,3 0,3 −

         Okt. 557,2 74,9 42,5 16,6 25,9 16,9 0,3 0,3 −
         Nov. 551,7 74,9 41,0 15,9 25,1 13,0 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 588,2 3) 83,9 41,6 16,0 25,6 4,4 0,3 0,3 −

2010         Jan. 571,8 83,9 41,7 16,0 25,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 591,6 83,9 42,4 16,7 25,7 − − − −
         März 3) 608,6 3) 90,2 3) 44,7 3) 17,2 3) 27,5 − − − −

         April 615,5 90,2 44,8 17,2 27,6 − − − −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an   Stand am
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Aus-
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
706,7 72,1 634,4 − − 0,1 0,1 23,3 315,4 10,2 305,2 36,2 233,6 2009 Sept.                 4.
689,3 93,3 595,9 − − 0,1 0,0 24,0 316,6 11,1 305,5 36,2 231,7                               11.
683,8 87,8 595,9 − − 0,1 0,0 24,7 317,5 12,8 304,7 36,2 227,4                               18.
681,0 85,0 595,9 − − 0,1 0,0 26,4 319,1 14,2 304,8 36,2 226,2                               25.

734,3 66,8 667,4 − − 0,1 0,0 24,7 3) 320,8 15,6 3) 305,2 36,2 3) 228,6          Okt.                 2.
694,6 62,6 631,9 − − 0,1 0,0 24,0 322,9 17,4 305,5 36,2 228,9                                 9.
691,4 62,3 629,0 − − 0,1 0,0 22,2 324,2 18,3 305,9 36,2 232,3                               16.
679,6 50,5 629,0 − − 0,1 0,0 21,1 325,4 19,7 305,7 36,2 231,2                               23.
672,3 49,4 622,7 − − 0,1 0,1 19,9 323,5 20,6 302,9 36,2 234,8                               30.

669,9 46,9 622,7 − − 0,1 0,1 20,2 324,1 21,6 302,5 36,2 233,2          Nov.                 6.
649,9 52,0 595,4 − − 2,5 0,0 21,8 325,8 22,7 303,0 36,2 235,2                               13.
649,5 53,3 595,4 − − 0,8 0,1 22,1 326,1 24,2 301,9 36,2 237,5                               20.
649,0 59,7 589,1 − − 0,1 0,0 20,6 327,9 25,3 302,6 36,2 238,1                               27.

648,1 58,8 589,1 − − 0,1 0,0 22,6 328,2 26,2 302,0 36,2 241,9          Dez.                 4.
629,3 56,5 572,6 − − 0,2 0,0 24,4 328,9 26,7 302,3 36,2 245,5                               11.
722,9 53,6 669,3 − − 0,0 0,0 24,8 329,2 27,7 301,5 36,2 250,0                               18.
728,6 59,2 669,3 − − 0,0 0,0 25,8 329,5 28,5 301,0 36,2 254,9                               25.

749,9 79,3 669,3 − − 1,3 0,0 26,3 3) 328,7 28,8 3) 299,9 36,2 3) 254,2 2010 Jan.                 1.
724,0 54,7 669,3 − − 0,0 0,0 26,9 329,6 29,1 300,5 36,2 252,2                                 8.
719,9 60,7 659,1 − − 0,0 0,0 27,3 327,2 29,9 297,3 36,2 251,3                               15.
720,9 58,6 662,2 − − 0,1 0,0 28,5 328,8 32,1 296,8 36,2 248,7                               22.
726,3 64,0 662,2 − − 0,1 0,0 26,7 331,2 33,5 297,7 36,2 250,2                               29.

718,7 56,4 662,2 − − 0,1 0,0 26,9 332,6 34,8 297,8 36,1 251,9          Febr.                 5.
717,1 76,7 636,5 − − 3,9 0,0 27,4 334,0 36,1 297,9 36,1 253,4                               12.
719,2 82,5 636,5 − − 0,1 0,0 27,6 333,9 37,4 333,9 36,1 255,4                               19.
726,9 82,0 644,7 − − 0,2 0,0 26,7 335,8 38,7 297,1 36,1 255,3                               26.

724,9 80,5 644,4 − − 0,1 0,0 26,4 336,7 39,6 297,1 36,1 257,9          März                 5.
722,8 78,4 644,3 − − 0,1 0,0 27,2 338,9 41,5 297,3 36,1 253,5                               12.
723,4 79,0 644,3 − − 0,1 0,0 25,4 340,3 42,4 297,8 36,1 255,0                               19.
725,4 81,1 644,3 − − 0,0 0,0 27,2 342,9 43,5 299,4 36,1 253,6                               26.

740,0 78,3 661,7 − − 0,1 0,0 26,7 345,2 44,4 300,8 36,1 3) 250,4          April                 1.
730,9 71,5 659,3 − − 0,0 0,0 29,0 348,5 46,1 302,4 36,1 250,4                                 9.
736,3 70,6 665,7 − − 0,0 0,0 31,7 351,0 47,2 303,8 36,1 243,1                               16.
735,9 70,2 665,7 − − 0,0 0,0 32,7 352,1 48,5 303,6 36,1 245,0                               23.
743,6 75,6 667,2 − − 0,8 0,0 32,7 354,7 50,2 304,5 35,6 247,0                               30.

760,0 90,3 667,2 − − 2,4 0,0 33,9 360,2 51,6 308,5 35,6 251,7          Mai                 7.

 Deutsche Bundesbank
192,4 86,5 105,9 − − 0,0 − 18,4 − − − 4,4 124,3 2008         Juni

184,5 75,5 109,0 − − 0,0 − 20,3 − − − 4,4 122,9          Juli
180,4 76,6 103,8 − − 0,0 − 22,9 − − − 4,4 136,8          Aug.
223,5 69,2 153,5 − − 0,8 − 25,2 − − − 4,4 3) 127,2          Sept.

297,1 107,2 186,4 − − 3,5 − 38,5 − − − 4,4 97,4          Okt.
263,3 101,4 159,7 − − 2,2 − 23,5 − − − 4,4 120,9          Nov.
277,7 75,3 201,6 − − 0,8 − 22,0 − − − 4,4 3) 146,0          Dez.

245,4 74,4 169,2 − − 1,8 − 3,9 − − − 4,4 162,9 2009         Jan.
219,4 75,4 143,4 − − 0,6 − 4,4 − − − 4,4 176,4          Febr.
186,7 71,6 114,6 − − 0,6 − 5,0 − − − 4,4 3) 184,6          März

194,6 83,6 110,6 − − 0,4 − 6,0 − − − 4,4 184,8          April
225,0 121,5 103,4 − − 0,2 − 5,9 2,1 − 2,1 4,4 172,6          Mai
273,5 71,6 201,6 − − 0,3 − 6,5 4,4 − 4,4 4,4 3) 203,8          Juni

231,8 48,8 182,9 − − 0,1 − 4,5 6,5 1,2 5,3 4,4 194,6          Juli
220,9 45,9 175,0 − − 0,1 − 6,0 8,5 3,2 5,3 4,4 192,4          Aug.
205,6 33,0 168,8 − − 3,8 − 6,8 10,6 5,3 5,3 4,4 211,6          Sept.

212,9 35,1 177,7 − − 0,1 − 6,8 11,6 6,4 5,3 4,4 186,8          Okt.
206,0 35,3 170,6 − − 0,0 − 6,9 12,9 7,6 5,3 4,4 192,3          Nov.
223,6 53,6 170,0 − − 0,0 − 7,1 13,2 7,9 5,3 4,4 209,6          Dez.

210,3 41,7 168,5 − − 0,0 − 7,7 14,1 8,8 5,3 4,4 209,4 2010         Jan.
209,1 51,6 157,3 − − 0,1 − 7,2 15,6 10,3 5,3 4,4 228,9          Febr.
206,1 40,9 164,7 − − 0,6 − 7,3 17,0 11,8 5,3 4,4 239,0          März

206,1 41,6 164,5 − − 0,0 − 7,8 18,1 12,9 5,3 4,4 244,2          April

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2009 Sept.                 4. 1 819,5 770,0 339,7 199,6 140,1 − − 0,0 0,2 − 145,3 134,6 10,7
                              11. 1 802,5 769,2 331,9 243,0 88,8 − − 0,0 0,2 − 138,4 127,7 10,7
                              18. 1 793,0 767,5 325,2 236,2 89,0 − − 0,0 0,2 − 145,7 134,4 11,4
                              25. 1 790,2 766,1 306,5 189,8 116,8 − − 0,0 0,2 − 160,7 145,0 15,7

         Okt.                 2. 5) 1 844,6 770,9 368,9 218,3 150,6 − − 0,0 0,2 − 151,8 140,8 10,9
                                9. 1 802,7 772,3 321,3 176,5 144,8 − − 0,0 0,2 − 152,3 138,4 13,9
                              16. 1 801,4 770,9 322,0 254,0 68,0 − − 0,0 0,3 − 158,3 144,4 13,9
                              23. 1 786,1 768,7 300,3 219,6 80,7 − − 0,0 0,4 − 167,4 153,1 14,2
                              30. 1 779,0 771,6 277,3 189,5 87,8 − − 0,0 0,4 − 182,3 173,9 8,3

         Nov.                 6. 1 773,7 773,8 309,8 180,9 128,9 − − 0,0 0,5 − 146,0 137,5 8,4
                              13. 1 759,6 773,2 286,5 232,2 54,3 − − 0,0 0,4 − 155,5 147,3 8,2
                              20. 1 761,5 771,6 275,9 229,8 46,1 − − 0,0 0,4 − 163,6 155,4 8,2
                              27. 1 759,2 774,4 273,4 205,1 68,3 − − 0,0 0,2 − 166,6 158,4 8,2

         Dez.                 4. 1 759,4 785,2 282,7 159,4 123,4 − − 0,0 0,4 − 150,9 142,2 8,7
                              11. 1 744,5 789,4 274,7 242,6 32,1 − − 0,0 0,3 − 139,8 131,1 8,7
                              18. 1 842,4 797,5 389,3 252,8 136,5 − − 0,0 0,3 − 113,3 104,6 8,7
                              25. 1 852,5 807,2 368,7 204,6 164,1 − − 0,0 0,3 − 133,8 125,7 8,1

2010 Jan.                 1. 5) 1 904,9 806,5 395,6 233,5 162,1 − − 0,0 0,3 − 129,7 120,5 9,3
                                8. 1 879,6 796,4 387,8 160,7 227,1 − − 0,0 0,5 − 123,4 114,9 8,4
                              15. 1 870,6 787,9 394,5 162,4 232,1 − − 0,0 0,5 − 119,1 110,5 8,6
                              22. 1 870,3 783,4 387,3 244,2 143,1 − − − 0,3 − 133,0 124,4 8,6
                              29. 1 877,7 783,5 384,8 219,5 165,3 − − 0,0 0,4 − 143,6 135,2 8,3

         Febr.                 5. 1 874,5 785,2 398,6 169,3 229,4 − − − 0,5 − 121,6 113,4 8,3
                              12. 1 874,7 785,2 404,8 254,7 150,1 − − − 0,5 − 115,7 107,5 8,2
                              19. 1 880,9 782,8 394,8 207,8 187,0 − − 0,0 0,4 − 131,5 123,5 8,1
                              26. 1 889,0 784,3 402,5 199,8 202,7 − − − 0,6 − 134,3 126,2 8,1

         März                 5. 1 890,3 788,4 423,7 164,0 259,8 − − 0,0 0,4 − 109,5 101,3 8,2
                              12. 1 886,7 788,1 423,0 262,6 160,3 − − 0,0 2,4 − 112,9 104,9 8,1
                              19. 1 889,7 787,7 418,2 223,1 195,1 − − 0,0 0,6 − 121,6 113,5 8,1
                              26. 1 894,9 791,3 413,8 199,9 213,9 − − 0,0 0,8 − 128,2 120,2 8,0

         April                 1. 5) 1 942,5 801,7 421,8 179,2 242,7 − − 0,0 0,7 − 126,3 118,2 8,2
                                9. 1 936,7 797,5 427,2 177,9 249,3 − − 0,0 0,6 − 120,4 112,4 8,1
                              16. 1 940,0 794,5 430,9 259,7 171,1 − − 0,0 0,5 − 125,6 117,5 8,1
                              23. 1 943,3 792,8 421,5 204,1 217,4 − − − 0,7 − 137,8 129,9 7,9
                              30. 1 956,8 798,1 449,1 197,5 251,6 − − − 0,5 − 113,1 104,9 8,1

         Mai                 7. 1 983,2 802,6 454,2 172,2 282,0 − − 0,0 0,6 − 107,9 98,6 9,3

 Deutsche Bundesbank
2008         Juni 447,2 183,8 56,0 55,1 0,9 − − − − − 0,5 0,0 0,4

         Juli 435,9 186,0 41,2 40,9 0,4 − − − − − 0,4 0,0 0,4
         Aug. 449,0 185,1 50,6 50,5 0,1 − − − − − 0,4 0,0 0,3
         Sept. 5) 519,7 185,3 111,5 65,8 45,7 − − − − − 0,7 0,1 0,6

         Okt. 591,6 197,1 146,4 48,4 98,0 − − − − − 7,9 0,2 7,7
         Nov. 577,1 198,1 138,3 52,5 85,7 − − − − − 2,9 0,1 2,8
         Dez. 5) 612,9 206,6 166,9 100,7 66,3 − − − − − 1,1 0,2 0,9

2009         Jan. 560,5 184,7 127,2 49,3 77,8 − − − − − 2,6 2,2 0,5
         Febr. 547,5 185,2 106,6 54,2 52,4 − − − − − 12,5 11,9 0,6
         März 5) 539,7 186,5 100,0 53,1 46,9 − − − − − 15,7 15,4 0,3

         April 540,5 189,5 80,0 48,3 31,7 − − − − − 30,8 30,2 0,6
         Mai 555,9 190,0 87,2 71,1 16,1 − − − − − 36,8 36,2 0,5
         Juni 5) 628,3 190,6 176,7 75,1 101,5 − − − − − 23,7 23,4 0,4

         Juli 572,3 192,9 120,7 44,5 76,2 − − − − − 23,9 23,5 0,4
         Aug. 571,2 191,6 107,4 46,2 61,2 − − − − − 24,0 23,5 0,4
         Sept. 5) 577,7 191,5 109,7 76,1 33,6 − − − − − 24,0 23,6 0,4

         Okt. 557,2 192,6 86,5 50,7 35,9 − − − − − 24,0 23,6 0,4
         Nov. 551,7 193,7 87,0 59,0 28,0 − − − − − 16,0 15,6 0,4
         Dez. 5) 588,2 201,3 112,2 76,7 35,5 − − − − − 10,4 10,0 0,4

2010         Jan. 571,8 195,6 106,3 60,9 45,4 − − − − − 4,1 3,7 0,4
         Febr. 591,6 195,8 127,6 55,2 72,3 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         März 5) 608,6 199,0 135,7 82,3 53,4 − − − − − 0,6 0,2 0,4

         April 615,5 199,2 139,1 58,6 80,5 − − − − − 0,7 0,2 0,5

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
94,1 1,8 12,7 12,7 − 46,3 148,7 − 187,8 73,0 2009 Sept.                 4.
89,3 2,1 12,1 12,1 − 51,5 147,0 − 187,8 73,0                               11.
83,4 3,2 11,0 11,0 − 51,5 144,6 − 187,8 73,0                               18.
85,7 3,0 10,7 10,7 − 51,5 145,0 − 187,8 73,0                               25.

76,3 3,9 8,8 8,8 − 5) 50,9 5) 147,6 − 5) 192,3 73,0          Okt.                 2.
78,9 4,6 8,1 8,1 − 50,9 149,0 − 192,3 73,0                                 9.
70,9 4,0 9,3 9,3 − 50,9 149,7 − 192,3 73,0                               16.
69,7 2,5 11,0 11,0 − 50,9 150,1 − 192,3 73,0                               23.
65,8 4,5 8,1 8,1 − 50,9 152,8 − 192,3 73,0                               30.

61,8 3,3 9,5 9,5 − 50,9 152,9 − 192,3 73,0          Nov.                 6.
58,2 4,2 8,9 8,9 − 50,9 156,5 − 192,3 73,0                               13.
62,1 3,6 9,7 9,7 − 50,9 158,5 − 192,3 73,0                               20.
57,0 3,2 9,0 9,0 − 50,9 159,2 − 192,3 73,0                               27.

49,6 3,2 10,0 10,0 − 50,9 161,2 − 192,3 73,0          Dez.                 4.
48,9 3,6 9,0 9,0 − 50,9 162,8 − 192,3 73,0                               11.
47,4 3,3 9,3 9,3 − 50,9 165,8 − 192,3 73,0                               18.
46,5 3,7 9,6 9,6 − 50,9 166,6 − 192,3 73,0                               25.

46,8 4,0 9,6 9,6 − 51,2 167,8 − 5) 220,2 73,0 2010 Jan.                 1.
46,3 4,7 9,6 9,6 − 51,2 166,5 − 220,2 73,0                                 8.
43,4 5,0 9,2 9,2 − 51,2 165,5 − 220,2 74,0                               15.
41,0 5,0 8,4 8,4 − 51,2 166,5 − 220,2 74,0                               22.
40,2 2,7 9,4 9,4 − 51,2 167,5 − 220,2 74,0                               29.

40,0 2,9 10,4 10,4 − 51,2 169,7 − 220,2 74,0          Febr.                 5.
40,1 2,6 9,9 9,9 − 51,2 170,1 − 220,2 74,5                               12.
40,0 2,8 11,1 11,1 − 51,2 171,5 − 220,2 74,5                               19.
40,5 1,9 12,1 12,1 − 51,2 166,5 − 220,2 75,0                               26.

39,8 1,8 11,4 11,4 − 51,2 168,8 − 220,2 75,0          März                 5.
38,8 1,3 12,1 12,1 − 51,2 161,6 − 220,2 75,0                               12.
37,9 1,6 12,6 12,6 − 51,2 163,1 − 220,2 75,0                               19.
37,6 1,6 12,9 12,9 − 51,2 160,6 − 220,2 76,4                               26.

37,2 1,4 5) 14,5 5) 14,5 − 5) 53,0 5) 160,2 − 5) 249,2 76,4          April                 1.
36,5 0,9 13,0 13,0 − 53,0 161,6 − 249,2 76,7                                 9.
36,4 1,1 13,4 13,4 − 53,0 158,8 − 249,2 76,7                               16.
36,2 1,0 13,0 13,0 − 53,0 161,4 − 249,2 76,7                               23.
40,1 1,1 14,5 14,5 − 53,0 161,4 − 249,2 76,7                               30.

56,7 2,8 12,7 12,7 − 53,0 167,0 − 249,2 76,7          Mai                 7.

 Deutsche Bundesbank
19,6 0,0 3,9 3,9 − 1,3 12,5 107,2 5) 57,4 5,0 2008         Juni

22,1 0,0 3,0 3,0 − 1,3 12,2 107,4 57,4 5,0          Juli
24,0 0,0 2,4 2,4 − 1,3 13,1 109,8 57,4 5,0          Aug.
24,7 0,0 2,1 2,1 − 1,3 5) 15,1 111,8 5) 62,2 5,0          Sept.

21,7 11,9 3,8 3,8 − 1,3 14,8 119,3 62,2 5,0          Okt.
16,1 13,5 3,0 3,0 − 1,3 15,9 120,6 62,2 5,0          Nov.
9,2 18,4 2,5 2,5 − 1,3 16,9 121,8 5) 63,1 5,0          Dez.

6,9 13,4 0,1 0,1 − 1,3 17,0 139,2 63,1 5,0 2009         Jan.
7,5 7,6 0,2 0,2 − 1,3 17,7 140,7 63,1 5,0          Febr.
7,5 0,0 − − − 1,4 5) 11,6 140,4 5) 71,5 5,0          März

8,3 0,0 0,2 0,2 − 1,4 12,1 141,8 71,5 5,0          April
8,7 0,1 0,5 0,5 − 1,4 12,6 142,2 71,5 5,0          Mai
9,3 0,0 0,8 0,8 − 1,3 5) 12,4 141,9 5) 66,6 5,0          Juni

6,7 0,0 1,2 1,2 − 1,3 12,2 141,8 66,6 5,0          Juli
8,1 0,0 0,9 0,9 − 11,9 12,4 143,4 66,6 5,0          Aug.
8,6 0,0 0,1 0,1 − 13,0 5) 13,2 144,9 5) 67,6 5,0          Sept.

8,5 0,0 0,5 0,5 − 13,0 12,9 146,5 67,6 5,0          Okt.
9,3 0,0 0,0 0,0 − 13,0 13,2 146,8 67,6 5,0          Nov.
9,1 0,0 − − − 13,1 13,5 146,8 5) 76,8 5,0          Dez.

9,8 0,0 0,2 0,2 − 13,1 13,2 147,6 76,8 5,0 2010         Jan.
9,3 0,0 0,3 0,3 − 13,1 13,4 149,6 76,8 5,0          Febr.
9,3 0,0 0,1 0,1 − 13,6 10,3 150,2 5) 84,8 5,0          März

11,5 0,0 0,3 0,3 − 13,6 10,2 151,1 84,8 5,0          April

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 
 

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2001 6 303,1 14,6 2 069,7 1 775,5 1 140,6 634,9 294,2 219,8 74,4 3 317,1 3 084,9 2 497,1 2 235,7
2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3
2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2008         Juni 7 688,7 13,8 2 556,9 1 855,1 1 281,7 573,3 701,8 436,9 265,0 3 576,9 3 098,7 2 604,6 2 333,7

         Juli 7 675,4 14,2 2 532,5 1 833,9 1 263,1 570,8 698,6 430,6 268,1 3 587,8 3 110,1 2 616,3 2 341,6
         Aug. 7 744,7 14,2 2 556,0 1 860,3 1 284,2 576,2 695,7 427,4 268,3 3 619,5 3 137,0 2 645,3 2 344,2
         Sept. 7 896,2 13,7 2 614,7 1 918,3 1 351,8 566,6 696,3 431,1 265,2 3 623,3 3 134,6 2 657,2 2 354,8

         Okt. 8 030,2 15,4 2 670,4 1 962,1 1 399,6 562,5 708,3 453,2 255,1 3 627,7 3 135,2 2 653,3 2 357,7
         Nov. 7 985,4 15,1 2 705,1 1 995,0 1 408,3 586,8 710,1 462,5 247,6 3 633,0 3 134,5 2 657,2 2 362,4
         Dez. 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3

2009         Jan. 7 906,4 14,0 2 676,9 1 975,0 1 382,5 592,5 701,9 465,2 236,7 3 677,6 3 189,7 2 706,2 2 375,7
         Febr. 7 846,4 13,9 2 649,2 1 950,8 1 357,1 593,7 698,4 466,0 232,4 3 667,8 3 183,1 2 702,3 2 368,3
         März 7 777,1 13,9 2 611,1 1 923,6 1 312,9 610,7 687,4 458,5 228,9 3 669,6 3 193,6 2 716,4 2 383,4

         April 7 802,2 15,3 2 584,9 1 902,2 1 295,0 607,1 682,7 454,9 227,8 3 690,1 3 216,1 2 730,5 2 385,5
         Mai 7 685,1 15,8 2 537,1 1 869,2 1 263,7 605,5 667,9 444,2 223,7 3 680,5 3 198,6 2 714,9 2 384,7
         Juni 7 710,6 15,0 2 601,5 1 943,5 1 333,1 610,4 658,0 436,9 221,2 3 694,3 3 211,7 2 725,6 2 388,3

         Juli 7 619,1 14,0 2 558,6 1 890,7 1 277,0 613,7 667,8 448,3 219,5 3 685,1 3 205,7 2 706,7 2 372,4
         Aug. 7 590,2 14,0 2 563,6 1 886,5 1 270,3 616,2 677,2 458,7 218,4 3 655,8 3 183,7 2 691,4 2 361,6
         Sept. 7 519,5 13,9 2 512,5 1 862,6 1 253,1 609,6 649,9 432,3 217,6 3 675,2 3 199,8 2 705,4 2 375,4

         Okt. 7 498,4 14,2 2 496,7 1 824,6 1 219,2 605,4 672,2 456,2 216,0 3 673,1 3 202,2 2 692,0 2 365,5
         Nov. 7 493,5 13,8 2 496,0 1 826,7 1 224,7 602,0 669,4 448,7 220,6 3 671,2 3 201,7 2 700,0 2 372,5
         Dez. 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010         Jan. 7 452,7 14,3 2 465,1 1 806,6 1 220,4 586,2 658,5 440,7 217,8 3 655,8 3 198,2 2 695,9 2 354,2
         Febr. 7 449,5 14,2 2 491,6 1 830,8 1 250,2 580,5 660,8 444,5 216,3 3 645,2 3 184,7 2 682,5 2 350,8
         März 7 454,6 14,4 2 489,7 1 832,0 1 250,3 581,7 657,7 440,2 217,5 3 633,9 3 180,8 2 673,6 2 347,0

 Veränderungen 1)

2002 165,7 3,3 63,6 6,5 23,7 − 17,1 57,1 51,9 5,2 34,1 15,7 16,5 10,4
2003 90,7 − 0,6 − 12,2 − 44,1 − 42,6 − 1,5 31,9 18,8 13,1 30,0 23,6 22,8 26,4
2004 209,7 − 2,1 71,6 24,0 10,9 13,1 47,6 17,1 30,5 44,0 17,4 − 0,4 − 1,3

2005 191,4 0,1 96,5 10,3 22,8 − 12,5 86,2 48,1 38,0 59,7 14,1 37,1 15,5
2006 353,9 1,1 81,2 0,5 28,0 − 27,6 80,8 19,5 61,3 55,9 1,5 32,5 13,2
2007 515,3 1,5 215,6 135,5 156,2 − 20,8 80,1 44,1 36,0 54,1 − 1,0 38,6 53,2
2008 314,0 − 0,1 184,4 164,2 127,3 36,9 20,2 34,6 − 14,4 140,2 102,5 130,8 65,4
2009 −454,8 − 0,5 −189,5 −166,4 −182,1 15,8 − 23,2 − 2,5 − 20,7 17,3 38,2 16,9 6,5

2008         Juli − 1,5 0,4 − 8,8 − 5,6 − 5,4 − 0,2 − 3,2 − 6,4 3,2 10,1 11,3 11,7 7,8
         Aug. 47,7 − 0,0 25,7 29,7 24,6 5,1 − 4,0 − 4,2 0,2 25,6 24,1 26,4 0,4
         Sept. 129,0 − 0,5 55,9 56,1 65,8 − 9,7 − 0,3 2,9 − 3,2 1,2 − 3,5 10,7 9,2

         Okt. 47,4 1,7 42,7 34,0 38,6 − 4,6 8,7 19,3 − 10,6 − 9,9 − 6,9 − 11,0 − 4,6
         Nov. − 9,6 − 0,4 45,7 43,2 18,9 24,3 2,5 9,9 − 7,4 7,4 0,9 5,6 6,4
         Dez. − 30,1 2,7 − 9,2 5,5 5,9 − 0,4 − 14,7 − 7,1 − 7,6 13,5 30,4 30,3 − 4,9

2009         Jan. − 43,6 − 3,8 − 14,8 − 23,0 − 29,4 6,4 8,2 10,0 − 1,8 36,2 27,8 20,8 16,5
         Febr. − 76,0 − 0,1 − 28,3 − 25,2 − 26,4 1,2 − 3,1 0,6 − 3,7 − 9,1 − 5,2 − 2,5 − 6,7
         März − 51,3 0,1 − 31,5 − 22,4 − 39,6 17,2 − 9,1 − 5,9 − 3,2 9,2 13,9 17,4 18,4

         April 19,9 1,4 − 27,3 − 21,9 − 18,3 − 3,6 − 5,4 − 3,9 − 1,6 20,1 22,4 13,9 2,2
         Mai − 75,1 0,5 − 32,8 − 19,4 − 24,0 4,6 − 13,4 − 9,3 − 4,1 − 3,3 − 13,7 − 11,9 2,1
         Juni 25,3 − 0,8 64,3 74,4 69,5 4,9 − 10,1 − 7,2 − 2,9 15,8 14,8 12,4 4,8

         Juli − 93,3 − 1,1 − 42,9 − 52,7 − 56,1 3,3 9,8 11,4 − 1,6 − 8,5 − 5,2 − 18,1 − 15,1
         Aug. − 9,7 0,0 6,0 − 3,5 − 6,0 2,5 9,5 10,6 − 1,1 − 27,5 − 20,9 − 14,3 − 9,8
         Sept. − 57,5 − 0,0 − 49,6 − 23,0 − 16,5 − 6,5 − 26,6 − 25,9 − 0,7 22,3 17,5 15,4 15,0

         Okt. − 16,3 0,3 − 15,2 − 37,5 − 33,4 − 4,2 22,4 24,1 − 1,7 − 0,1 3,5 − 12,4 − 8,6
         Nov. 2,5 − 0,4 0,4 2,9 6,1 − 3,1 − 2,6 − 7,2 4,6 − 0,4 0,2 6,1 5,1
         Dez. − 79,7 3,4 − 17,7 − 14,9 − 8,0 − 6,9 − 2,8 0,2 − 3,1 − 37,4 − 16,8 − 9,9 − 17,4

2010         Jan. − 8,8 − 2,9 − 17,4 − 8,1 0,8 − 8,9 − 9,3 − 9,4 0,1 16,6 11,3 3,9 − 1,7
         Febr. − 7,0 − 0,2 25,8 24,0 29,6 − 5,6 1,8 3,4 − 1,7 − 12,8 − 14,6 − 14,4 − 4,4
         März 8,9 0,3 − 0,2 2,5 0,1 2,4 − 2,7 − 4,3 1,6 − 3,3 2,2 − 4,8 − 2,7

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktiv-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite    Zeitpapiere 2) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

261,3 587,8 468,7 119,1 232,3 111,3 53,7 121,0 26,2 94,8 727,3 572,0 174,3 2001
265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

270,9 494,1 349,4 144,7 478,3 340,1 158,3 138,1 26,2 111,9 1 303,5 1 013,6 237,6 2008         Juni

274,7 493,8 349,6 144,2 477,7 343,1 161,9 134,6 26,0 108,7 1 299,8 1 011,4 241,2          Juli
301,1 491,7 349,0 142,8 482,4 349,9 167,7 132,6 26,4 106,2 1 316,1 1 027,0 239,0          Aug.
302,4 477,5 344,8 132,7 488,7 358,9 175,9 129,8 28,0 101,8 1 401,2 1 106,2 243,3          Sept.

295,6 481,9 346,7 135,2 492,5 363,1 182,5 129,3 28,3 101,1 1 455,9 1 166,6 260,8          Okt.
294,8 477,2 344,2 133,0 498,5 369,2 186,6 129,4 28,6 100,8 1 357,6 1 078,6 274,7          Nov.
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7          Dez.

330,5 483,5 344,3 139,2 487,9 359,7 182,0 128,3 26,1 102,1 1 256,5 991,4 281,4 2009         Jan.
334,1 480,8 342,4 138,3 484,7 356,1 175,8 128,5 25,9 102,7 1 233,9 974,1 281,6          Febr.
333,0 477,1 338,1 139,0 476,0 348,8 172,5 127,2 25,5 101,7 1 169,9 916,9 312,7          März

345,0 485,6 340,5 145,1 474,1 348,6 171,9 125,5 24,8 100,7 1 213,3 961,0 298,7          April
330,1 483,7 336,6 147,0 481,9 353,8 172,1 128,1 24,4 103,7 1 184,7 933,9 267,1          Mai
337,3 486,1 336,5 149,7 482,5 357,3 178,2 125,2 22,7 102,5 1 165,0 912,3 234,8          Juni

334,3 499,0 348,5 150,5 479,4 352,3 173,5 127,1 23,6 103,5 1 132,8 882,1 228,8          Juli
329,8 492,4 342,9 149,5 472,1 347,1 170,4 124,9 23,7 101,2 1 107,4 856,8 249,5          Aug.
330,0 494,3 340,0 154,3 475,4 349,0 172,6 126,4 23,6 102,8 1 069,0 822,5 248,8          Sept.

326,5 510,2 351,7 158,5 470,9 341,3 166,5 129,6 23,7 105,9 1 063,7 822,7 250,7          Okt.
327,5 501,7 340,9 160,8 469,5 341,0 165,1 128,4 23,5 105,0 1 057,5 818,6 255,0          Nov.
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5          Dez.

341,7 502,3 338,0 164,4 457,5 325,5 161,9 132,1 23,7 108,3 1 081,5 838,8 236,0 2010         Jan.
331,7 502,2 334,8 167,4 460,5 325,7 162,9 134,8 23,7 111,1 1 072,7 832,8 225,9          Febr.
326,6 507,3 335,5 171,8 453,1 319,6 162,7 133,5 22,3 111,2 1 073,9 833,9 242,6          März

Veränderungen 1)

6,2 − 0,8 − 20,2 19,4 18,3 15,9 12,0 2,4 − 0,6 3,0 65,7 64,1 − 0,4 2002
− 3,6 0,8 − 8,7 9,6 6,4 13,1 2,6 − 6,8 − 0,8 − 6,0 115,4 97,7 − 42,0 2003

0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,0 100,2 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,2 18,2 4,6 13,5 57,2 31,3 − 22,2 2005
19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,2 − 1,3 − 3,8 205,8 165,7 9,8 2006

− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,7 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 223,0 136,7 21,1 2007
65,4 − 28,3 − 16,9 − 11,5 37,7 42,2 40,3 − 4,5 1,6 − 6,1 − 40,1 − 7,5 29,7 2008
10,5 21,3 − 5,1 26,4 − 20,9 − 21,0 − 7,1 0,0 − 3,9 3,9 −182,2 −162,2 − 99,8 2009

3,9 − 0,4 0,2 − 0,6 − 1,3 2,2 3,4 − 3,5 − 0,3 − 3,2 − 6,1 − 4,3 2,8 2008         Juli
26,0 − 2,2 − 0,6 − 1,6 1,5 3,8 4,0 − 2,3 0,3 − 2,6 − 5,5 − 4,1 1,9          Aug.
1,6 − 14,2 − 4,1 − 10,1 4,7 7,8 7,1 − 3,1 1,6 − 4,7 70,3 65,5 2,1          Sept.

− 6,4 4,0 1,8 2,3 − 3,0 − 1,9 2,5 − 1,1 − 0,0 − 1,0 − 2,8 7,6 15,8          Okt.
− 0,8 − 4,7 − 2,5 − 2,2 6,5 6,4 4,4 0,1 0,4 − 0,2 − 75,6 − 65,5 13,2          Nov.

35,2 0,2 − 0,2 0,3 − 16,9 − 15,1 − 10,7 − 1,8 − 0,7 − 1,1 − 34,0 − 30,0 − 3,1          Dez.

4,4 7,0 1,3 5,6 8,3 8,8 6,1 − 0,5 − 1,7 1,2 − 52,0 − 48,0 − 9,1 2009         Jan.
4,2 − 2,7 − 1,8 − 0,9 − 3,9 − 4,2 − 6,7 0,3 − 0,3 0,5 − 24,8 − 20,7 − 13,7          Febr.

− 1,0 − 3,5 − 4,2 0,7 − 4,7 − 3,6 − 1,1 − 1,1 − 0,2 − 0,9 − 38,3 − 35,2 9,3          März

11,7 8,5 2,4 6,1 − 2,3 − 0,6 − 0,8 − 1,7 − 0,5 − 1,2 40,2 41,5 − 14,5          April
− 14,0 − 1,8 − 3,8 2,0 10,5 7,7 2,2 2,7 − 0,3 3,1 − 7,0 − 7,5 − 32,6          Mai

7,5 2,5 − 0,2 2,6 1,0 3,7 6,3 − 2,7 − 1,7 − 1,1 − 19,1 − 21,2 − 35,0          Juni

− 3,0 12,9 12,0 0,9 − 3,3 − 5,2 − 4,6 1,9 0,9 1,0 − 31,6 − 29,5 − 9,1          Juli
− 4,4 − 6,7 − 5,6 − 1,0 − 6,6 − 4,5 − 2,6 − 2,1 0,1 − 2,2 − 9,6 − 9,8 21,5          Aug.

0,5 2,0 − 2,8 4,9 4,8 3,2 3,2 1,6 − 0,0 1,6 − 28,4 − 25,3 − 1,8          Sept.

− 3,8 15,9 11,7 4,2 − 3,6 − 6,8 − 5,5 3,2 0,0 3,1 − 1,8 3,2 0,5          Okt.
1,0 − 5,9 − 8,2 2,3 − 0,5 0,5 − 0,9 − 1,1 − 0,1 − 0,9 − 0,7 0,9 3,6          Nov.
7,5 − 6,9 − 5,9 − 1,0 − 20,6 − 20,1 − 2,9 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 9,0 − 10,7 − 18,9          Dez.

5,6 7,3 2,8 4,5 5,3 1,5 − 1,0 3,8 0,2 3,6 6,1 6,3 − 11,2 2010         Jan.
− 10,0 − 0,2 − 3,2 3,0 1,8 − 0,9 0,3 2,7 − 0,0 2,7 − 17,1 − 13,7 − 2,7          Febr.
− 2,1 7,0 0,7 6,3 − 5,5 − 4,1 − 0,1 − 1,3 − 1,4 0,1 8,4 1,1 3,7          März

auch Anmerkung * in Tabelle II,1). — 2 Einschließlich Schuldverschreibungen
aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2001 6 303,1 1 418,0 1 202,1 215,9 2 134,0 1 979,7 525,0 880,2 290,6 574,5 461,9 105,2 7,6
2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4
2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2008         Juni 7 688,7 1 764,2 1 448,9 315,3 2 670,8 2 551,5 768,8 1 249,3 530,1 533,4 430,7 79,8 27,1

         Juli 7 675,4 1 749,7 1 439,1 310,6 2 675,9 2 557,0 746,2 1 283,0 563,6 527,9 425,6 81,7 27,3
         Aug. 7 744,7 1 753,3 1 446,9 306,3 2 688,1 2 569,2 748,7 1 296,8 577,6 523,6 422,5 81,6 27,1
         Sept. 7 896,2 1 832,7 1 529,1 303,5 2 698,0 2 573,6 758,0 1 296,4 578,4 519,2 419,2 86,4 34,4

         Okt. 8 030,2 1 913,9 1 642,3 271,6 2 734,7 2 620,5 786,9 1 312,8 598,0 520,8 417,8 77,6 28,8
         Nov. 7 985,4 1 862,4 1 595,7 266,7 2 757,2 2 645,5 804,3 1 317,8 603,6 523,4 416,7 75,0 25,6
         Dez. 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4

2009         Jan. 7 906,4 1 794,4 1 533,3 261,1 2 817,1 2 701,2 857,7 1 304,6 557,0 539,0 428,6 80,7 33,6
         Febr. 7 846,4 1 760,2 1 509,8 250,4 2 821,6 2 714,6 882,6 1 287,7 534,4 544,3 433,9 73,4 25,7
         März 7 777,1 1 693,9 1 456,2 237,6 2 805,6 2 699,1 879,3 1 272,1 515,8 547,8 436,6 73,2 26,8

         April 7 802,2 1 701,3 1 458,7 242,6 2 823,8 2 716,8 895,8 1 269,8 509,3 551,1 439,1 74,4 25,4
         Mai 7 685,1 1 678,3 1 445,4 232,9 2 824,1 2 711,3 898,8 1 257,5 494,8 555,0 441,5 74,2 26,0
         Juni 7 710,6 1 695,3 1 469,0 226,3 2 832,4 2 716,6 918,7 1 238,2 461,7 559,7 445,1 73,2 26,0

         Juli 7 619,1 1 641,3 1 417,8 223,4 2 816,2 2 706,5 922,3 1 218,7 442,0 565,5 449,7 73,2 24,7
         Aug. 7 590,2 1 635,5 1 414,6 220,8 2 808,1 2 707,6 933,8 1 203,1 424,4 570,8 454,3 73,7 25,8
         Sept. 7 519,5 1 603,4 1 381,3 222,1 2 806,8 2 706,2 953,3 1 177,9 398,2 575,1 457,4 76,2 26,5

         Okt. 7 498,4 1 602,0 1 373,6 228,4 2 797,5 2 696,7 981,3 1 133,7 367,5 581,7 461,5 74,9 26,2
         Nov. 7 493,5 1 599,1 1 375,7 223,4 2 823,6 2 724,5 1 005,5 1 133,4 353,0 585,6 464,5 73,0 25,9
         Dez. 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010         Jan. 7 452,7 1 596,8 1 348,9 247,9 2 826,3 2 736,7 1 025,2 1 113,9 330,5 597,6 479,2 66,6 20,1
         Febr. 7 449,5 1 597,3 1 361,7 235,6 2 828,9 2 736,7 1 025,5 1 108,4 323,8 602,9 485,1 69,6 20,4
         März 7 454,6 1 566,6 1 328,7 237,9 2 817,1 2 726,4 1 010,0 1 111,7 326,1 604,7 486,8 69,7 21,9

 Veränderungen 1)

2002 165,7 70,2 37,2 33,1 53,0 57,0 50,3 5,9 − 11,0 0,8 11,0 − 2,6 0,6
2003 90,7 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 209,7 62,3 42,8 19,6 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 191,4 32,8 26,9 5,8 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5
2006 353,9 105,6 81,5 24,1 122,9 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,5 4,4
2007 515,3 148,3 134,8 13,5 185,1 177,3 24,6 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,6 5,6
2008 314,0 65,8 121,5 − 55,8 162,4 173,1 38,8 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,4 − 0,1
2009 −454,8 −235,3 −224,5 − 10,8 31,9 43,9 205,0 −220,4 −259,3 59,3 50,3 − 9,6 − 4,1

2008         Juli − 1,5 − 1,8 3,0 − 4,7 5,1 5,4 − 22,7 33,6 33,5 − 5,6 − 5,1 1,9 0,3
         Aug. 47,7 5,2 11,3 − 6,1 10,3 11,1 1,9 13,6 13,7 − 4,3 − 3,1 − 0,9 − 0,4
         Sept. 129,0 76,2 80,4 − 4,2 8,4 3,7 8,8 − 0,7 0,6 − 4,4 − 3,3 4,0 7,2

         Okt. 47,4 67,5 103,9 − 36,3 32,0 44,4 27,1 15,7 18,9 1,5 − 1,4 − 11,0 − 6,2
         Nov. − 9,6 − 36,3 − 30,0 − 6,2 27,8 29,9 17,5 9,8 7,8 2,6 − 1,1 − 2,2 − 3,2
         Dez. − 30,1 − 26,1 − 4,5 − 21,6 42,7 44,4 6,4 26,2 − 3,5 11,8 8,1 − 1,6 − 3,0

2009         Jan. − 43,6 − 42,8 − 57,3 14,5 16,7 12,4 47,1 − 38,5 − 42,1 3,8 3,8 5,8 11,2
         Febr. − 76,0 − 35,3 − 24,5 − 10,8 4,4 13,2 24,8 − 16,9 − 22,7 5,3 5,3 − 7,2 − 7,8
         März − 51,3 − 60,9 − 49,1 − 11,8 − 15,1 − 14,9 − 2,6 − 15,8 − 18,5 3,5 2,8 0,1 1,2

         April 19,9 6,5 1,7 4,8 17,9 17,2 33,2 − 19,3 − 23,6 3,3 3,1 1,1 − 1,4
         Mai − 75,1 − 14,8 − 5,9 − 8,8 1,6 − 4,6 3,5 − 11,9 − 14,1 3,9 2,4 0,2 0,7
         Juni 25,3 17,1 23,7 − 6,5 8,2 5,3 19,9 − 19,3 − 33,1 4,7 3,6 − 0,8 0,3

         Juli − 93,3 − 54,0 − 51,1 − 2,9 − 16,1 − 10,1 3,5 − 19,4 − 19,7 5,8 4,6 0,0 − 1,3
         Aug. − 9,7 − 5,1 − 2,6 − 2,4 3,6 1,3 11,6 − 15,6 − 17,6 5,3 4,5 0,6 1,1
         Sept. − 57,5 − 31,3 − 33,0 1,7 − 0,7 − 1,0 19,8 − 25,1 − 26,1 4,3 3,1 2,8 0,8

         Okt. − 16,3 − 1,0 − 7,3 6,3 4,3 3,8 28,1 − 31,0 − 30,6 6,6 4,2 − 1,0 − 0,3
         Nov. 2,5 − 2,1 2,8 − 4,9 13,5 15,1 24,4 − 13,1 − 14,4 3,8 3,0 − 1,8 − 0,3
         Dez. − 79,7 − 11,8 − 21,8 10,0 − 6,5 6,1 − 8,3 5,5 3,2 8,9 9,9 − 9,3 − 8,3

2010         Jan. − 8,8 5,3 − 7,9 13,2 7,3 4,8 26,9 − 25,3 − 26,0 3,2 4,7 2,4 2,3
         Febr. − 7,0 3,6 12,0 − 8,4 − 6,0 − 0,4 − 0,1 − 5,6 − 6,8 5,2 5,9 − 5,2 0,3
         März 8,9 − 15,1 − 17,4 2,3 − 11,7 − 10,4 − 15,5 3,3 2,3 1,8 1,8 0,1 1,4

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- kassen) auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Statistische
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (s. a. Anm. *
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschließlich Bauspar-
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht-

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Sonstigeinländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und Passiv-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3) positionen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

92,4 9,0 5,2 3,8 49,1 46,9 4,9 33,2 1 445,4 129,3 647,6 319,2 300,8 2001
74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

50,5 23,4 2,3 1,8 39,4 37,8 63,9 23,8 1 641,4 217,1 679,2 442,6 402,9 2008         Juni

52,0 25,5 2,3 1,7 37,2 35,2 58,1 23,5 1 644,8 222,2 674,8 443,6 405,0          Juli
52,3 26,4 2,3 1,7 37,3 36,3 63,1 23,2 1 655,8 224,7 687,9 448,7 424,6          Aug.
49,7 25,5 2,3 1,7 38,0 37,5 70,9 22,4 1 642,2 219,9 741,6 445,3 443,0          Sept.

46,5 21,8 2,3 1,7 36,6 35,5 69,8 18,6 1 637,0 214,5 747,9 453,9 454,4          Okt.
47,1 23,9 2,3 1,7 36,7 34,4 71,0 17,5 1 655,9 242,5 713,2 448,2 460,1          Nov.
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5          Dez.

44,6 19,7 2,4 1,8 35,2 33,0 67,4 15,9 1 614,6 215,8 697,5 462,3 437,1 2009         Jan.
45,2 19,3 2,5 1,8 33,6 32,7 74,0 15,4 1 604,9 211,4 686,7 441,5 442,1          Febr.
44,0 18,2 2,5 1,8 33,2 32,0 87,7 14,8 1 580,2 201,3 664,6 447,9 482,5          März

46,5 21,0 2,5 1,9 32,6 32,0 92,6 14,4 1 579,0 203,6 697,7 430,2 463,3          April
45,7 19,9 2,5 1,9 38,5 36,5 90,9 14,1 1 574,2 196,6 646,6 425,4 431,7          Mai
44,7 19,1 2,5 1,9 42,6 40,6 93,4 13,6 1 571,0 185,5 652,1 441,8 411,0          Juni

46,0 19,7 2,5 1,9 36,6 34,6 82,4 12,4 1 565,9 181,1 647,3 441,5 412,0          Juli
45,3 19,2 2,5 1,9 26,8 25,0 71,7 12,2 1 570,3 177,8 626,3 443,6 422,6          Aug.
47,1 19,2 2,5 1,9 24,4 22,7 83,7 12,4 1 543,3 171,9 599,7 442,8 427,3          Sept.

46,2 18,8 2,5 1,9 25,9 23,2 83,3 12,3 1 530,6 161,7 591,4 439,4 442,0          Okt.
44,6 16,3 2,5 1,9 26,1 24,2 81,0 12,0 1 518,8 158,0 589,4 440,6 429,1          Nov.
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6          Dez.

44,0 15,5 2,5 2,0 23,0 21,3 68,2 12,2 1 503,2 142,7 598,0 441,8 406,3 2010         Jan.
46,6 15,1 2,5 2,0 22,6 20,7 78,9 12,0 1 496,5 140,1 608,5 441,6 385,9          Febr.
45,2 13,6 2,6 2,0 21,1 20,4 78,4 11,6 1 503,2 138,0 622,6 445,8 409,3          März

Veränderungen 1)

− 2,6 1,1 − 0,5 − 0,3 − 1,4 − 1,3 − 1,6 4,1 18,8 14,8 − 2,1 25,6 − 2,7 2002
− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 − 0,5 49,6 − 2,2 4,9 − 3,3 − 19,4 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 73,2 − 14,8 21,7 − 10,5 14,0 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,1 − 9,5 22,0 14,4 13,3 2005
− 3,9 − 0,3 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,3 0,3 34,4 21,7 32,4 27,9 33,7 2006

8,0 13,0 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,3 48,7 48,8 42,9 65,1 2007
− 7,4 0,7 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,2 − 33,8 50,4 − 0,0 39,2 56,6 2008
− 5,6 − 7,6 0,1 0,2 − 2,4 − 0,8 19,4 − 5,0 −105,0 − 87,3 − 95,5 − 0,1 − 65,1 2009

1,6 2,1 − 0,0 − 0,0 − 2,2 − 2,6 − 5,8 − 0,3 4,5 5,7 − 5,8 1,5 1,0 2008         Juli
− 0,5 0,4 − 0,0 − 0,0 0,1 1,1 5,0 − 0,3 2,7 2,3 0,4 3,3 21,0          Aug.
− 3,1 − 1,4 − 0,0 − 0,0 0,7 1,3 7,8 − 0,8 − 20,9 − 5,0 44,7 − 4,9 18,5          Sept.

− 4,9 − 5,0 0,1 0,0 − 1,4 − 2,0 − 1,1 − 3,8 − 29,6 − 5,6 − 26,3 3,8 5,0          Okt.
1,0 2,2 0,0 0,0 0,1 − 1,1 2,8 − 1,1 21,3 28,0 − 26,5 − 4,3 6,7          Nov.
1,3 1,3 0,1 0,0 − 0,1 0,4 − 9,9 − 1,1 − 27,1 − 9,0 − 24,2 17,3 − 1,8          Dez.

− 5,5 − 5,7 0,0 0,0 − 1,5 − 1,8 6,3 − 0,5 − 12,5 − 17,7 11,9 − 3,2 − 19,6 2009         Jan.
0,6 − 0,4 0,0 0,0 − 1,6 − 0,3 6,6 − 0,5 − 9,7 − 4,7 − 13,1 − 20,8 − 7,5          Febr.

− 1,1 − 0,9 0,0 0,0 − 0,3 − 0,6 13,7 − 0,6 − 12,9 − 9,9 − 9,5 8,9 25,1          März

2,4 2,7 0,0 0,0 − 0,3 0,4 4,9 − 0,4 − 3,4 2,3 31,4 − 18,2 − 18,9          April
− 0,5 − 0,9 0,0 0,0 5,9 4,4 − 1,7 − 0,3 4,2 − 6,9 − 39,9 3,1 − 27,3          Mai
− 1,1 − 0,8 − 0,0 0,0 3,8 4,1 2,5 − 0,4 − 3,5 − 11,1 5,4 16,3 − 20,4          Juni

1,3 0,6 0,0 0,0 − 6,0 − 6,0 − 11,0 − 1,2 − 4,8 − 4,4 − 4,6 − 0,2 − 1,4          Juli
− 0,5 − 0,4 0,0 0,0 1,7 1,9 − 10,6 − 0,3 6,1 − 3,3 − 18,2 2,5 12,4          Aug.

2,0 0,0 0,0 0,0 − 2,5 − 2,3 11,9 0,2 − 22,7 − 5,9 − 21,3 0,2 6,1          Sept.

− 0,7 − 0,1 0,0 0,0 1,5 0,5 − 0,4 − 0,1 − 11,0 − 10,2 − 7,1 − 3,1 2,1          Okt.
− 1,5 − 2,4 − 0,0 0,0 0,2 0,9 − 2,3 − 0,2 − 10,1 − 3,7 0,8 1,5 1,4          Nov.
− 1,1 0,6 0,0 0,0 − 3,3 − 1,9 − 0,5 − 0,6 − 24,6 − 11,8 − 31,4 12,8 − 17,1          Dez.

0,1 − 1,6 0,0 0,0 0,2 − 0,9 − 12,3 0,8 − 6,2 − 5,3 26,3 − 13,0 − 17,0 2010         Jan.
− 5,5 − 4,8 0,0 0,0 − 0,4 − 0,6 10,7 − 0,1 − 10,9 − 2,7 6,4 − 1,2 − 9,4          Febr.
− 1,3 − 1,5 0,0 0,0 − 1,5 − 0,4 − 0,4 − 0,4 6,7 − 1,9 14,1 4,1 11,7          März

in Tabelle II,1). — 2 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 3 In Deutsch- den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar 2002
land zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu einem Jahr zu zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen

Alle Bankengruppen
 

2009         Okt. 1 945 7 570,4 75,4 3 018,5 2 143,8 851,1 3 953,2 502,4 2 694,2 1,0 737,1 152,9 370,4
         Nov. 1 937 7 565,4 87,6 3 003,7 2 130,7 850,4 3 945,9 492,6 2 693,1 0,9 740,7 153,8 374,3
         Dez. 1 939 7 509,8 96,2 2 988,9 2 124,1 826,9 3 915,8 459,2 2 702,0 1,0 739,8 151,4 357,5

2010         Jan. 1 938 7 525,5 75,2 3 001,4 2 144,5 821,7 3 940,7 465,7 2 702,4 1,1 755,4 152,4 355,8
         Febr. 1 938 7 522,7 73,4 3 018,4 2 168,9 816,8 3 938,4 461,9 2 705,7 1,0 756,1 146,6 346,0
         März 1 938 7 527,9 104,0 2 992,2 2 138,8 821,4 3 921,3 464,4 2 695,8 1,0 746,0 147,9 362,5

Kreditbanken 5)

2010         Febr. 277 2 207,6 26,7 919,0 788,3 111,7 1 063,8 223,2 624,4 0,5 209,0 72,1 126,0
         März 278 2 204,1 61,5 894,7 765,8 111,5 1 040,5 215,2 620,3 0,5 197,3 73,5 133,9

   Großbanken 6)

2010         Febr. 4 1 298,2 15,9 575,5 498,0 59,2 542,1 139,8 270,4 0,4 125,5 65,2 99,6
         März 4 1 279,7 49,0 542,9 467,5 58,4 514,1 130,2 265,4 0,4 111,9 66,6 107,0

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2010         Febr. 170 714,9 9,6 224,5 172,9 51,0 451,8 61,5 308,7 0,1 81,2 6,6 22,5
         März 170 724,5 10,6 228,6 176,8 51,4 456,2 63,3 309,9 0,1 82,5 6,6 22,5

   Zweigstellen ausländischer Banken
2010         Febr. 103 194,5 1,3 119,1 117,5 1,6 69,9 22,0 45,3 0,0 2,3 0,3 3,9
         März 104 199,9 1,9 123,2 121,4 1,8 70,1 21,7 45,1 0,0 2,9 0,3 4,3

Landesbanken
2010         Febr. 10 1 450,1 9,2 662,4 494,1 159,5 684,2 93,4 444,7 0,1 139,5 22,0 72,4
         März 10 1 447,0 7,5 660,5 489,5 160,8 680,6 93,7 440,5 0,1 140,3 21,9 76,4

Sparkassen
2010         Febr. 431 1 066,9 21,3 265,5 95,7 169,0 744,8 62,0 581,1 0,2 101,3 17,4 18,0
         März 431 1 064,7 19,6 262,9 91,3 170,9 747,2 63,1 581,6 0,2 102,2 17,3 17,6

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2010         Febr. 2 256,0 0,8 160,4 115,6 43,9 66,6 16,8 20,2 0,0 29,4 14,8 13,4
         März 2 260,7 0,4 161,5 116,4 44,3 64,9 15,9 19,9 0,0 28,3 14,8 19,1

Kreditgenossenschaften
2010         Febr. 1 157 693,4 13,7 198,6 76,1 121,7 450,7 33,7 356,3 0,1 60,5 11,5 18,8
         März 1 157 694,8 13,5 197,9 73,5 123,7 453,4 34,3 357,2 0,1 61,6 11,5 18,6

Realkreditinstitute
2010         Febr. 18 762,9 0,6 263,4 165,9 96,5 482,7 10,6 353,5 − 118,5 1,3 14,9
         März 18 760,4 0,5 266,9 170,0 95,9 477,9 10,3 350,6 − 117,0 1,3 13,8

Bausparkassen
2010         Febr. 25 195,2 0,1 58,0 39,0 19,0 124,9 1,4 110,9 . 12,6 0,3 11,9
         März 24 194,5 0,1 56,8 37,6 19,2 125,5 1,4 111,1 . 13,0 0,3 11,8

Banken mit Sonderaufgaben
2010         Febr. 18 890,6 1,1 491,0 394,3 95,3 320,7 20,8 214,6 − 85,3 7,2 70,6
         März 18 901,8 0,9 491,0 394,7 95,0 331,3 30,4 214,5 − 86,3 7,2 71,3

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

2010         Febr. 147 815,6 8,9 337,6 280,3 54,8 431,7 72,8 274,0 0,2 82,4 6,1 31,3
         März 145 814,3 18,4 342,7 289,6 51,0 420,9 69,0 269,1 0,2 80,0 4,9 27,4

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

2010         Febr. 44 621,1 7,6 218,6 162,8 53,3 361,7 50,8 228,7 0,2 80,1 5,8 27,4
         März 41 614,4 16,5 219,5 168,1 49,2 350,7 47,3 224,1 0,2 77,1 4,7 23,1

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- s. Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Für „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen;
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- s. dazu Tab. IV.12. — 2 In den Termineinlagen enthalten. — 3 Ohne Bauspar-
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und einlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − Inhaberschuldverschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld-
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 3) Genuss-
mit Befristung 1) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 1) Repos 2) insgesamt briefe Umlauf 4) risiken tionen   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

2 030,1 352,6 1 677,5 3 057,0 1 117,8 415,3 810,9 135,9 591,3 468,4 121,6 1 595,0 374,3 514,0 2009         Okt.
2 026,6 386,4 1 640,1 3 066,5 1 130,8 410,9 810,0 134,4 595,1 471,4 119,7 1 581,1 377,6 513,7          Nov.
2 007,7 342,5 1 665,2 3 046,0 1 107,6 405,9 809,7 116,3 604,1 481,5 118,8 1 575,9 378,8 501,3          Dez.

2 031,8 396,3 1 635,4 3 057,4 1 147,5 377,2 808,0 118,8 607,3 486,3 117,5 1 574,9 369,5 491,9 2010         Jan.
2 038,8 404,0 1 634,8 3 074,7 1 148,5 385,7 810,9 140,4 612,5 492,2 117,1 1 567,3 370,3 471,7          Febr.
2 029,6 407,8 1 621,8 3 055,2 1 132,5 384,5 807,0 137,2 614,4 494,1 116,9 1 578,0 370,4 494,8          März

Kreditbanken 5)

731,4 268,9 462,5 994,6 516,5 152,2 174,0 55,3 126,7 105,9 25,2 208,6 115,3 157,7 2010         Febr.
731,2 271,7 459,4 983,3 504,1 156,2 171,3 55,3 126,3 105,8 25,5 210,2 115,7 163,7          März

Großbanken 6)

448,0 187,7 260,4 522,1 248,6 84,6 100,5 49,9 78,8 74,9 9,7 171,3 70,0 86,7 2010         Febr.
431,4 170,2 261,2 511,8 239,3 86,4 97,6 49,8 78,8 75,0 9,8 173,8 70,0 92,7          März

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
151,7 39,3 112,4 422,2 241,6 56,7 61,1 5,4 47,9 30,9 14,8 37,3 39,0 64,8 2010         Febr.
162,0 53,7 108,2 422,1 239,5 59,5 60,7 5,4 47,5 30,8 15,0 36,4 39,3 64,8          März

Zweigstellen ausländischer Banken
131,6 41,9 89,7 50,3 26,4 10,8 12,4 − 0,0 0,0 0,6 0,0 6,3 6,2 2010         Febr.
137,8 47,8 90,0 49,4 25,4 10,3 13,0 − 0,0 0,0 0,7 0,0 6,4 6,3          März

Landesbanken
441,0 63,6 377,4 412,2 88,5 113,2 195,1 75,5 13,9 11,9 1,5 437,4 73,8 85,7 2010         Febr.
436,5 61,8 374,7 405,5 88,8 107,8 193,5 71,6 13,9 11,4 1,5 437,0 73,3 94,7          März

Sparkassen
198,7 17,9 180,8 731,4 314,0 43,1 15,8 − 291,8 227,3 66,9 29,1 58,1 49,6 2010         Febr.
198,4 18,8 179,7 729,0 311,9 42,1 15,9 − 292,6 228,4 66,4 28,6 58,2 50,4          März

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

132,2 31,8 100,4 36,2 11,5 8,2 14,3 4,3 − − 2,3 58,9 12,0 16,6 2010         Febr.
133,0 30,7 102,3 34,5 9,6 8,5 14,1 3,1 − − 2,3 58,1 12,1 23,0          März

Kreditgenossenschaften
107,1 3,4 103,7 487,6 208,0 50,9 29,2 − 179,5 146,4 20,0 28,2 39,8 30,7 2010         Febr.
107,8 3,9 103,9 487,4 207,7 49,7 29,3 − 180,9 147,8 19,9 27,7 40,1 31,8          März

Realkreditinstitute
225,6 5,6 220,0 190,7 5,1 11,7 173,6 4,7 0,4 0,4 0,0 304,5 20,2 21,9 2010         Febr.
222,2 7,1 215,1 191,7 5,1 12,5 173,6 5,1 0,4 0,4 0,0 306,2 18,4 21,9          März

Bausparkassen
28,8 2,3 26,4 131,8 0,5 1,6 128,5 − 0,3 0,3 0,9 5,7 7,5 21,4 2010         Febr.
27,5 1,2 26,3 132,6 0,4 1,6 129,3 − 0,3 0,3 0,9 5,5 7,4 21,5          März

Banken mit Sonderaufgaben
174,1 10,5 163,5 90,1 4,6 4,9 80,3 0,6 − − 0,4 494,9 43,5 88,0 2010         Febr.
173,0 12,6 160,4 91,1 4,8 6,1 79,9 2,0 − − 0,4 504,6 45,3 87,8          März

Nachrichtlich: Auslandsbanken 7)

273,7 96,5 177,1 372,0 190,6 65,1 87,2 15,7 20,9 20,6 8,2 73,2 43,1 53,6 2010         Febr.
291,6 113,2 178,4 359,6 179,9 65,1 85,6 15,1 20,8 20,6 8,2 71,8 40,9 50,5          März

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 8)

142,0 54,6 87,4 321,8 164,2 54,3 74,8 15,7 20,8 20,6 7,6 73,2 36,8 47,3 2010         Febr.
153,8 65,4 88,4 310,2 154,5 54,8 72,5 15,1 20,8 20,6 7,6 71,8 34,5 44,2          März

verschreibungen. — 5 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen 7 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 6 Deutsche Bank AG, Dresdner „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 8 Ausgliederung der in anderen
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen Banken (MFIs) im Mehr-
Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. — heitsbesitz ausländischer Banken. 
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 15,6 50,8 1 639,6 1 056,1 0,0 26,8 556,6 3,6 3 003,7 2 657,3 6,5 2,3 304,7
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2008         Okt. 14,6 51,4 1 884,6 1 343,9 0,0 39,3 501,4 1,9 3 045,1 2 703,4 1,0 2,3 338,4
         Nov. 14,4 54,7 1 914,5 1 349,3 0,0 57,6 507,6 1,9 3 044,6 2 705,5 1,1 2,0 336,1
         Dez. 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9

2009         Jan. 13,5 51,8 1 893,6 1 327,3 0,0 54,5 511,8 1,9 3 097,3 2 718,9 1,1 3,1 374,3
         Febr. 13,4 54,4 1 865,5 1 299,3 0,0 52,2 514,0 1,9 3 091,2 2 709,8 0,9 3,2 377,2
         März 13,5 54,1 1 835,7 1 255,7 0,0 35,9 544,2 1,7 3 101,4 2 720,6 0,9 3,7 376,2

         April 14,9 48,5 1 819,9 1 243,3 0,0 32,5 544,1 1,7 3 124,3 2 725,1 0,9 5,4 392,9
         Mai 15,4 73,3 1 771,0 1 187,2 0,0 29,3 554,6 1,6 3 106,5 2 720,5 0,9 5,8 379,3
         Juni 14,6 78,1 1 840,0 1 251,2 0,0 26,3 562,4 1,6 3 121,8 2 724,0 0,8 3,7 393,3

         Juli 13,5 55,4 1 811,6 1 219,6 0,0 24,6 567,4 1,7 3 116,5 2 720,1 0,8 5,3 390,3
         Aug. 13,6 61,2 1 801,7 1 207,4 0,0 22,9 571,3 1,7 3 094,1 2 703,8 0,7 4,8 384,8
         Sept. 13,5 88,1 1 751,1 1 163,2 0,0 19,0 568,9 1,8 3 110,3 2 714,8 0,7 7,0 387,9

         Okt. 13,8 61,2 1 739,8 1 156,2 0,0 15,8 567,8 1,8 3 116,9 2 716,5 0,7 5,3 394,4
         Nov. 13,5 73,8 1 729,6 1 149,1 0,0 13,6 566,9 1,9 3 117,3 2 712,8 0,7 5,4 398,4
         Dez. 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010         Jan. 13,9 60,9 1 723,0 1 157,7 0,0 29,8 535,5 2,0 3 111,5 2 691,3 0,8 4,0 415,3
         Febr. 13,6 59,2 1 748,8 1 188,8 0,0 28,2 531,8 2,0 3 103,1 2 684,8 0,7 3,2 414,4
         März 13,9 89,5 1 720,0 1 158,7 − 27,2 534,1 1,9 3 098,8 2 681,7 0,8 3,1 413,3

Veränderungen *)

2001 − 1,4 + 5,5 + 34,6 + 20,1 − 0,0 − 21,3 + 35,8 − 0,9 + 11,9 + 40,8 − 1,6 + 1,6 + 0,3
2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3
2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2008         Okt. + 1,3 − 17,1 + 61,1 + 64,7 − 0,0 + 1,3 − 4,9 − 0,0 + 0,4 + 4,8 + 0,0 − 0,2 − 4,3
         Nov. − 0,2 + 4,8 + 38,0 + 13,6 − + 18,3 + 6,1 + 0,1 − 0,5 + 2,2 + 0,0 − 0,3 − 2,4
         Dez. + 3,0 + 47,8 − 51,3 − 49,7 − − 1,8 + 0,3 + 0,0 + 23,2 − 9,7 + 0,1 + 1,1 + 31,7

2009         Jan. − 3,9 − 50,8 + 31,9 + 29,2 + 0,0 − 1,3 + 4,0 − 0,1 + 26,2 + 20,0 − 0,1 − 0,1 + 6,4
         Febr. − 0,1 + 2,6 − 28,1 − 28,0 − 0,0 − 2,3 + 2,2 + 0,0 − 6,1 − 9,1 − 0,1 + 0,2 + 2,9
         März + 0,0 − 0,3 − 29,8 − 43,6 − − 16,3 + 30,1 − 0,2 + 9,2 + 9,8 − 0,0 + 0,4 − 1,0

         April + 1,5 − 5,5 − 15,9 − 12,4 − − 3,3 − 0,1 − 0,0 + 22,8 + 4,5 + 0,0 + 1,7 + 16,7
         Mai + 0,5 + 24,7 − 45,4 − 52,6 − − 3,2 + 10,5 − 0,1 − 16,9 − 4,6 − 0,1 + 0,5 − 12,8
         Juni − 0,9 + 4,8 + 69,0 + 64,0 + 0,0 − 3,0 + 7,9 − 0,0 + 15,8 + 3,5 − 0,1 − 1,6 + 14,0

         Juli − 1,1 − 22,6 − 28,4 − 31,6 − − 1,8 + 5,0 + 0,1 − 5,4 − 3,9 − 0,0 + 1,5 − 3,1
         Aug. + 0,1 + 5,7 − 9,9 − 12,2 − 0,0 − 1,6 + 3,9 − 0,0 − 22,4 − 16,4 − 0,0 − 0,5 − 5,5
         Sept. − 0,1 + 26,9 − 51,3 − 44,9 − 0,0 − 3,9 − 2,5 + 0,2 + 15,9 + 10,7 − 0,0 + 2,2 + 3,1

         Okt. + 0,3 − 26,9 − 11,3 − 7,0 + 0,0 − 3,2 − 1,1 − 0,0 + 6,4 + 1,8 + 0,0 − 1,7 + 6,3
         Nov. − 0,3 + 12,6 − 10,2 − 7,1 + 0,0 − 2,3 − 0,9 + 0,0 + 0,4 − 3,7 − 0,0 + 0,1 + 4,0
         Dez. + 3,4 + 5,1 − 17,9 − 11,1 − 0,0 + 18,1 − 24,8 + 0,3 − 20,2 − 23,8 + 0,1 − 1,4 + 4,9

2010         Jan. − 3,0 − 18,1 + 11,5 + 19,7 + 0,0 − 1,8 − 6,4 − 0,2 + 11,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 + 11,8
         Febr. − 0,4 − 1,7 + 26,3 + 31,7 − 0,0 − 1,6 − 3,7 − 0,0 − 8,9 − 7,0 − 0,1 − 0,9 − 1,0
         März + 0,4 + 30,3 − 27,0 − 30,1 − 0,0 − 0,5 + 3,6 − 0,0 + 0,2 − 3,1 + 0,0 − 0,1 + 3,4

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsverbindlich-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- keiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand vor Ver-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im fall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 3. — 6 Bis Dezember 1998 einschl.
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne Schuldverschreibungen aus
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis dem Umtausch von Ausgleichsforderungen; s. a. Anm. 8. — 8 Einschl. Schuld-
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 5. — 4 Bis Dezember verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. —
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
33,1 58,5 82,7 1 189,2 113,4 1 075,3 0,4 30,1 1 945,8 443,4 819,9 573,5 109,0 42,1 2000
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 48,1 108,8 1 641,8 162,0 1 479,7 0,0 43,2 2 719,2 812,8 1 252,5 520,8 133,1 32,3 2008         Okt.
− 47,8 108,4 1 595,2 155,9 1 439,3 0,0 43,2 2 748,8 832,8 1 257,9 523,4 134,7 32,2          Nov.
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3          Dez.

− 46,9 115,6 1 532,6 155,0 1 377,6 0,0 41,9 2 799,9 884,4 1 242,7 539,0 133,8 31,9 2009         Jan.
− 46,5 116,4 1 509,5 159,0 1 350,4 0,0 42,0 2 820,0 912,1 1 231,8 544,3 131,9 31,8          Febr.
− 46,4 119,5 1 455,9 138,3 1 317,7 0,0 40,6 2 817,3 914,0 1 226,4 547,8 129,1 30,9          März

− 45,5 119,1 1 458,0 153,2 1 304,8 0,0 39,6 2 839,6 932,2 1 231,1 551,1 125,2 31,1          April
− 44,7 110,6 1 444,8 121,6 1 323,1 0,0 38,3 2 837,0 935,4 1 224,4 555,1 122,1 31,2          Mai
− 44,2 108,4 1 467,8 117,4 1 350,4 0,0 37,6 2 847,3 956,0 1 213,1 559,7 118,5 31,1          Juni

− 43,8 107,5 1 417,1 119,2 1 297,9 0,0 37,2 2 819,9 954,4 1 185,6 565,5 114,4 31,2          Juli
− 43,5 108,0 1 413,9 125,7 1 288,2 0,0 36,9 2 801,5 962,4 1 157,0 570,8 111,2 42,0          Aug.
− 43,2 107,7 1 380,6 129,9 1 250,7 0,0 36,3 2 810,6 987,2 1 139,6 575,1 108,6 42,2          Sept.

− 42,9 103,7 1 372,8 126,2 1 246,7 0,0 35,8 2 812,0 1 014,0 1 110,4 581,8 105,9 42,2          Okt.
− 42,8 102,7 1 375,3 150,5 1 224,8 0,0 35,5 2 825,5 1 037,6 1 098,1 585,6 104,2 42,2          Nov.
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4          Dez.

− 43,4 104,3 1 348,2 142,4 1 205,8 0,0 35,7 2 820,3 1 051,3 1 070,0 597,7 101,3 43,0 2010         Jan.
− 43,3 98,9 1 360,7 150,4 1 210,3 0,0 36,0 2 830,1 1 055,9 1 070,5 602,9 100,8 43,0          Febr.
− 42,9 98,7 1 327,9 129,4 1 198,5 0,0 36,1 2 819,0 1 040,0 1 073,7 604,7 100,5 42,8          März

Veränderungen *)

− 29,1 − 1,5 + 13,3 + 9,6 + 7,4 + 2,3 − 0,2 − 2,9 + 88,5 + 82,3 + 8,1 + 1,1 − 2,9 + 1,0 2001
− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008
− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 0,3 + 0,5 + 113,0 + 11,1 + 101,9 − 0,0 + 1,2 + 43,2 + 28,1 + 10,1 + 1,5 + 3,5 − 0,1 2008         Okt.
− − 0,3 − 0,3 − 30,7 − 3,3 − 27,4 + 0,0 + 0,0 + 34,3 + 20,0 + 10,1 + 2,6 + 1,7 − 0,0          Nov.
− − 0,6 + 2,8 − 12,7 − 17,4 + 4,7 − 0,0 − 1,6 + 33,5 + 1,8 + 19,2 + 11,8 + 0,6 + 0,1          Dez.

− − 0,3 + 4,4 − 49,9 + 16,5 − 66,4 − 0,0 + 0,3 + 18,5 + 49,7 − 33,5 + 3,8 − 1,5 − 0,4 2009         Jan.
− − 0,3 + 0,7 − 23,1 + 4,0 − 27,1 − + 0,1 + 20,2 + 27,7 − 10,9 + 5,3 − 2,0 − 0,1          Febr.
− − 0,6 + 3,2 − 53,6 − 20,7 − 32,8 − 0,0 − 1,4 − 3,0 + 1,9 − 6,1 + 3,5 − 2,4 − 0,9          März

− − 0,9 − 0,4 + 1,8 + 14,9 − 13,2 + 0,0 − 1,0 + 22,3 + 34,9 − 12,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2          April
− − 0,2 − 2,6 − 9,8 − 31,6 + 21,8 − 0,0 − 1,1 − 2,6 + 3,0 − 6,5 + 3,9 − 3,1 − 0,0          Mai
− − 0,4 − 2,2 + 23,0 − 4,3 + 27,3 − 0,0 − 0,7 + 10,3 + 20,6 − 11,3 + 4,7 − 3,7 − 0,1          Juni

− − 0,4 − 0,8 − 50,6 + 1,9 − 52,5 − − 0,4 − 27,4 − 1,7 − 27,4 + 5,8 − 4,1 + 0,1          Juli
− − 0,3 + 0,5 − 3,3 + 6,4 − 9,7 − 0,0 − 0,3 − 7,0 + 8,0 − 17,2 + 5,3 − 3,1 + 0,0          Aug.
− − 0,3 − 0,3 − 34,3 + 4,3 − 38,5 − 0,0 − 0,6 + 9,1 + 24,7 − 17,4 + 4,3 − 2,6 + 0,2          Sept.

− − 0,3 − 4,1 − 7,8 − 3,8 − 4,1 + 0,0 − 0,5 + 1,7 + 26,8 − 29,3 + 6,6 − 2,5 + 0,1          Okt.
− − 0,1 − 0,9 + 2,5 + 24,4 − 21,9 − 0,0 − 0,3 + 13,5 + 23,6 − 12,3 + 3,8 − 1,7 + 0,0          Nov.
− + 0,0 + 3,3 − 20,2 − 21,7 + 1,5 + 0,0 + 0,2 + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 8,9 − 1,0 + 0,1          Dez.

− − 0,5 − 1,7 − 6,9 + 13,6 − 20,4 − 0,0 − 0,0 − 9,5 + 21,9 − 32,6 + 3,2 − 1,9 − 0,5 2010         Jan.
− − 0,1 − 5,4 + 12,4 + 7,9 + 4,5 + 0,0 + 0,3 + 9,9 + 4,6 + 0,5 + 5,2 − 0,5 − 0,0          Febr.
− − 0,4 − 0,2 − 17,2 − 5,4 − 11,8 − 0,0 + 0,0 − 11,2 − 15,9 + 3,2 + 1,8 − 0,4 − 0,2          März

9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namensschuldverschreibungen, Namensgeld- 14 Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf und bis Dezember 1998
marktpapieren, nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen; einschl. zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln. —
nachrangiger Verbindlichkeiten. — 10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlich- 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlichkeiten gegenüber inländischen
keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. — Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 16 Seit Einbeziehung der Bausparkas-
11 Bis Dezember 1998 einschl. Termingelder bis unter 1 Monat. — sen Januar 1999 einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bau-
12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geldpolitischen Geschäften mit der Bundes- spareinlagen; s. a. Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
bank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. — fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 0,4 507,7 441,4 325,4 116,0 1,3 65,0 3,6 475,8 286,8 71,1 215,7 6,5 182,5
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8
2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9
2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9
2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6
2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2008         Okt. 0,8 1 571,1 1 232,6 859,9 372,7 27,3 311,3 2,0 990,1 597,4 208,6 388,8 17,0 375,6
         Nov. 0,7 1 509,6 1 181,4 807,5 373,9 21,5 306,7 2,0 961,6 574,4 183,8 390,5 12,8 374,4
         Dez. 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6

2009         Jan. 0,4 1 433,6 1 122,7 743,9 378,8 14,8 296,1 1,9 915,4 541,1 153,8 387,3 12,2 362,1
         Febr. 0,4 1 416,2 1 111,4 733,1 378,3 12,2 292,6 1,9 905,6 529,5 141,1 388,4 11,3 364,7
         März 0,5 1 357,7 1 058,2 686,2 372,0 10,0 289,5 1,9 880,9 514,4 135,4 379,1 9,8 356,6

         April 0,4 1 378,9 1 081,8 713,6 368,2 9,2 287,9 1,9 896,0 530,1 147,2 382,9 11,6 354,3
         Mai 0,4 1 355,9 1 057,7 691,4 366,3 6,7 291,4 2,0 884,5 516,3 143,5 372,8 12,3 355,9
         Juni 0,5 1 332,8 1 036,7 653,2 383,5 8,2 287,8 2,0 879,9 513,5 142,6 370,9 11,6 354,7

         Juli 0,4 1 310,8 1 016,8 639,5 377,3 8,6 285,5 2,0 875,4 510,3 136,8 373,5 13,8 351,3
         Aug. 0,3 1 311,7 1 017,4 647,4 370,0 8,3 286,1 3,1 851,5 491,7 130,6 361,1 13,1 346,6
         Sept. 0,4 1 261,1 967,7 608,1 359,6 8,1 285,2 3,0 840,2 482,3 125,6 356,7 11,1 346,8

         Okt. 0,4 1 278,7 987,6 637,1 350,5 7,8 283,3 3,0 836,3 480,4 127,2 353,3 13,1 342,7
         Nov. 0,3 1 274,1 981,6 637,6 344,1 9,0 283,5 3,0 828,7 473,2 124,5 348,8 13,2 342,3
         Dez. 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010         Jan. 0,4 1 278,4 986,8 647,2 339,6 5,3 286,2 2,9 829,2 477,1 121,1 356,0 12,1 340,1
         Febr. 0,6 1 269,6 980,1 640,5 339,5 4,5 285,0 2,9 835,3 483,0 122,5 360,5 10,5 341,8
         März 0,5 1 272,2 980,1 640,2 339,8 4,8 287,3 3,0 822,5 478,7 119,5 359,2 11,1 332,7

Veränderungen *)

2001 + 0,0 + 83,7 + 75,6 + 54,4 + 21,2 − 0,5 + 8,5 − 0,2 + 88,3 + 53,4 + 27,0 + 26,4 − 1,5 + 36,3
2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0
2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5
2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3
2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3
2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 −10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2008         Okt. + 0,4 + 9,5 + 21,6 + 19,2 + 2,5 − 5,0 − 7,2 + 0,0 − 10,3 + 3,6 − 1,1 + 4,7 − 2,0 − 11,8
         Nov. − 0,2 − 53,9 − 43,8 − 46,5 + 2,8 − 5,7 − 4,4 − 0,0 − 12,5 − 7,4 − 10,3 + 2,9 − 4,2 − 0,9
         Dez. − 0,3 − 31,8 − 19,9 − 22,1 + 2,2 − 5,9 − 6,0 − 0,1 − 27,1 − 25,2 − 27,6 + 2,4 + 0,2 − 2,0

2009         Jan. + 0,1 − 39,9 − 34,8 − 39,1 + 4,2 − 0,8 − 4,2 + 0,1 − 15,8 − 5,3 − 1,5 − 3,9 − 0,7 − 9,7
         Febr. − 0,0 − 19,3 − 13,5 − 12,0 − 1,5 − 3,1 − 2,7 + 0,0 − 12,8 − 13,6 − 13,3 − 0,4 − 0,9 + 1,8
         März + 0,1 − 42,4 − 37,7 − 38,1 + 0,4 − 2,2 − 2,5 − 0,0 − 9,8 − 3,7 − 3,2 − 0,5 − 1,5 − 4,7

         April − 0,1 + 18,4 + 21,3 + 26,0 − 4,7 − 0,8 − 2,1 − 0,0 + 13,0 + 14,5 + 11,6 + 2,9 + 1,5 − 3,0
         Mai − 0,0 − 14,1 − 10,9 − 14,3 + 3,5 − 2,5 − 0,7 − 0,1 + 6,3 − 2,9 − 1,1 − 1,8 + 0,8 + 8,4
         Juni + 0,1 − 23,9 − 21,2 − 38,2 + 17,0 + 1,0 − 3,7 − 0,0 − 4,3 − 2,5 − 0,2 − 2,3 − 0,7 − 1,0

         Juli − 0,0 − 21,8 − 19,9 − 13,7 − 6,1 + 0,3 − 2,3 + 0,0 − 5,0 − 3,4 − 5,8 + 2,4 + 2,2 − 3,8
         Aug. − 0,1 + 4,9 + 4,7 + 9,7 − 5,0 − 0,3 + 0,5 + 0,0 − 10,9 − 6,4 − 5,0 − 1,4 − 0,7 − 3,7
         Sept. + 0,1 − 43,7 − 43,5 − 35,9 − 7,6 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 5,5 − 4,6 − 3,9 − 0,8 − 2,0 + 1,1

         Okt. − 0,0 + 19,4 + 21,7 + 30,1 − 8,4 − 0,4 − 2,0 − 0,0 − 1,2 − 0,1 + 1,9 − 1,9 + 2,1 − 3,2
         Nov. − 0,0 − 1,3 − 2,8 + 2,2 − 5,1 + 1,2 + 0,3 − 0,0 − 4,3 − 4,6 − 2,1 − 2,5 + 0,0 + 0,2
         Dez. + 0,0 − 6,4 − 4,8 + 0,8 − 5,6 − 2,8 + 1,1 − 0,1 − 22,6 − 11,2 − 9,2 − 2,0 − 3,4 − 8,1

2010         Jan. + 0,1 − 7,4 − 7,5 − 1,0 − 6,5 − 0,9 + 1,0 + 0,0 + 5,4 + 2,5 + 2,8 − 0,3 + 2,3 + 0,5
         Febr. + 0,2 − 14,1 − 11,8 − 9,2 − 2,6 − 0,9 − 1,5 − 0,0 − 0,0 + 1,2 + 0,6 + 0,6 − 1,6 + 0,4
         März − 0,1 + 2,5 − 1,5 − 1,1 − 0,4 + 0,3 + 3,7 + 0,1 − 6,7 − 5,8 − 3,3 − 2,5 + 0,7 − 1,6

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
13,9 47,4 586,0 113,7 472,2 382,9 89,3 1,7 314,9 35,4 279,5 62,5 217,0 5,6 2000
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005
5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

26,3 49,2 780,1 243,5 536,6 415,1 121,5 0,3 325,3 103,6 221,7 117,9 103,8 2,7 2008         Okt.
26,5 49,0 752,0 254,4 497,6 369,7 127,9 0,3 307,8 103,7 204,1 101,4 102,7 2,6          Nov.
25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5          Dez.

25,9 50,9 737,2 253,1 484,1 359,6 124,6 0,3 306,8 123,8 183,0 82,4 100,7 2,6 2009         Jan.
26,1 49,4 733,1 251,7 481,4 356,7 124,6 0,3 279,9 100,5 179,4 78,5 100,9 2,5          Febr.
24,1 49,5 705,4 266,8 438,7 315,7 122,9 0,3 273,0 103,7 169,3 71,3 98,0 2,5          März

24,2 50,0 729,0 228,6 500,4 378,6 121,8 0,3 288,8 100,4 188,4 91,5 96,9 2,4          April
23,8 49,7 718,8 214,4 504,4 353,6 150,8 0,3 239,2 102,5 136,7 72,1 64,7 2,3          Mai
23,3 49,7 720,6 247,2 473,4 321,9 151,5 0,3 237,5 102,5 135,0 70,9 64,1 2,1          Juni

23,2 49,7 699,5 227,9 471,7 321,9 149,8 0,3 250,7 112,3 138,3 73,2 65,1 2,0          Juli
32,9 49,6 682,3 215,3 467,1 321,8 145,2 0,3 243,9 100,5 143,4 79,7 63,7 2,0          Aug.
32,5 49,3 665,4 218,9 446,5 304,7 141,9 0,2 237,0 94,7 142,3 76,1 66,2 2,0          Sept.

32,3 49,2 657,2 226,4 430,9 291,5 139,4 0,2 245,0 103,8 141,1 75,5 65,7 1,9          Okt.
32,1 51,1 651,3 235,9 415,4 281,6 133,7 0,2 241,0 93,2 147,8 82,1 65,7 1,9          Nov.
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9          Dez.

32,4 48,0 683,5 253,9 429,6 299,0 130,6 0,2 237,2 96,1 141,0 74,7 66,4 1,9 2010         Jan.
32,8 47,7 678,1 253,6 424,5 293,3 131,2 0,2 244,5 92,6 152,0 82,3 69,7 1,9          Febr.
32,8 49,2 701,7 278,4 423,3 289,7 133,6 0,1 236,2 92,4 143,8 76,8 67,0 1,8          März

Veränderungen *)

− 0,5 − 0,5 + 23,5 − 23,6 + 47,0 + 42,4 + 4,6 − 0,4 + 30,8 − 1,8 + 32,6 + 33,3 − 0,7 − 0,6 2001
+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005
− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006
− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007
+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008
− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 1,6 − 0,8 − 61,4 − 22,2 − 39,2 − 40,1 + 0,9 + 0,0 − 13,0 + 0,1 − 13,2 − 13,3 + 0,1 + 0,1 2008         Okt.
+ 0,2 + 0,1 − 26,4 + 11,0 − 37,3 − 44,0 + 6,6 − 0,0 − 10,4 + 2,9 − 13,3 − 13,5 + 0,2 − 0,1          Nov.
− 1,0 − 2,6 − 38,1 − 31,8 − 6,3 − 4,2 − 2,1 − 0,0 − 7,6 − 9,8 + 2,2 + 3,4 − 1,2 − 0,1          Dez.

+ 0,3 + 4,6 + 18,3 + 32,1 − 13,8 − 12,9 − 0,9 − 0,0 + 14,2 + 30,4 − 16,3 − 14,8 − 1,4 + 0,1 2009         Jan.
+ 0,3 − 1,6 − 5,9 − 1,8 − 4,0 − 3,8 − 0,2 − 0,0 − 27,4 − 23,4 − 4,0 − 3,9 − 0,1 − 0,1          Febr.
− 1,6 + 0,8 − 17,5 + 17,9 − 35,4 − 35,3 − 0,0 − 0,0 − 3,1 + 4,0 − 7,1 − 6,0 − 1,1 − 0,1          März

+ 0,0 + 0,3 + 22,5 − 37,8 + 60,3 + 60,8 − 0,5 − + 14,8 − 3,3 + 18,1 + 19,8 − 1,6 − 0,1          April
− 0,9 + 0,1 − 36,3 − 11,5 − 24,9 − 23,8 − 1,0 − 0,0 − 10,5 + 3,1 − 13,6 − 14,3 + 0,7 − 0,1          Mai
− 0,5 − 0,1 + 1,9 + 32,8 − 30,9 − 30,7 − 0,2 − 0,0 − 1,9 + 0,1 − 2,0 − 1,3 − 0,6 − 0,1          Juni

− 0,1 − − 21,0 − 19,4 − 1,7 + 0,0 − 1,7 − 0,0 + 13,2 + 9,8 + 3,4 + 2,3 + 1,1 − 0,1          Juli
+ 0,0 + 0,1 − 15,1 − 12,8 − 2,3 + 1,6 − 4,0 − 0,0 − 5,6 − 11,7 + 6,1 + 6,9 − 0,7 + 0,0          Aug.
− 0,4 + 0,0 − 12,2 + 4,7 − 16,9 − 14,6 − 2,3 − 0,1 − 5,6 − 5,5 − 0,1 − 2,9 + 2,9 − 0,1          Sept.

− 0,2 − 0,1 − 6,9 + 7,9 − 14,8 − 12,5 − 2,3 − + 8,2 + 9,3 − 1,1 − 0,4 − 0,7 − 0,1          Okt.
− 0,2 + 2,0 − 3,6 + 10,2 − 13,9 − 8,8 − 5,1 − − 3,3 − 10,4 + 7,1 + 6,9 + 0,2 − 0,0          Nov.
− 0,0 − 6,1 − 5,4 − 24,4 + 19,0 + 22,5 − 3,5 − 0,0 − 26,4 − 15,6 − 10,8 − 9,1 − 1,7 − 0,0          Dez.

+ 0,3 + 2,2 + 25,6 + 39,0 − 13,3 − 11,3 − 2,0 − 0,0 + 19,4 + 17,7 + 1,7 + 0,4 + 1,3 + 0,1 2010         Jan.
+ 0,4 − 0,5 − 5,0 − 1,5 − 3,5 − 3,6 + 0,1 − 0,0 − 1,4 − 3,9 + 2,5 + 3,0 − 0,5 − 0,0          Febr.
+ 0,0 + 1,4 + 22,4 + 24,4 − 2,0 − 4,2 + 2,2 − 0,0 − 8,6 − 0,2 − 8,4 − 5,6 − 2,8 − 0,1          März

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 7 Bis De-
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; s. a. Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1998 zember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebskapital. —
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2000 3 003,7 2 663,7 371,2 348,2 347,7 0,5 22,9 21,2 1,7 2 632,5 2 038,6
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3
2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8
2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3
2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8
2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2008         Okt. 3 045,1 2 704,4 374,5 337,9 337,5 0,4 36,7 34,8 1,9 2 670,6 2 225,5
         Nov. 3 044,6 2 706,6 375,8 341,3 340,9 0,4 34,5 32,9 1,6 2 668,8 2 226,4
         Dez. 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8

2009         Jan. 3 097,3 2 719,9 395,2 353,9 353,2 0,7 41,4 39,0 2,4 2 702,0 2 260,4
         Febr. 3 091,2 2 710,7 386,9 344,0 343,6 0,5 42,8 40,1 2,8 2 704,3 2 266,9
         März 3 101,4 2 721,5 410,5 368,3 367,9 0,4 42,2 39,0 3,3 2 690,9 2 256,7

         April 3 124,3 2 726,0 408,5 362,5 362,1 0,4 46,0 41,0 5,0 2 715,8 2 276,8
         Mai 3 106,5 2 721,4 401,9 360,4 359,5 0,9 41,4 36,5 5,0 2 704,6 2 263,1
         Juni 3 121,8 2 724,8 401,8 362,3 362,0 0,3 39,5 36,0 3,4 2 720,0 2 274,1

         Juli 3 116,5 2 720,9 387,8 336,5 336,1 0,3 51,3 46,4 4,9 2 728,7 2 281,7
         Aug. 3 094,1 2 704,5 367,4 321,9 321,7 0,3 45,5 40,9 4,6 2 726,7 2 280,6
         Sept. 3 110,3 2 715,5 383,3 337,5 337,2 0,3 45,8 39,1 6,7 2 727,1 2 279,4

         Okt. 3 116,9 2 717,2 381,6 326,3 325,9 0,4 55,3 50,4 4,9 2 735,3 2 281,4
         Nov. 3 117,3 2 713,4 374,5 327,2 327,0 0,2 47,4 42,1 5,2 2 742,7 2 289,4
         Dez. 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010         Jan. 3 111,5 2 692,1 349,7 305,0 304,8 0,2 44,7 40,9 3,8 2 761,8 2 305,2
         Febr. 3 103,1 2 685,6 343,5 299,8 299,6 0,2 43,7 40,8 2,9 2 759,6 2 302,2
         März 3 098,8 2 682,4 348,9 302,9 302,6 0,3 46,1 43,2 2,8 2 749,9 2 290,3

Veränderungen *)

2001 + 11,9 + 39,2 + 15,3 + 7,0 + 5,9 + 1,0 + 8,4 + 7,8 + 0,6 − 3,4 + 32,0
2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8
2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6
2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1
2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4
2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2008         Okt. + 0,4 + 4,8 − 3,1 − 7,1 − 6,6 − 0,5 + 4,0 + 3,7 + 0,3 + 3,4 + 3,0
         Nov. − 0,5 + 2,2 + 1,3 + 3,4 + 3,5 − 0,0 − 2,1 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 0,9
         Dez. + 23,2 − 9,6 − 2,8 − 3,8 − 5,6 + 1,8 + 1,0 + 1,6 − 0,6 + 26,0 + 26,9

2009         Jan. + 26,2 + 19,8 + 21,0 + 15,1 + 16,7 − 1,5 + 5,8 + 4,4 + 1,4 + 5,2 + 3,9
         Febr. − 6,1 − 9,2 − 8,3 − 9,8 − 9,6 − 0,2 + 1,5 + 1,1 + 0,4 + 2,3 + 6,5
         März + 9,2 + 9,7 + 23,6 + 24,2 + 24,3 − 0,1 − 0,6 − 1,1 + 0,5 − 14,4 − 11,3

         April + 22,8 + 4,5 − 2,0 − 5,8 − 5,7 − 0,0 + 3,7 + 2,0 + 1,7 + 24,9 + 20,2
         Mai − 16,9 − 4,6 − 6,6 − 2,1 − 2,6 + 0,5 − 4,5 − 4,5 − 0,0 − 10,4 − 12,9
         Juni + 15,8 + 3,4 + 0,7 + 2,7 + 2,8 − 0,1 − 1,9 − 0,4 − 1,5 + 15,1 + 10,7

         Juli − 5,4 − 3,9 − 14,1 − 25,9 − 25,9 + 0,0 + 11,8 + 10,3 + 1,5 + 8,6 + 7,5
         Aug. − 22,4 − 16,4 − 20,4 − 14,5 − 14,4 − 0,1 − 5,8 − 5,5 − 0,4 − 2,0 − 1,1
         Sept. + 15,9 + 10,7 + 15,9 + 15,5 + 15,5 + 0,1 + 0,3 − 1,8 + 2,1 + 0,1 − 1,5

         Okt. + 6,4 + 1,8 − 1,6 − 11,1 − 11,2 + 0,0 + 9,5 + 11,2 − 1,7 + 8,0 + 1,7
         Nov. + 0,4 − 3,7 − 7,0 + 0,9 + 1,1 − 0,2 − 7,9 − 8,2 + 0,3 + 7,4 + 5,4
         Dez. − 20,2 − 23,7 − 27,2 − 20,8 − 20,8 − 0,0 − 6,4 − 5,0 − 1,4 + 7,1 + 7,5

2010         Jan. + 11,2 − 0,6 + 2,3 − 1,5 − 1,6 + 0,1 + 3,8 + 3,8 − 0,1 + 9,0 + 5,5
         Febr. − 8,9 − 7,1 − 6,2 − 5,1 − 5,2 + 0,0 − 1,0 − 0,1 − 0,9 − 2,8 − 3,5
         März + 0,2 − 3,1 + 5,4 + 3,0 + 3,0 + 0,0 + 2,4 + 2,5 − 0,1 − 5,2 − 8,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; s. a. Anm. 8. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossa-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im mentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 einschl. ge-
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- ringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999 Aufgliederung
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1 838,9 192,8 1 646,0 199,7 50,1 593,9 455,9 30,4 425,5 104,9 33,1 8,4 2000
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005
1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 020,3 218,1 1 802,1 205,3 43,6 445,0 311,9 29,8 282,1 133,2 − 4,5 2008         Okt.
2 021,5 218,7 1 802,8 204,9 43,3 442,4 311,3 29,9 281,4 131,2 − 4,5          Nov.
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5          Dez.

2 022,5 222,9 1 799,5 238,0 42,5 441,6 305,3 29,7 275,6 136,3 − 4,4 2009         Jan.
2 024,7 225,8 1 799,0 242,2 42,2 437,4 302,4 29,2 273,2 135,0 − 4,4          Febr.
2 015,5 224,4 1 791,1 241,1 42,0 434,3 299,2 28,8 270,4 135,1 − 4,4          März

2 023,4 229,0 1 794,4 253,5 41,1 439,0 299,5 29,2 270,3 139,4 − 4,4          April
2 025,2 230,2 1 795,0 237,9 40,3 441,5 300,2 30,4 269,8 141,4 − 4,4          Mai
2 026,3 233,0 1 793,3 247,8 39,9 445,9 300,4 30,8 269,6 145,5 − 4,3          Juni

2 036,3 236,7 1 799,5 245,5 39,5 447,0 302,1 31,8 270,3 144,9 − 4,3          Juli
2 039,9 237,1 1 802,9 240,7 39,2 446,1 302,0 31,9 270,1 144,1 − 4,3          Aug.
2 038,3 237,2 1 801,0 241,1 38,9 447,7 300,9 32,5 268,4 146,8 − 4,3          Sept.

2 039,6 236,9 1 802,7 241,8 38,7 453,9 301,3 32,5 268,8 152,6 − 4,2          Okt.
2 045,5 236,9 1 808,6 243,9 38,5 453,4 298,8 32,6 266,2 154,6 − 4,3          Nov.
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3          Dez.

2 049,4 241,4 1 808,0 255,8 39,2 456,6 297,0 31,5 265,5 159,5 − 4,2 2010         Jan.
2 051,2 241,9 1 809,4 251,0 39,1 457,3 294,0 30,8 263,2 163,4 − 4,2          Febr.
2 044,4 237,5 1 806,9 245,9 38,7 459,6 292,2 30,5 261,8 167,4 − 4,1          März

Veränderungen *)

+ 41,9 − 2,8 + 44,7 − 9,8 − 1,2 − 35,4 − 16,5 − 5,5 − 10,9 + 10,1 − 29,1 − 0,4 2001
+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005
+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006
+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007
+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008
+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 9,6 + 1,8 + 7,8 − 6,6 − 0,4 + 0,5 − 1,8 − 1,2 − 0,7 + 2,3 − + 0,1 2008         Okt.
+ 1,2 + 0,6 + 0,7 − 0,4 − 0,3 − 2,6 − 0,6 + 0,2 − 0,8 − 2,0 − + 0,0          Nov.
− 3,8 + 2,3 − 6,1 + 30,7 − 0,5 − 0,9 − 1,9 − 0,2 − 1,7 + 1,0 − − 0,0          Dez.

+ 1,7 + 2,2 − 0,5 + 2,2 − 0,3 + 1,3 − 2,9 − 0,1 − 2,9 + 4,2 − − 0,0 2009         Jan.
+ 2,3 + 2,8 − 0,6 + 4,2 − 0,3 − 4,2 − 2,9 − 0,4 − 2,5 − 1,3 − − 0,0          Febr.
− 10,2 − 3,1 − 7,2 − 1,1 − 0,5 − 3,1 − 3,2 − 0,4 − 2,9 + 0,1 − − 0,0          März

+ 7,8 + 4,6 + 3,2 + 12,3 − 0,9 + 4,7 + 0,4 + 0,4 − 0,1 + 4,3 − + 0,0          April
+ 1,8 + 1,2 + 0,7 − 14,8 − 0,1 + 2,6 + 0,6 + 1,2 − 0,5 + 1,9 − − 0,0          Mai
+ 0,8 + 2,6 − 1,8 + 9,9 − 0,4 + 4,4 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 4,1 − − 0,0          Juni

+ 10,0 + 3,8 + 6,2 − 2,4 − 0,4 + 1,1 + 1,7 + 1,0 + 0,7 − 0,6 − − 0,0          Juli
+ 3,7 + 0,3 + 3,4 − 4,8 − 0,3 − 0,9 − 0,2 + 0,1 − 0,2 − 0,7 − − 0,0          Aug.
− 2,0 + 0,2 − 2,1 + 0,5 − 0,3 + 1,6 − 1,1 + 0,6 − 1,7 + 2,6 − − 0,0          Sept.

+ 1,3 − 0,3 + 1,6 + 0,4 − 0,2 + 6,3 + 0,5 + 0,1 + 0,4 + 5,8 − − 0,0          Okt.
+ 3,3 + 0,0 + 3,3 + 2,1 − 0,2 + 2,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 2,0 − + 0,0          Nov.
+ 3,0 + 3,0 + 0,0 + 4,5 + 0,1 − 0,4 − 0,8 − 0,4 − 0,4 + 0,4 − − 0,0          Dez.

− 1,9 − 1,3 − 0,6 + 7,4 − 0,4 + 3,4 − 0,9 − 0,7 − 0,3 + 4,4 − − 0,1 2010         Jan.
+ 1,3 − 0,1 + 1,4 − 4,8 − 0,1 + 0,8 − 3,1 − 0,7 − 2,4 + 3,8 − − 0,0          Febr.
− 6,8 − 4,4 − 2,5 − 1,2 − 0,4 + 2,8 − 1,8 − 0,4 − 1,4 + 4,6 − − 0,0          März

der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr möglich. — 6 Bis Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbezogen; s. a. Anm. 2. —
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über 1 Jahr bis unter 4 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderun-
Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis Dezember 1998: Lauf- gen; s. a. Anm. 10. — 10 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
zeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, ab 1999: von über 5 von Ausgleichsforderungen. 
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)x)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Energie-
und
Wasser-
versor- Finan-
gung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2008 2 357,5 1 157,4 1 093,4 907,1 186,3 1 332,6 302,8 157,4 56,1 52,1 138,9 34,6 74,0 127,6

2009         März 2 383,5 1 150,8 1 087,5 901,5 186,0 1 363,1 301,2 160,9 61,7 62,8 131,0 34,0 74,5 161,5
         Juni 2 388,5 1 149,7 1 087,4 899,6 187,7 1 365,5 300,9 160,4 62,7 63,4 128,8 34,8 74,7 173,3
         Sept. 2 375,6 1 149,2 1 092,1 900,2 191,9 1 346,7 300,7 155,4 63,1 62,7 126,2 36,0 73,6 165,7
         Dez. 2 357,6 1 155,1 1 094,7 905,0 189,7 1 327,1 301,4 145,8 68,5 63,2 122,1 36,4 74,7 165,2

2010         März 2 347,1 1 151,5 1 090,4 902,0 188,5 1 320,8 299,6 143,9 69,5 63,7 122,2 37,6 77,2 162,7

 Kurzfristige Kredite

2008 335,5 − 8,4 − 8,4 294,8 4,5 51,4 5,4 10,4 54,7 3,1 7,4 70,9

2009         März 368,0 − 8,7 − 8,7 328,1 4,8 54,6 6,5 15,2 48,9 3,4 7,6 106,1
         Juni 362,2 − 8,8 − 8,8 322,3 4,8 51,5 6,2 15,8 46,8 3,7 7,8 109,2
         Sept. 337,3 − 8,8 − 8,8 296,9 4,8 46,4 5,4 15,1 44,0 3,9 7,3 98,4
         Dez. 306,3 − 8,4 − 8,4 266,9 4,5 36,3 6,0 14,2 39,7 3,0 7,1 90,7

2010         März 302,7 − 8,1 − 8,1 264,2 4,3 36,6 6,1 15,1 39,7 3,5 7,7 87,3

 Mittelfristige Kredite

2008 222,0 − 30,3 − 30,3 159,1 10,9 27,1 2,7 6,6 13,8 3,1 14,5 18,0

2009         März 224,4 − 31,4 − 31,4 160,0 11,3 29,0 3,4 8,2 13,2 2,9 14,5 16,9
         Juni 233,0 − 31,6 − 31,6 167,1 11,5 31,6 3,6 8,8 13,2 3,0 14,6 21,0
         Sept. 237,2 − 32,0 − 32,0 169,6 11,6 32,2 4,0 8,8 13,4 3,3 14,1 21,7
         Dez. 242,7 − 32,4 − 32,4 173,9 11,8 32,6 4,8 9,0 13,9 3,7 13,6 25,5

2010         März 237,5 − 32,2 − 32,2 168,9 11,6 30,4 5,1 8,9 14,6 3,7 13,2 26,1

 Langfristige Kredite

2008 1 800,0 1 157,4 1 054,6 907,1 147,5 878,7 287,5 78,9 48,0 35,2 70,4 28,4 52,1 38,6

2009         März 1 791,1 1 150,8 1 047,3 901,5 145,8 875,1 285,1 77,2 51,8 39,4 68,9 27,7 52,4 38,5
         Juni 1 793,3 1 149,7 1 047,0 899,6 147,4 876,2 284,5 77,3 52,9 38,8 68,8 28,0 52,2 43,0
         Sept. 1 801,0 1 149,2 1 051,3 900,2 151,1 880,2 284,3 76,8 53,8 38,9 68,8 28,8 52,2 45,6
         Dez. 1 808,6 1 155,1 1 053,9 905,0 148,9 886,4 285,1 76,9 57,7 40,0 68,5 29,8 54,0 49,0

2010         März 1 806,9 1 151,5 1 050,1 902,0 148,1 887,7 283,6 77,0 58,3 39,8 67,9 30,3 56,3 49,3
 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2009         1.Vj. + 25,0 − 5,4 − 5,9 − 4,4 − 1,6 + 29,5 − 1,6 + 4,4 + 2,6 + 2,0 − 7,5 − 0,2 + 0,6 + 33,8
         2.Vj. + 4,9 − 0,5 + 0,7 − 0,5 + 1,2 + 3,8 + 0,4 − 0,5 + 1,1 + 0,4 − 2,2 + 0,7 − 0,4 + 10,1
         3.Vj. − 13,2 − 0,7 + 3,3 + 0,3 + 3,0 − 19,2 − 0,2 − 4,3 + 0,3 − 0,7 − 2,7 + 1,3 − 1,1 − 7,6
         4.Vj. − 23,3 + 3,3 + 2,6 + 2,3 + 0,3 − 23,9 + 0,7 − 9,7 + 3,8 + 0,2 − 4,3 + 0,4 + 1,1 − 7,7

2010         1.Vj. − 11,2 − 3,4 − 4,7 − 3,0 − 1,7 − 6,3 − 1,4 − 1,9 + 1,0 + 0,5 + 0,1 + 0,5 + 2,5 − 4,5

 Kurzfristige Kredite

2009         1.Vj. + 31,3 − + 0,3 − + 0,3 + 32,1 + 0,3 + 2,9 + 1,1 + 1,7 − 5,8 + 0,3 + 0,2 + 33,9
         2.Vj. − 5,6 − + 0,0 − + 0,0 − 5,6 + 0,0 − 3,1 − 0,3 + 0,3 − 1,9 + 0,3 + 0,2 + 2,6
         3.Vj. − 24,9 − + 0,0 − + 0,0 − 25,3 − 0,1 − 4,4 − 0,9 − 0,7 − 2,9 + 0,1 − 0,5 − 10,9
         4.Vj. − 30,9 − − 0,3 − − 0,3 − 29,9 − 0,3 − 10,1 + 0,6 − 0,9 − 4,2 − 0,9 − 0,2 − 10,6

2010         1.Vj. − 3,8 − − 0,3 − − 0,3 − 2,9 − 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,8 − 0,0 + 0,4 + 0,6 − 3,5

 Mittelfristige Kredite

2009         1.Vj. + 1,9 − − 0,4 − − 0,4 + 1,7 + 0,1 + 2,1 + 0,6 + 0,4 − 0,7 − 0,2 + 0,1 + 0,0
         2.Vj. + 8,4 − + 0,2 − + 0,2 + 6,9 + 0,2 + 2,5 + 0,2 + 0,6 − 0,1 + 0,1 + 0,2 + 3,0
         3.Vj. + 4,3 − + 0,4 − + 0,4 + 2,5 + 0,1 + 0,6 + 0,4 − 0,0 + 0,2 + 0,3 − 0,5 + 0,7
         4.Vj. + 2,7 − + 0,3 − + 0,3 + 2,4 + 0,2 + 0,2 + 0,9 − 0,1 + 0,3 + 0,3 − 0,5 + 2,4

2010         1.Vj. − 5,8 − − 0,2 − − 0,2 − 5,6 − 0,2 − 2,3 + 0,3 − 0,1 + 0,6 − 0,1 − 0,3 − 1,6

 Langfristige Kredite

2009         1.Vj. − 8,2 − 5,4 − 5,9 − 4,4 − 1,5 − 4,2 − 2,1 − 0,6 + 0,9 − 0,1 − 1,0 − 0,4 + 0,3 − 0,1
         2.Vj. + 2,1 − 0,5 + 0,4 − 0,5 + 0,9 + 2,4 + 0,2 + 0,1 + 1,2 − 0,6 − 0,2 + 0,3 − 0,7 + 4,5
         3.Vj. + 7,4 − 0,7 + 2,8 + 0,3 + 2,6 + 3,7 − 0,3 − 0,5 + 0,8 + 0,0 − 0,0 + 0,8 − 0,0 + 2,6
         4.Vj. + 4,9 + 3,3 + 2,6 + 2,3 + 0,3 + 3,6 + 0,8 + 0,1 + 2,3 + 1,1 − 0,3 + 1,0 + 1,8 + 0,4

2010         1.Vj. − 1,7 − 3,4 − 4,2 − 3,0 − 1,2 + 2,1 − 1,1 + 0,1 + 0,6 − 0,2 − 0,5 + 0,3 + 2,3 + 0,6

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erschei-
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistisch bedingte Verände- nen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. —
rungen sind bei den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den 2 Einschl. Einzelkaufleute. — 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite
jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen für den Wohnungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt
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 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

691,9 169,4 51,7 190,2 381,4 58,2 1 011,4 787,3 224,0 132,1 17,1 13,5 3,3 2008

676,8 183,9 51,9 168,0 378,3 58,2 1 007,2 783,0 224,2 134,7 16,2 13,2 3,2 2009         März
667,5 181,2 50,7 171,3 380,3 55,7 1 010,3 783,4 226,8 137,2 16,1 12,7 3,1          Juni
663,9 180,9 50,0 172,3 379,7 55,1 1 015,9 788,1 227,8 140,3 16,2 13,0 3,3          Sept.
651,2 181,2 46,5 170,5 378,9 54,3 1 017,5 790,0 227,5 142,0 15,8 13,0 3,3          Dez.

643,9 179,5 44,9 171,7 378,1 54,4 1 013,4 787,5 225,8 141,8 15,0 13,0 3,3 2010         März

Kurzfristige Kredite

91,4 13,4 17,0 19,3 35,4 9,4 39,7 3,9 35,8 2,8 17,1 1,0 0,0 2008

85,7 12,9 16,6 16,2 35,8 10,0 39,1 3,9 35,2 3,0 16,2 0,8 0,0 2009         März
81,0 12,0 15,5 16,4 35,5 9,8 39,2 3,9 35,3 3,1 16,1 0,7 0,0          Juni
76,5 11,5 15,1 15,8 34,6 9,2 39,7 4,0 35,7 3,0 16,2 0,7 0,0          Sept.
69,9 11,1 12,1 14,6 33,3 8,3 38,7 4,0 34,7 3,0 15,8 0,7 0,0          Dez.

68,2 10,6 11,7 14,8 33,8 8,9 37,8 3,8 34,0 3,0 15,0 0,7 0,0 2010         März

Mittelfristige Kredite

73,3 8,2 9,2 21,3 26,7 4,0 62,3 19,5 42,8 35,1 − 0,6 0,0 2008

71,9 8,3 9,8 20,0 26,5 4,1 63,9 20,1 43,8 36,7 − 0,5 0,0 2009         März
71,3 7,9 10,3 20,8 26,8 4,1 65,4 20,1 45,2 38,1 − 0,5 0,0          Juni
72,1 8,3 10,5 21,9 27,2 4,0 67,0 20,4 46,6 39,6 − 0,6 0,0          Sept.
70,8 8,5 11,0 21,7 27,6 4,0 68,2 20,5 47,7 40,9 − 0,6 0,0          Dez.

66,9 8,4 9,5 21,7 27,4 3,9 68,1 20,5 47,6 40,9 − 0,6 0,0 2010         März

Langfristige Kredite

527,2 147,8 25,6 149,7 319,3 44,8 909,4 763,9 145,4 94,2 − 11,9 3,2 2008

519,1 162,7 25,6 131,8 316,0 44,1 904,3 759,0 145,2 95,0 − 11,8 3,2 2009         März
515,2 161,3 24,8 134,2 318,1 41,9 905,7 759,4 146,3 96,0 − 11,4 3,0          Juni
515,3 161,1 24,4 134,6 317,9 41,9 909,2 763,7 145,5 97,7 − 11,7 3,3          Sept.
510,4 161,6 23,5 134,1 318,0 42,0 910,6 765,5 145,0 98,0 − 11,7 3,3          Dez.

508,8 160,5 23,7 135,1 316,9 41,6 907,5 763,2 144,3 97,9 − 11,7 3,3 2010         März
 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

− 6,1 − 0,3 + 0,3 − 2,3 − 3,2 − 0,0 − 4,3 − 4,3 + 0,0 + 2,4 − 0,9 − 0,3 − 0,0 2009         1.Vj.
− 5,5 − 2,2 − 1,3 + 3,6 + 1,1 − 0,9 + 1,6 + 0,4 + 1,2 + 2,2 − 0,1 − 0,5 − 0,2          2.Vj.
− 4,5 − 0,3 − 1,5 + 0,9 − 0,6 − 0,6 + 5,7 + 3,2 + 2,4 + 3,1 + 0,1 + 0,3 + 0,2          3.Vj.
− 7,6 + 0,5 − 2,9 + 0,3 − 1,0 − 0,8 + 0,6 + 1,9 − 1,3 + 0,7 − 0,4 − 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 4,6 − 1,8 − 1,6 + 0,9 − 0,8 + 0,2 − 4,9 − 3,3 − 1,6 − 0,2 − 0,8 − 0,0 + 0,0 2010         1.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 2,3 − 0,5 − 0,4 − 0,5 + 0,4 + 0,6 − 0,6 − 0,0 − 0,6 + 0,2 − 0,9 − 0,2 + 0,0 2009         1.Vj.
− 3,7 − 0,6 − 1,0 + 0,2 − 0,3 − 0,2 + 0,1 − 0,0 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,0          2.Vj.
− 5,2 − 0,5 − 1,2 − 0,5 − 0,8 − 0,6 + 0,5 + 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0          3.Vj.
− 3,7 − 0,3 − 2,4 − 0,4 − 1,3 − 0,9 − 1,0 − 0,1 − 1,0 + 0,0 − 0,4 + 0,0 − 0,0          4.Vj.

− 1,5 − 0,5 − 0,4 + 0,2 + 0,5 + 0,7 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,8 − + 0,0 2010         1.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 0,6 − 0,2 + 0,6 + 0,0 − 0,5 + 0,0 + 0,3 − 0,6 + 0,9 + 1,6 − − 0,1 + 0,0 2009         1.Vj.
+ 0,4 − 0,4 + 0,6 + 0,8 + 0,3 + 0,0 + 1,5 + 0,0 + 1,5 + 1,6 − − 0,0 − 0,0          2.Vj.
+ 0,8 + 0,4 + 0,1 + 1,1 + 0,4 − 0,0 + 1,7 + 0,3 + 1,4 + 1,5 − + 0,1 + 0,0          3.Vj.
− 1,1 + 0,2 + 0,2 + 0,2 + 0,2 − 0,1 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 2,1 − 0,1 − 1,5 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − − 0,0 − 0,0 2010         1.Vj.

Langfristige Kredite

− 3,2 + 0,3 + 0,1 − 1,9 − 3,0 − 0,7 − 3,9 − 3,7 − 0,2 + 0,6 − − 0,1 − 0,1 2009         1.Vj.
− 2,2 − 1,2 − 0,8 + 2,6 + 1,1 − 0,7 + 0,1 + 0,4 − 0,3 + 0,5 − − 0,4 − 0,2          2.Vj.
− 0,0 − 0,2 − 0,4 + 0,4 − 0,2 − 0,0 + 3,5 + 2,9 + 0,6 + 1,6 − + 0,3 + 0,2          3.Vj.
− 2,9 + 0,6 − 0,7 + 0,5 + 0,1 + 0,1 + 1,4 + 1,9 − 0,5 + 0,3 − − 0,0 + 0,0          4.Vj.

− 1,0 − 1,2 + 0,2 + 0,7 − 1,1 − 0,4 − 3,9 − 3,1 − 0,7 − 0,1 − + 0,0 + 0,0 2010         1.Vj.

worden sind. x) Ab Dezember 2008 werden die Daten auf der Grundlage Branchen zur Folge. Da die daraus resultierenden Brüche nur teilweise in
der "Klassifikation der Wirtschaftszweige" des Statistischen Bundesamtes den Veränderungen statistisch bereinigt werden konnten, sind die Daten ab
Ausgabe 2008 (WZ 2008) erhoben. Der Übergang von der "alten" zur dem 4. Quartal 2008 nur eingeschränkt mit den vorhergehenden Quartalen
"neuen" Klassifikation hat eine Vielzahl von Umsetzungen innerhalb der vergleichbar.
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 2 579,1 779,9 1 125,4 418,9 706,5 22,8 683,7 555,4 118,4 36,4 35,0 22,6
2008 2 781,4 834,6 1 276,1 530,6 745,6 32,6 713,0 535,2 135,4 32,3 34,4 59,3
2009 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8

2009         April 2 839,6 932,2 1 231,1 469,7 761,4 32,9 728,4 551,1 125,2 31,1 34,0 91,9
         Mai 2 837,0 935,4 1 224,4 461,0 763,4 33,7 729,7 555,1 122,1 31,2 34,6 91,4
         Juni 2 847,3 956,0 1 213,1 436,9 776,2 33,4 742,8 559,7 118,5 31,1 34,7 93,6

         Juli 2 819,9 954,4 1 185,6 409,5 776,1 33,7 742,4 565,5 114,4 31,2 35,1 81,1
         Aug. 2 801,5 962,4 1 157,0 390,8 766,2 33,1 733,1 570,8 111,2 42,0 35,2 72,7
         Sept. 2 810,6 987,2 1 139,6 374,1 765,5 32,4 733,2 575,1 108,6 42,2 35,4 83,5

         Okt. 2 812,0 1 014,0 1 110,4 347,2 763,2 32,3 730,9 581,8 105,9 42,2 35,3 82,0
         Nov. 2 825,5 1 037,6 1 098,1 336,0 762,1 31,7 730,4 585,6 104,2 42,2 35,6 80,2
         Dez. 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8

2010         Jan. 2 820,3 1 051,3 1 070,0 309,9 760,1 30,3 729,8 597,7 101,3 43,0 38,1 63,5
         Febr. 2 830,1 1 055,9 1 070,5 310,8 759,7 29,9 729,8 602,9 100,8 43,0 38,1 73,3
         März 2 819,0 1 040,0 1 073,7 315,1 758,6 29,1 729,6 604,7 100,5 42,8 38,1 74,5

Veränderungen *)

2008 + 207,6 + 54,3 + 156,6 + 114,5 + 42,1 + 10,0 + 32,0 − 20,2 + 17,0 − 1,3 − 0,6 + 36,7
2009 + 59,7 + 211,4 − 179,3 − 207,5 + 28,2 − 0,5 + 28,7 + 59,3 − 31,6 − 0,9 + 1,4 + 17,5

2009         April + 22,3 + 34,9 − 12,0 − 16,1 + 4,1 + 0,5 + 3,6 + 3,3 − 3,9 + 0,2 − 0,1 + 5,5
         Mai − 2,6 + 3,0 − 6,5 − 8,5 + 2,0 + 0,7 + 1,3 + 3,9 − 3,1 − 0,0 + 0,6 − 0,5
         Juni + 10,3 + 20,6 − 11,3 − 24,1 + 12,8 − 0,3 + 13,1 + 4,7 − 3,7 − 0,1 + 0,1 + 2,2

         Juli − 27,4 − 1,7 − 27,4 − 27,3 − 0,1 + 0,3 − 0,4 + 5,8 − 4,1 + 0,1 + 0,4 − 12,6
         Aug. − 7,0 + 8,0 − 17,2 − 18,7 + 1,5 − 0,6 + 2,1 + 5,3 − 3,1 + 0,0 + 0,1 − 8,4
         Sept. + 9,1 + 24,7 − 17,4 − 16,7 − 0,7 − 0,8 + 0,1 + 4,3 − 2,6 + 0,2 + 0,2 + 10,8

         Okt. + 1,7 + 26,8 − 29,3 − 26,9 − 2,3 − 0,0 − 2,3 + 6,6 − 2,5 + 0,1 + 0,2 − 1,5
         Nov. + 13,5 + 23,6 − 12,3 − 11,1 − 1,1 − 0,7 − 0,5 + 3,8 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 1,8
         Dez. + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 3,5 + 1,0 + 0,4 + 0,6 + 8,9 − 1,0 + 0,1 + 0,0 − 3,4

2010         Jan. − 9,5 + 21,9 − 32,6 − 29,6 − 3,0 − 1,8 − 1,2 + 3,2 − 1,9 − 0,5 + 2,5 − 13,3
         Febr. + 9,9 + 4,6 + 0,5 + 0,9 − 0,4 − 0,4 + 0,0 + 5,2 − 0,5 − 0,0 + 0,0 + 9,8
         März − 11,2 − 15,9 + 3,2 + 4,3 − 1,0 − 0,8 − 0,2 + 1,8 − 0,4 − 0,2 − 0,0 + 1,3

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2007 158,5 28,0 127,7 71,9 55,8 3,7 52,1 1,4 1,5 27,6 4,5 −
2008 164,7 34,2 127,8 75,4 52,5 3,6 48,8 1,2 1,5 24,2 3,9 −
2009 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5

2009         April 156,6 42,0 111,3 59,7 51,6 3,6 48,0 1,7 1,5 24,1 3,9 1,1
         Mai 161,5 42,5 115,7 63,9 51,8 3,8 48,0 1,8 1,5 24,1 3,9 2,2
         Juni 164,1 44,9 115,8 64,5 51,3 3,6 47,7 1,9 1,5 24,0 3,9 3,5

         Juli 151,0 41,6 105,8 54,1 51,7 3,9 47,9 2,1 1,5 24,1 3,9 2,2
         Aug. 139,8 42,2 93,8 52,7 41,1 3,9 37,3 2,2 1,5 34,7 3,9 3,8
         Sept. 133,7 43,6 86,3 45,2 41,1 3,9 37,1 2,3 1,5 34,9 3,9 1,8

         Okt. 131,0 42,6 84,5 43,6 40,9 3,9 37,0 2,4 1,6 34,9 3,9 2,7
         Nov. 134,4 44,9 85,4 44,6 40,9 3,8 37,1 2,5 1,5 34,9 3,9 3,3
         Dez. 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5

2010         Jan. 127,7 41,1 82,6 40,0 42,6 3,6 39,1 2,5 1,5 35,6 6,3 1,2
         Febr. 130,6 43,7 82,9 40,1 42,7 3,6 39,2 2,5 1,5 35,6 6,3 0,5
         März 127,6 40,3 83,3 41,3 42,0 3,4 38,5 2,5 1,5 35,4 6,3 0,9

Veränderungen *)

2008 + 8,5 + 6,2 + 2,5 + 5,1 − 2,6 + 0,0 − 2,6 − 0,3 − 0,0 − 0,6 − 0,6 + 0,0
2009 − 23,9 + 7,5 − 32,9 − 32,2 − 0,7 − 0,0 − 0,7 + 1,4 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,5

2009         April + 2,4 + 4,7 − 2,4 − 2,2 − 0,2 + 0,2 − 0,4 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,9
         Mai + 4,9 + 0,5 + 4,4 + 4,2 + 0,1 + 0,2 − 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,0 + 1,2
         Juni + 2,6 + 2,4 + 0,1 + 0,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 1,3

         Juli − 13,1 − 3,4 − 10,0 − 10,4 + 0,5 + 0,3 + 0,1 + 0,2 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 1,3
         Aug. + 0,2 + 0,6 − 0,6 − 1,4 + 0,8 − 0,0 + 0,8 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,0 + 1,6
         Sept. − 6,0 + 1,4 − 7,5 − 7,5 − 0,1 + 0,1 − 0,1 + 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 2,0

         Okt. − 2,7 − 1,0 − 1,8 − 1,6 − 0,2 − 0,0 − 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,1 − + 0,9
         Nov. + 3,6 + 2,3 + 1,1 + 1,2 − 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,5
         Dez. − 5,1 − 3,1 − 2,1 − 1,6 − 0,5 − 0,2 − 0,3 + 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 − 2,7

2010         Jan. − 1,6 − 0,8 − 0,7 − 3,0 + 2,3 − 0,1 + 2,3 − 0,1 − 0,0 − 0,1 + 2,4 + 0,6
         Febr. + 2,9 + 2,6 + 0,3 + 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,6
         März − 3,0 − 3,4 + 0,4 + 1,2 − 0,8 − 0,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 − 0,2 − 0,0 + 0,3

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 2 420,6 752,0 997,7 347,0 650,7 19,0 631,7 554,0 116,9 8,8 30,5 22,6
2008 2 616,7 800,5 1 148,3 455,2 693,1 29,0 664,1 534,0 133,9 8,1 30,5 59,3
2009 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3

2009         April 2 683,0 890,1 1 119,7 410,0 709,7 29,3 680,4 549,4 123,7 7,0 30,1 90,9
         Mai 2 675,4 892,9 1 108,7 397,1 711,6 29,9 681,7 553,3 120,6 7,1 30,7 89,2
         Juni 2 683,2 911,1 1 097,3 372,4 724,9 29,9 695,1 557,8 117,0 7,1 30,8 90,2

         Juli 2 668,9 912,8 1 079,8 355,4 724,4 29,9 694,5 563,5 112,8 7,2 31,2 78,9
         Aug. 2 661,7 920,2 1 063,2 338,1 725,1 29,3 695,8 568,5 109,7 7,2 31,3 68,9
         Sept. 2 676,8 943,5 1 053,3 328,8 724,5 28,4 696,0 572,9 107,1 7,3 31,4 81,7

         Okt. 2 681,0 971,4 1 025,9 303,6 722,3 28,4 693,9 579,4 104,3 7,3 31,4 79,3
         Nov. 2 691,1 992,6 1 012,7 291,5 721,2 27,9 693,3 583,1 102,7 7,3 31,7 76,9
         Dez. 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3

2010         Jan. 2 692,6 1 010,3 987,3 269,9 717,4 26,7 690,7 595,2 99,8 7,4 31,8 62,3
         Febr. 2 699,6 1 012,3 987,6 270,7 716,9 26,3 690,6 600,4 99,3 7,4 31,8 72,7
         März 2 691,4 999,8 990,4 273,7 716,7 25,6 691,1 602,2 99,0 7,3 31,8 73,7

Veränderungen *)

2008 + 199,1 + 48,1 + 154,0 + 109,4 + 44,6 + 10,0 + 34,6 − 20,0 + 17,0 − 0,7 + 0,0 + 36,7
2009 + 83,6 + 203,8 − 146,4 − 175,3 + 28,9 − 0,5 + 29,4 + 57,9 − 31,7 − 0,4 + 1,4 + 17,0

2009         April + 19,9 + 30,2 − 9,6 − 13,9 + 4,3 + 0,3 + 4,0 + 3,3 − 3,9 + 0,2 − 0,1 + 4,6
         Mai − 7,6 + 2,6 − 10,9 − 12,8 + 1,9 + 0,6 + 1,3 + 3,8 − 3,1 − 0,1 + 0,6 − 1,6
         Juni + 7,7 + 18,2 − 11,4 − 24,7 + 13,3 − 0,1 + 13,4 + 4,5 − 3,7 − 0,0 + 0,1 + 0,9

         Juli − 14,3 + 1,7 − 17,4 − 16,9 − 0,5 − 0,0 − 0,5 + 5,6 − 4,1 + 0,1 + 0,4 − 11,3
         Aug. − 7,2 + 7,4 − 16,6 − 17,3 + 0,7 − 0,6 + 1,3 + 5,1 − 3,1 + 0,1 + 0,1 − 10,0
         Sept. + 15,1 + 23,3 − 9,9 − 9,3 − 0,6 − 0,9 + 0,2 + 4,3 − 2,6 + 0,1 + 0,2 + 12,8

         Okt. + 4,4 + 27,8 − 27,4 − 25,3 − 2,1 − 0,0 − 2,1 + 6,5 − 2,5 + 0,0 + 0,2 − 2,4
         Nov. + 9,9 + 21,3 − 13,4 − 12,3 − 1,1 − 0,6 − 0,6 + 3,7 − 1,7 + 0,0 + 0,3 − 2,3
         Dez. + 9,4 − 5,0 + 6,5 + 5,0 + 1,5 + 0,6 + 0,9 + 8,9 − 1,0 + 0,3 − 0,0 − 0,7

2010         Jan. − 7,8 + 22,6 − 31,9 − 26,6 − 5,3 − 1,8 − 3,5 + 3,2 − 1,8 − 0,3 + 0,1 − 13,9
         Febr. + 7,0 + 2,0 + 0,3 + 0,8 − 0,5 − 0,4 − 0,1 + 5,2 − 0,5 + 0,0 + 0,0 + 10,4
         März − 8,2 − 12,5 + 2,8 + 3,1 − 0,3 − 0,7 + 0,4 + 1,8 − 0,4 − 0,0 + 0,0 + 0,9

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2007 961,9 264,9 672,9 178,6 494,3 5,5 488,8 3,9 20,1 8,3 21,5 22,6
2008 1 073,5 292,6 757,7 223,7 534,0 7,7 526,3 3,8 19,3 7,8 22,0 59,3
2009 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3

2009         April 1 120,1 313,6 782,9 232,5 550,5 9,0 541,5 4,4 19,1 6,9 21,6 90,9
         Mai 1 106,5 305,7 777,2 225,7 551,5 9,2 542,2 4,5 19,2 7,0 21,5 89,2
         Juni 1 116,0 319,8 772,3 208,2 564,1 9,1 555,0 4,7 19,3 7,0 21,5 90,2

         Juli 1 100,5 313,2 763,1 199,9 563,2 9,1 554,0 4,9 19,3 7,1 21,8 78,9
         Aug. 1 093,6 311,2 758,0 194,2 563,8 9,1 554,7 5,0 19,4 7,1 21,8 68,9
         Sept. 1 109,2 326,3 758,1 195,5 562,6 8,5 554,1 5,1 19,6 7,2 21,9 81,7

         Okt. 1 107,8 342,8 740,1 180,6 559,5 8,4 551,0 5,2 19,7 7,2 21,8 79,3
         Nov. 1 106,2 346,5 734,6 176,4 558,2 8,5 549,7 5,3 19,8 7,2 22,0 76,9
         Dez. 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3

2010         Jan. 1 089,1 343,0 720,2 169,0 551,1 8,6 542,6 5,7 20,2 7,2 21,8 62,3
         Febr. 1 087,3 337,2 723,9 174,3 549,6 8,5 541,2 5,9 20,3 7,3 21,8 72,7
         März 1 083,5 329,6 727,5 178,7 548,8 8,4 540,4 6,2 20,2 7,2 21,8 73,7

Veränderungen *)

2008 + 110,4 + 27,0 + 84,4 + 45,0 + 39,3 + 2,1 + 37,2 − 0,1 − 0,8 − 0,5 + 0,4 + 36,7
2009 + 32,6 + 61,6 − 31,5 − 53,1 + 21,6 + 1,4 + 20,3 + 1,6 + 0,9 − 0,4 − 0,3 + 17,0

2009         April + 15,1 + 12,5 + 2,6 − 1,3 + 3,9 + 0,4 + 3,5 + 0,1 − 0,1 + 0,2 − 0,2 + 4,6
         Mai − 13,5 − 7,9 − 5,7 − 6,7 + 1,0 + 0,3 + 0,7 + 0,1 + 0,1 − 0,1 − 0,1 − 1,6
         Juni + 9,4 + 14,1 − 4,9 − 17,6 + 12,6 − 0,2 + 12,8 + 0,2 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 0,9

         Juli − 15,5 − 6,5 − 9,2 − 8,3 − 0,9 + 0,1 − 1,0 + 0,2 + 0,0 + 0,1 + 0,3 − 11,3
         Aug. − 6,9 − 2,0 − 5,1 − 5,7 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 0,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 10,0
         Sept. + 15,6 + 15,1 + 0,1 + 1,3 − 1,2 − 0,6 − 0,6 + 0,1 + 0,2 + 0,1 + 0,0 + 12,8

         Okt. − 1,4 + 16,4 − 18,0 − 14,9 − 3,1 − 0,0 − 3,1 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,1 − 2,4
         Nov. − 1,9 + 3,8 − 5,8 − 4,4 − 1,4 + 0,1 − 1,4 + 0,0 + 0,1 − + 0,1 − 2,3
         Dez. − 0,6 − 10,2 + 9,0 + 11,1 − 2,1 + 0,6 − 2,7 + 0,2 + 0,4 + 0,3 − 0,2 − 0,7

2010         Jan. − 16,5 + 6,6 − 23,4 − 18,5 − 5,0 − 0,5 − 4,4 + 0,3 + 0,0 − 0,3 − 0,0 − 13,9
         Febr. − 1,8 − 5,8 + 3,7 + 5,2 − 1,5 − 0,1 − 1,4 + 0,2 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 10,4
         März − 3,8 − 7,5 + 3,6 + 4,4 − 0,8 − 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,9

merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbind-
aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu lichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 1 458,7 487,1 472,1 83,9 320,9 67,2 15,0 324,8 300,7 41,7 234,3 24,7
2008 1 543,2 507,8 491,8 85,1 336,5 70,3 16,0 390,6 367,2 50,4 281,0 35,8
2009 1 594,9 651,3 631,3 112,5 424,6 94,3 19,9 275,6 258,5 24,5 213,2 20,7

2009         Okt. 1 573,2 628,6 608,9 110,0 408,8 90,2 19,6 285,8 267,8 26,4 219,0 22,4
         Nov. 1 584,9 646,1 626,2 112,5 421,3 92,4 19,9 278,1 261,4 25,1 214,8 21,5
         Dez. 1 594,9 651,3 631,3 112,5 424,6 94,3 19,9 275,6 258,5 24,5 213,2 20,7

2010         Jan. 1 603,5 667,3 645,3 115,2 432,7 97,4 22,0 267,2 250,7 22,7 208,4 19,5
         Febr. 1 612,3 675,1 652,9 115,0 439,0 98,9 22,2 263,7 247,3 22,4 205,8 19,2
         März 1 607,9 670,1 648,5 112,8 437,0 98,6 21,7 263,0 246,6 21,9 205,4 19,4

Veränderungen *)

2008 + 88,7 + 21,1 + 19,5 + 1,2 + 15,2 + 3,2 + 1,5 + 69,7 + 66,6 + 9,4 + 46,1 + 11,1
2009 + 51,0 + 142,2 + 138,3 + 27,4 + 88,3 + 22,6 + 4,0 − 115,0 − 108,7 − 25,8 − 67,7 − 15,2

2009         Okt. + 5,8 + 11,4 + 10,9 + 4,5 + 4,4 + 2,0 + 0,5 − 9,4 − 8,4 − 1,7 − 5,5 − 1,3
         Nov. + 11,8 + 17,5 + 17,3 + 2,5 + 12,5 + 2,3 + 0,2 − 7,6 − 6,3 − 1,3 − 4,1 − 0,9
         Dez. + 10,0 + 5,2 + 5,1 − 0,0 + 3,3 + 1,8 + 0,1 − 2,5 − 2,9 − 0,6 − 1,6 − 0,8

2010         Jan. + 8,6 + 16,0 + 13,9 + 2,7 + 8,1 + 3,1 + 2,1 − 8,5 − 7,8 − 1,8 − 4,8 − 1,2
         Febr. + 8,8 + 7,8 + 7,6 − 0,2 + 6,3 + 1,5 + 0,2 − 3,5 − 3,4 − 0,4 − 2,7 − 0,4
         März − 4,4 − 4,9 − 4,4 − 2,2 − 1,9 − 0,3 − 0,5 − 0,7 − 0,6 − 0,5 − 0,4 + 0,2

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 158,5 38,3 1,9 3,1 33,2 0,0 8,2 27,9 6,0 11,2 10,6 0,1 19,1
2008 164,7 34,8 2,3 3,7 28,9 0,0 6,6 28,2 6,9 9,9 11,3 0,1 17,3
2009 129,3 22,2 1,3 3,7 17,1 0,1 17,3 23,1 7,1 5,8 10,1 0,1 18,0

2009         Okt. 131,0 23,2 1,2 4,8 17,2 0,1 17,5 26,6 9,7 6,4 10,3 0,1 17,0
         Nov. 134,4 24,2 1,4 5,4 17,2 0,1 17,5 24,1 8,4 5,2 10,4 0,1 17,0
         Dez. 129,3 22,2 1,3 3,7 17,1 0,1 17,3 23,1 7,1 5,8 10,1 0,1 18,0

2010         Jan. 127,7 21,3 1,3 2,8 17,1 0,1 17,3 27,2 8,4 6,2 12,4 0,1 17,9
         Febr. 130,6 20,7 1,5 2,0 17,2 0,1 17,3 29,6 9,2 7,8 12,4 0,2 17,9
         März 127,6 20,4 1,3 2,4 16,6 0,1 17,3 30,6 8,6 9,6 12,3 0,2 17,7

Veränderungen *)

2008 + 8,5 − 3,2 + 0,3 + 0,6 − 4,2 + 0,0 − 0,0 + 0,5 + 0,9 − 1,1 + 0,7 − 0,0 − 0,6
2009 − 23,9 − 0,8 − 1,0 + 0,4 − 0,3 + 0,0 − 0,1 − 5,1 + 0,2 − 4,1 − 1,1 + 0,0 − 0,4

2009         Okt. − 2,7 + 0,5 − 0,1 + 1,0 − 0,4 + 0,0 + 0,1 − 1,5 + 0,1 − 1,5 − 0,0 − 0,0 − 0,0
         Nov. + 3,6 + 0,9 + 0,3 + 0,6 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 2,4 − 1,3 − 1,2 + 0,1 + 0,0 − 0,0
         Dez. − 5,1 − 1,9 − 0,2 − 1,7 − 0,0 − − 0,2 − 1,1 − 1,3 + 0,6 − 0,3 − 0,0 − 0,0

2010         Jan. − 1,6 − 0,9 + 0,0 − 1,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 + 4,1 + 1,4 + 0,4 + 2,3 + 0,0 − 0,1
         Febr. + 2,9 − 0,6 + 0,2 − 0,8 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 2,4 + 0,8 + 1,6 − 0,0 + 0,0 − 0,0
         März − 3,0 − 0,4 − 0,2 + 0,4 − 0,6 + 0,0 − + 1,0 − 0,7 + 1,8 − 0,1 + 0,0 − 0,2

* S. Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der Treu- lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
handanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
24,1 168,4 156,4 13,5 142,8 550,1 542,4 7,7 96,8 0,5 9,0 − 2007
23,4 231,5 159,2 21,3 137,9 530,2 523,1 7,1 114,6 0,3 8,5 − 2008
17,2 109,0 166,6 19,4 147,2 586,5 577,5 9,0 81,5 0,1 9,8 − 2009

18,0 123,0 162,9 20,0 142,9 574,2 565,3 8,9 84,6 0,1 9,6 − 2009         Okt.
16,7 115,1 163,0 19,4 143,6 577,8 569,0 8,8 82,9 0,1 9,7 −          Nov.
17,2 109,0 166,6 19,4 147,2 586,5 577,5 9,0 81,5 0,1 9,8 −          Dez.

16,5 100,8 166,3 18,2 148,2 589,5 580,4 9,1 79,6 0,1 9,9 0,0 2010         Jan.
16,4 96,4 167,3 17,8 149,5 594,5 585,2 9,3 79,1 0,1 10,0 −          Febr.
16,3 95,1 167,9 17,2 150,6 596,0 586,5 9,5 78,7 0,1 10,1 −          März

Veränderungen *)

+ 3,1 + 64,4 + 5,3 + 7,9 − 2,6 − 19,9 − 19,3 − 0,6 + 17,8 − 0,2 − 0,4 − 2008
− 6,2 −122,2 + 7,2 − 1,9 + 9,1 + 56,3 + 54,4 + 1,9 − 32,6 + 0,0 + 1,7 − 2009

− 1,0 − 10,4 + 1,0 + 0,0 + 1,0 + 6,4 + 6,2 + 0,2 − 2,6 − 0,0 + 0,3 − 2009         Okt.
− 1,3 − 7,9 + 0,3 − 0,6 + 0,9 + 3,7 + 3,7 − 0,1 − 1,7 + 0,0 + 0,2 −          Nov.
+ 0,5 − 6,1 + 3,6 + 0,0 + 3,6 + 8,7 + 8,4 + 0,2 − 1,4 − 0,0 + 0,2 −          Dez.

− 0,7 − 8,2 − 0,3 − 1,2 + 0,9 + 3,0 + 2,9 + 0,1 − 1,9 + 0,0 + 0,1 + 0,0 2010         Jan.
− 0,1 − 4,5 + 1,0 − 0,4 + 1,3 + 5,0 + 4,8 + 0,2 − 0,5 − 0,0 + 0,1 − 0,0          Febr.
− 0,1 − 1,3 + 0,6 − 0,6 + 1,1 + 1,6 + 1,3 + 0,2 − 0,3 − 0,0 + 0,0 −          März

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; s. dazu Tab. keiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 5 In den
IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 2. — 4 Einschl. Verbindlich- Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
37,8 12,3 19,5 3,6 2,5 0,3 54,5 7,7 38,1 8,4 0,3 0,0 2007
42,5 14,3 22,0 3,9 2,2 0,2 59,2 10,7 39,8 8,4 0,3 0,0 2008
38,0 20,2 10,3 4,2 3,3 0,4 46,0 13,3 23,1 8,9 0,6 0,0 2009

37,4 18,2 11,8 4,3 3,1 0,4 43,8 13,5 20,6 9,1 0,6 0,0 2009         Okt.
37,1 18,7 11,0 4,2 3,2 0,4 49,0 16,4 22,9 9,1 0,7 0,0          Nov.
38,0 20,2 10,3 4,2 3,3 0,4 46,0 13,3 23,1 8,9 0,6 0,0          Dez.

34,1 17,2 9,3 4,3 3,3 0,4 45,2 14,1 21,8 8,7 0,5 0,0 2010         Jan.
35,8 18,9 9,3 4,3 3,3 0,4 44,4 14,1 21,1 8,8 0,5 0,0          Febr.
34,4 17,9 8,7 4,4 3,4 0,4 42,3 12,5 20,6 8,6 0,4 0,0          März

Veränderungen *)

+ 5,4 + 2,0 + 3,3 + 0,4 − 0,3 − 0,0 + 5,9 + 3,0 + 2,3 + 0,6 − 0,0 − 0,0 2008
− 4,4 + 5,9 −11,7 + 0,3 + 1,1 − 0,0 − 13,6 + 2,5 − 16,8 + 0,4 + 0,3 − 0,0 2009

− 0,9 + 0,1 − 1,1 + 0,0 + 0,1 − 0,0 − 0,8 − 1,1 + 0,1 + 0,1 + 0,1 − 2009         Okt.
− 0,3 + 0,5 − 0,8 − 0,1 + 0,1 − + 5,3 + 2,8 + 2,5 − 0,0 + 0,0 −          Nov.
+ 0,9 + 1,5 − 0,6 + 0,0 + 0,1 − − 3,0 − 3,0 + 0,2 − 0,2 − 0,0 −          Dez.

− 4,0 − 3,0 − 1,0 + 0,1 − 0,0 − − 0,8 + 0,8 − 1,3 − 0,1 − 0,1 − 2010         Jan.
+ 1,8 + 1,7 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,7 − 0,0 − 0,7 + 0,0 − 0,0 −          Febr.
− 1,4 − 1,0 − 0,6 + 0,0 + 0,1 + 0,0 − 2,2 − 1,5 − 0,4 − 0,1 − 0,1 − 0,0          März

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; s. a. Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
 

Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- darunterrichtlich:
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 563,8 555,4 446,0 354,6 109,4 101,4 8,4 6,1 14,2 130,7 118,4 64,5 12,3
2008 544,1 535,2 424,8 344,0 110,4 103,2 8,9 6,3 14,9 150,8 135,4 59,6 15,4
2009 604,1 594,5 474,5 379,4 120,0 112,1 9,6 7,0 13,8 118,8 103,2 68,3 15,6

2009         Nov. 595,1 585,6 464,5 371,6 121,1 113,3 9,5 6,9 0,8 119,7 104,2 66,5 15,5
         Dez. 604,1 594,5 474,5 379,4 120,0 112,1 9,6 7,0 8,1 118,8 103,2 68,3 15,6

2010         Jan. 607,3 597,7 479,2 382,3 118,5 110,6 9,6 7,1 0,7 117,5 101,3 70,2 16,2
         Febr. 612,5 602,9 485,1 387,3 117,8 110,0 9,6 7,1 0,3 117,1 100,8 71,4 16,3
         März 614,4 604,7 486,9 389,4 117,9 109,4 9,6 7,2 0,3 116,9 100,5 72,0 16,4

Veränderungen *)

2008 − 19,7 − 20,2 − 21,2 − 11,1 + 1,0 + 1,6 + 0,5 + 0,1 . + 20,1 + 17,0 − 4,9 + 3,2
2009 + 60,0 + 59,3 + 50,3 + 35,8 + 8,9 + 7,8 + 0,7 + 0,8 . − 30,6 − 31,6 + 9,5 + 1,0

2009         Nov. + 3,8 + 3,8 + 3,0 + 1,9 + 0,9 + 0,8 − 0,0 + 0,0 . − 1,8 − 1,7 + 1,8 − 0,2
         Dez. + 9,0 + 8,9 + 9,9 + 7,8 − 1,0 − 1,2 + 0,1 + 0,2 . − 0,9 − 1,0 + 1,8 + 0,1

2010         Jan. + 3,2 + 3,2 + 4,7 + 3,0 − 1,6 − 1,5 + 0,0 + 0,1 . − 1,3 − 1,9 + 1,9 + 0,6
         Febr. + 5,2 + 5,2 + 5,9 + 5,1 − 0,7 − 0,7 − 0,0 + 0,0 . − 0,4 − 0,5 + 1,2 + 0,1
         März + 1,9 + 1,8 + 1,8 + 2,2 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,1 . − 0,2 − 0,4 + 0,6 + 0,2

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Inhaberschuldver- Nachrangig
schreibungen und Geldmarktpapiere 5) begebene

darunter:
darunter mit Laufzeit:

mit Laufzeit:
nicht

variabel Fremd- über über börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- 1 Jahr 1 Jahr fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates bis bis bis bis Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of 1 Jahr 2 Jahre über ins- 1 Jahr 2 Jahre über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit einschl. einschl. 2 Jahre gesamt einschl. einschl. 2 Jahre bungen bungen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2007 1 659,1 375,7 54,2 305,1 51,2 109,6 147,5 1 402,0 1,9 0,1 1,1 0,7 53,6 1,4
2008 1 640,1 395,9 50,7 314,1 64,0 162,6 153,3 1 324,2 2,3 0,2 1,3 0,8 52,5 1,6
2009 1 529,8 380,6 43,9 317,4 70,4 115,9 105,8 1 308,2 0,9 0,0 0,3 0,6 46,1 1,8

2009         Nov. 1 533,6 387,2 44,3 302,0 60,2 85,1 135,3 1 313,2 1,0 0,0 0,3 0,6 47,5 1,8
         Dez. 1 529,8 380,6 43,9 317,4 70,4 115,9 105,8 1 308,2 0,9 0,0 0,3 0,6 46,1 1,8

2010         Jan. 1 529,2 379,3 44,2 327,2 71,9 114,0 100,5 1 314,7 0,8 0,0 0,2 0,6 45,7 1,8
         Febr. 1 521,9 380,7 46,2 335,0 74,7 116,4 94,5 1 311,1 0,7 0,0 0,1 0,6 45,3 1,8
         März 1 532,8 385,9 45,2 340,3 75,5 118,5 94,4 1 319,9 0,7 0,0 0,1 0,6 45,1 1,8

Veränderungen *)

2008 − 17,0 + 18,2 − 3,7 + 9,0 + 12,8 + 53,1 + 5,8 − 75,9 + 0,4 + 0,1 + 0,2 + 0,1 − 1,1 + 0,1
2009 − 110,1 − 15,3 − 6,8 + 4,7 + 6,4 − 46,7 − 47,8 − 15,6 − 1,4 − 0,2 − 1,0 − 0,2 − 6,4 + 0,5

2009         Nov. − 14,3 − 1,8 − 3,0 − 5,0 − 1,6 − 6,3 + 0,5 − 8,4 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 + 0,4 − 0,0
         Dez. − 3,8 − 6,6 − 0,4 + 15,4 + 10,2 + 30,8 − 29,5 − 5,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0 − 1,4 + 0,0

2010         Jan. − 0,6 − 1,3 + 0,3 + 9,8 + 1,5 − 1,9 − 5,3 + 6,6 − 0,1 − − 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,0
         Febr. − 7,3 − 3,5 + 2,0 + 7,8 + 2,8 + 2,4 − 6,0 − 3,6 − 0,1 − − 0,0 − 0,0 − 0,4 − 0,0
         März + 10,9 + 5,2 − 1,0 + 5,3 + 0,8 + 2,1 − 0,1 + 8,8 − 0,0 − − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0

* S. Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen ausge- wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
schaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im währungen. — 5 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- den Sparbriefen zugeordnet s. a. Tab. IV. 10, Anm. 2. 
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- Bilanz- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute summe lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2009 25 193,6 37,2 0,0 19,1 29,4 70,7 12,6 12,2 0,4 27,8 123,4 7,4 6,3 7,3 87,5

2010         Jan. 25 194,8 38,5 0,0 19,3 29,4 70,6 12,6 12,2 0,5 28,5 123,9 7,4 6,1 7,5 6,7
         Febr. 25 195,2 39,0 0,0 19,0 29,2 70,5 12,6 12,6 0,5 28,3 124,4 7,4 5,7 7,5 6,8
         März 24 194,5 37,6 0,0 19,2 29,1 70,8 12,7 13,0 0,5 27,0 125,2 7,4 5,5 7,4 7,8

Private  Bausparkassen
  

2010         Jan. 15 142,6 22,9 0,0 14,8 18,8 55,9 11,3 7,5 0,3 25,1 81,3 7,2 6,1 4,9 4,3
         Febr. 15 142,6 23,2 0,0 14,4 18,7 55,9 11,1 7,7 0,3 24,8 81,7 7,2 5,7 4,9 4,3
         März 14 141,8 22,0 0,0 14,5 18,6 56,2 11,3 7,8 0,3 23,6 82,2 7,2 5,5 4,8 4,9

Öffentliche  Bausparkassen
  

2010         Jan. 10 52,2 15,6 0,0 4,5 10,6 14,7 1,3 4,7 0,2 3,5 42,6 0,2 − 2,6 2,5
         Febr. 10 52,6 15,8 0,0 4,6 10,5 14,6 1,4 4,9 0,2 3,5 42,8 0,2 − 2,6 2,5
         März 10 52,7 15,6 0,0 4,7 10,5 14,6 1,4 5,2 0,2 3,4 43,0 0,2 − 2,6 2,9

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2009 25,4 2,5 5,8 46,6 31,6 41,3 18,4 4,2 9,1 3,9 13,7 10,9 7,5 11,4 9,3 0,4

2010         Jan. 2,3 0,0 0,4 3,1 2,2 2,7 1,2 0,3 0,6 0,3 0,8 10,9 7,5 0,9 0,0
         Febr. 2,2 0,0 0,4 3,2 2,4 2,7 1,2 0,4 0,6 0,3 0,9 11,0 7,7 0,9 0,0
         März 2,7 0,0 0,5 3,5 2,3 3,3 1,4 0,3 0,7 0,3 1,1 10,9 7,5 1,0 ... 0,1

Private  Bausparkassen
  

2010         Jan. 1,4 0,0 0,2 2,1 1,5 2,0 0,9 0,3 0,4 0,2 0,7 6,8 4,0 0,6 0,0
         Febr. 1,4 0,0 0,2 2,1 1,4 1,9 0,8 0,3 0,4 0,2 0,7 6,7 3,9 0,6 0,0
         März 1,8 0,0 0,3 2,5 1,6 2,4 1,0 0,3 0,4 0,2 0,9 6,7 3,9 0,7 ... 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2010         Jan. 0,8 − 0,2 0,9 0,7 0,7 0,4 0,1 0,2 0,1 0,2 4,1 3,6 0,3 0,0
         Febr. 0,8 − 0,2 1,2 1,0 0,8 0,4 0,1 0,2 0,1 0,1 4,3 3,8 0,3 0,0
         März 0,9 0,0 0,2 1,0 0,8 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,2 3,7 0,3 ... 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut- an deutsche
schen Nichtbanken
Banken
(MFIs) darunter
mit Auslands- Geld- Unter- an Geld-
Auslands- markt- nehmen auslän- markt- Sonstigefilialen 1)

filialen bzw. auslän- papiere, und dische papiere, Aktiv-
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- zu- Privat- Nicht- Wertpa- posi-

Zeit -töchtern töchter summe gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen banken piere 2) tionenpiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 52 218 2 042,4 813,8 743,1 238,6 504,5 70,7 1 066,8 811,4 21,6 20,7 789,8 255,3 161,8
2008 56 226 1 715,5 730,7 669,1 244,9 424,2 61,6 825,3 630,4 20,2 19,2 610,3 194,9 159,5
2009 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 19,7 514,0 156,7 190,9

2009         Mai 56 228 1 723,8 722,6 670,3 266,7 403,5 52,3 780,3 607,2 23,6 22,6 583,6 173,1 220,9
         Juni 55 224 1 680,2 715,4 666,5 260,9 405,7 48,8 760,5 588,8 20,9 19,9 567,9 171,6 204,4

         Juli 54 223 1 627,0 683,2 636,3 252,0 384,4 46,9 740,7 576,2 20,9 19,8 555,4 164,4 203,2
         Aug. 54 225 1 586,8 663,4 617,1 248,1 369,0 46,3 720,8 555,7 21,5 20,5 534,2 165,1 202,6
         Sept. 54 224 1 546,2 627,7 582,6 230,6 352,0 45,1 724,9 559,1 20,1 19,0 539,1 165,8 193,5

         Okt. 54 225 1 552,6 612,5 569,0 229,1 339,9 43,4 720,6 553,1 20,0 18,9 533,1 167,5 219,5
         Nov. 53 222 1 530,0 581,5 540,0 205,6 334,4 41,5 710,1 547,5 19,9 18,9 527,6 162,6 238,4
         Dez. 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 19,7 514,0 156,7 190,9

2010         Jan. 53 212 1 557,1 609,7 570,4 214,8 355,6 39,3 715,9 552,3 20,7 19,7 531,6 163,6 231,5
         Febr. 53 213 1 539,5 604,8 565,7 211,5 354,3 39,1 709,5 547,7 19,7 18,6 528,0 161,8 225,3

Veränderungen *)

2008 + 4 + 8 − 359,4 − 98,5 − 89,3 + 6,3 − 95,5 − 9,2 − 256,8 − 190,7 − 1,5 − 1,6 − 189,3 − 66,1 − 4,1
2009 − 5 − 15 − 247,9 − 148,8 − 127,3 − 34,7 − 92,6 − 21,5 − 131,7 − 94,6 + 0,5 + 0,5 − 95,1 − 37,1 + 32,6

2009         Mai − − 2 − 27,3 − 17,6 − 15,2 − 9,6 − 5,6 − 2,5 − 15,0 − 10,8 − 1,1 − 1,0 − 9,8 − 4,1 + 5,3
         Juni − 1 − 4 − 43,6 − 6,5 − 3,0 − 5,9 + 2,9 − 3,5 − 20,6 − 19,3 − 2,7 − 2,7 − 16,6 − 1,2 − 16,5

         Juli − 1 − 1 − 53,9 − 32,5 − 30,6 − 8,9 − 21,7 − 2,0 − 20,1 − 12,7 − 0,1 − 0,1 − 12,7 − 7,4 − 1,2
         Aug. − + 2 − 32,2 − 17,4 − 16,9 − 3,9 − 13,0 − 0,5 − 14,4 − 16,0 + 0,7 + 0,7 − 16,7 + 1,6 − 0,4
         Sept. − − 1 − 24,6 − 30,5 − 29,5 − 17,5 − 12,1 − 1,0 + 14,3 + 11,6 − 1,5 − 1,5 + 13,1 + 2,7 − 8,4

         Okt. − + 1 + 11,6 − 12,9 − 11,3 − 1,5 − 9,8 − 1,6 − 1,6 − 4,1 − 0,1 − 0,1 − 4,0 + 2,5 + 26,1
         Nov. − 1 − 3 − 15,0 − 28,8 − 27,0 − 23,5 − 3,5 − 1,9 − 5,3 − 1,4 − 0,0 − 0,0 − 1,3 − 3,9 + 19,1
         Dez. − 2 − 11 − 92,6 − 10,5 − 8,9 + 4,5 − 13,4 − 1,6 − 33,5 − 24,5 + 0,8 + 0,8 − 25,2 − 9,0 − 48,6

2010         Jan. + 2 + 1 + 74,7 + 23,4 + 24,5 + 4,6 + 19,9 − 1,1 + 11,6 + 7,5 + 0,0 + 0,0 + 7,4 + 4,1 + 39,7
         Febr. − + 1 − 32,8 − 11,8 − 11,4 − 3,3 − 8,1 − 0,4 − 14,1 − 10,2 − 1,1 − 1,1 − 9,2 − 3,9 − 6,9

  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 39 120 590,8 267,8 202,4 104,8 97,5 65,5 263,9 176,0 37,8 36,8 138,1 87,9 59,0
2008 38 116 594,9 244,9 183,1 85,5 97,6 61,8 267,8 196,5 42,2 41,6 154,3 71,3 82,2
2009 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 38,4 115,9 62,4 51,7

2009         Mai 37 112 533,6 220,1 165,1 74,3 90,7 55,0 261,4 191,7 43,1 42,5 148,7 69,7 52,1
         Juni 37 111 530,3 218,2 163,8 75,0 88,8 54,4 260,4 190,8 42,4 41,8 148,4 69,7 51,7

         Juli 37 112 526,5 208,9 155,0 72,3 82,7 54,0 260,8 191,3 41,9 41,3 149,4 69,6 56,7
         Aug. 37 112 523,9 211,8 158,0 71,6 86,4 53,8 257,1 189,7 41,0 40,5 148,8 67,4 55,0
         Sept. 36 112 531,3 214,0 163,3 73,8 89,5 50,7 251,6 186,9 40,9 40,4 146,0 64,7 65,8

         Okt. 36 110 517,3 210,3 160,6 77,6 83,0 49,7 251,1 186,6 40,9 40,4 145,7 64,5 56,0
         Nov. 36 108 516,5 212,8 163,7 77,5 86,2 49,1 247,0 183,5 41,0 40,5 142,5 63,4 56,7
         Dez. 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 38,4 115,9 62,4 51,7

2010         Jan. 36 97 476,5 206,1 158,2 84,9 73,2 48,0 219,1 155,5 38,9 38,5 116,6 63,6 51,3
         Febr. 36 96 480,5 211,7 163,8 85,4 78,4 47,9 218,9 155,7 38,6 38,2 117,1 63,2 49,9

Veränderungen *)

2008 − 1 − 4 − 0,2 − 24,2 − 19,8 − 19,3 − 0,5 − 4,4 + 1,1 + 17,5 + 4,4 + 4,8 + 13,2 − 16,4 + 22,9
2009 − 2 − 19 −120,2 − 39,8 − 26,9 + 1,9 − 28,8 − 12,9 − 50,0 − 41,1 − 3,5 − 3,3 − 37,6 − 8,9 − 30,4

2009         Mai − 1 − 1 − 13,5 − 7,2 − 5,6 + 0,2 − 5,8 − 1,5 − 3,4 − 1,2 − 0,4 − 0,4 − 0,7 − 2,3 − 2,9
         Juni − − 1 − 3,2 − 2,0 − 1,4 + 0,6 − 2,0 − 0,6 − 0,9 − 0,8 − 0,7 − 0,7 − 0,1 − 0,0 − 0,4

         Juli − + 1 − 3,8 − 9,3 − 8,8 − 2,7 − 6,1 − 0,5 + 0,5 + 0,5 − 0,5 − 0,5 + 1,0 − 0,1 + 5,0
         Aug. − − − 1,7 + 3,4 + 3,3 − 0,7 + 4,0 + 0,1 − 3,4 − 1,3 − 0,9 − 0,8 − 0,3 − 2,2 − 1,7
         Sept. − 1 − + 9,7 + 3,5 + 6,0 + 2,2 + 3,8 − 2,6 − 4,7 − 2,0 − 0,1 − 0,1 − 1,9 − 2,7 + 10,9

         Okt. − − 2 − 13,3 − 3,3 − 2,5 + 3,8 − 6,3 − 0,8 − 0,2 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,2 − 9,8
         Nov. − − 2 + 0,2 + 3,1 + 3,4 − 0,1 + 3,5 − 0,3 − 3,7 − 2,7 + 0,2 + 0,1 − 2,8 − 1,0 + 0,8
         Dez. − − 11 − 46,0 − 9,3 − 7,8 + 9,9 − 17,7 − 1,5 − 31,4 − 30,4 − 2,3 − 2,1 − 28,1 − 1,1 − 5,2

2010         Jan. − − − 0,7 − 0,9 + 0,3 − 2,5 + 2,7 − 1,2 + 0,7 − 0,5 + 0,1 + 0,1 − 0,6 + 1,2 − 0,5
         Febr. − − 1 + 2,0 + 4,4 + 5,2 + 0,5 + 4,7 − 0,7 − 1,0 − 0,6 − 0,2 − 0,3 − 0,4 − 0,4 − 1,5

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-

kurzfristig papieremittel-  und  langfristig
und

darunter darunter Schuld- Betriebs-
Unter- Unter- auslän- kapital Sonstigeverschrei-

aus- nehmen nehmen dische bungen bzw. Passiv-
zu- deutsche ländische ins- zu- zu- zu- Nicht- im Um- Eigen- posi-und  Privat- und  Privat-

insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen sammen personen sammen personen banken lauf 5) kapital tionen 6)   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 723,7 1 191,0 547,7 643,3 532,7 55,3 51,2 47,5 4,1 3,9 477,4 186,0 29,2 103,5 2007
1 446,1 1 070,4 554,3 516,1 375,7 45,0 36,5 34,6 8,5 8,0 330,7 126,6 35,6 107,2 2008
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 31,6 3,5 3,3 290,5 157,5 33,9 144,4 2009

1 393,7 990,9 522,3 468,6 402,8 43,9 39,3 38,5 4,5 4,0 359,0 148,5 35,9 145,6 2009         Mai
1 344,9 968,0 517,0 451,1 376,8 41,4 36,9 36,3 4,5 3,9 335,5 158,1 35,7 141,6          Juni

1 285,1 913,1 479,5 433,6 372,0 40,1 35,6 35,1 4,4 3,9 331,9 157,0 35,9 149,1          Juli
1 250,3 875,2 465,5 409,7 375,1 38,3 33,8 33,4 4,4 3,9 336,8 157,8 35,8 142,9          Aug.
1 206,4 851,8 446,3 405,5 354,6 38,1 33,7 32,9 4,4 3,9 316,4 166,3 35,7 137,8          Sept.

1 203,4 822,4 441,1 381,3 381,1 36,9 32,5 32,2 4,4 3,9 344,2 169,4 34,7 145,1          Okt.
1 172,1 829,1 434,1 395,0 343,0 36,5 32,2 31,6 4,3 3,8 306,5 169,0 34,6 154,3          Nov.
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 31,6 3,5 3,3 290,5 157,5 33,9 144,4          Dez.

1 195,5 824,5 444,2 380,3 371,1 36,3 32,9 32,3 3,5 3,2 334,7 171,2 34,2 156,3 2010         Jan.
1 178,0 801,9 431,4 370,5 376,1 38,9 35,4 34,8 3,5 3,3 337,2 168,2 34,3 159,2          Febr.

Veränderungen *)

− 304,0 − 139,7 + 6,5 − 146,3 − 164,3 − 10,3 − 14,7 − 12,9 + 4,4 + 4,1 − 153,9 − 59,4 + 6,5 − 2,4 2008
− 312,0 − 267,8 − 104,7 − 163,1 − 44,2 − 7,6 − 2,6 − 3,0 − 5,0 − 4,7 − 36,6 + 30,9 − 1,7 + 34,9 2009

− 28,3 − 23,9 − 4,0 − 19,9 − 4,4 − 3,1 − 2,9 − 3,1 − 0,2 − 0,1 − 1,3 + 1,6 − 0,5 − 0,1 2009         Mai
− 48,8 − 22,4 − 5,3 − 17,1 − 26,3 − 2,5 − 2,5 − 2,2 − 0,1 − 0,0 − 23,8 + 9,6 − 0,3 − 4,1          Juni

− 60,1 − 55,2 − 37,5 − 17,7 − 4,9 − 1,3 − 1,2 − 1,2 − 0,0 − 0,0 − 3,6 − 1,1 + 0,3 + 7,1          Juli
− 29,3 − 35,1 − 14,0 − 21,2 + 5,8 − 1,8 − 1,8 − 1,7 − 0,0 − 0,0 + 7,6 + 0,8 − 0,2 − 3,5          Aug.
− 32,7 − 17,3 − 19,2 + 1,9 − 15,4 − 0,1 − 0,1 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 15,3 + 8,4 − 0,1 − 0,2          Sept.

+ 1,2 − 26,6 − 5,3 − 21,3 + 27,8 − 1,2 − 1,2 − 0,7 − 0,0 − 0,0 + 29,0 + 3,1 − 1,0 + 8,3          Okt.
− 25,8 + 9,4 − 7,0 + 16,4 − 35,2 − 0,4 − 0,4 − 0,6 − 0,1 − 0,0 − 34,8 − 0,4 − 0,1 + 11,2          Nov.
− 62,4 − 40,1 + 15,5 − 55,6 − 22,4 + 0,9 + 1,7 + 0,0 − 0,8 − 0,6 − 23,2 − 11,5 − 0,7 − 17,9          Dez.

+ 56,3 + 18,9 − 5,4 + 24,3 + 37,4 − 1,0 − 1,0 + 0,7 − 0,1 − 0,1 + 38,4 + 13,7 + 0,2 + 4,5 2010         Jan.
− 28,5 − 29,2 − 12,8 − 16,4 + 0,7 + 2,6 + 2,5 + 2,5 + 0,1 + 0,1 − 1,9 − 3,0 + 0,1 − 1,4          Febr.

  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

437,3 270,1 118,2 151,9 167,2 37,1 30,3 29,5 6,8 6,7 130,1 69,5 28,6 55,4 2007
453,7 277,7 145,1 132,7 176,0 32,8 24,1 23,6 8,7 8,6 143,2 57,7 30,5 52,9 2008
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 29,4 7,4 7,3 122,1 33,3 24,3 38,9 2009

402,5 242,5 121,6 121,0 160,0 33,3 24,9 24,2 8,4 8,3 126,7 55,2 28,5 47,4 2009         Mai
403,0 240,1 122,3 117,8 162,9 33,7 25,3 24,6 8,4 8,3 129,2 54,2 28,7 44,5          Juni

397,5 236,2 120,5 115,7 161,3 31,5 23,0 22,6 8,5 8,4 129,9 55,0 28,9 45,0          Juli
394,9 235,3 122,7 112,5 159,7 30,8 22,4 21,8 8,4 8,3 128,9 55,2 28,0 45,8          Aug.
403,7 239,7 128,2 111,5 164,0 31,0 22,5 21,7 8,5 8,4 133,0 54,6 28,0 45,1          Sept.

387,8 228,3 121,7 106,6 159,5 31,7 23,2 22,3 8,5 8,4 127,8 53,7 27,9 47,9          Okt.
387,2 227,1 119,9 107,2 160,1 30,0 21,5 21,1 8,5 8,4 130,0 53,3 28,9 47,1          Nov.
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 29,4 7,4 7,3 122,1 33,3 24,3 38,9          Dez.

378,1 220,5 121,5 99,1 157,5 34,2 26,9 26,6 7,4 7,3 123,3 33,5 24,4 40,7 2010         Jan.
382,4 219,9 121,9 98,0 162,5 35,3 27,6 27,3 7,7 7,6 127,2 33,9 24,4 39,8          Febr.

Veränderungen *)

+ 12,1 + 4,8 + 26,9 − 22,1 + 7,3 − 4,3 − 6,3 − 5,9 + 2,0 + 2,0 + 11,6 − 11,8 + 1,9 − 2,4 2008
− 76,0 − 59,1 − 19,7 − 39,5 − 16,9 + 4,2 + 5,5 + 5,8 − 1,4 − 1,4 − 21,1 − 24,3 − 6,2 − 13,6 2009

− 10,6 − 3,8 − 2,7 − 1,1 − 6,8 − 0,2 + 0,0 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 6,7 − 1,6 − 0,6 − 0,8 2009         Mai
+ 0,6 − 2,3 + 0,7 − 3,1 + 2,9 + 0,4 + 0,4 + 0,4 + 0,0 + 0,0 + 2,5 − 1,0 + 0,2 − 2,9          Juni

− 5,5 − 4,0 − 1,8 − 2,2 − 1,6 − 2,3 − 2,3 − 2,1 + 0,0 + 0,0 + 0,7 + 0,9 + 0,3 + 0,6          Juli
− 1,9 − 0,7 + 2,2 − 2,9 − 1,3 − 0,7 − 0,7 − 0,7 − 0,0 − 0,0 − 0,6 + 0,2 − 0,9 + 1,0          Aug.
+ 10,3 + 5,1 + 5,4 − 0,4 + 5,2 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,0 + 0,0 + 5,1 − 0,6 − 0,0 − 0,0          Sept.

− 15,3 − 11,0 − 6,4 − 4,6 − 4,3 + 0,7 + 0,7 + 0,6 − 0,0 − 0,0 − 5,0 − 0,9 − 0,1 + 3,0          Okt.
+ 0,2 − 0,9 − 1,9 + 1,0 + 1,1 − 1,7 − 1,7 − 1,2 + 0,0 + 0,0 + 2,7 − 0,4 + 1,0 − 0,5          Nov.
− 12,2 − 9,8 + 5,5 − 15,4 − 2,4 + 6,9 + 8,1 + 8,3 − 1,1 − 1,1 − 9,3 − 19,9 − 4,6 − 9,3          Dez.

− 1,8 + 0,9 − 4,0 + 4,9 − 2,8 − 2,7 − 2,7 − 2,7 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,0 + 0,9 2010         Jan.
+ 2,9 − 1,4 + 0,5 − 1,9 + 4,3 + 1,0 + 0,7 + 0,7 + 0,3 + 0,3 + 3,2 + 0,4 + 0,0 − 1,4          Febr.

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. 
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1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2009         Sept. 10 710,1 214,2 0,5 213,7 214,7 1,1 0,0

         Okt. 10 617,5 212,4 0,5 211,8 212,8 1,0 0,0
         Nov. 10 538,1 210,8 0,5 210,2 211,4 1,2 0,0
         Dez. 10 530,2 210,6 0,5 210,1 211,3 1,2 0,0

2010         Jan. 10 499,6 210,0 0,5 209,5 210,9 1,4 0,0
         Febr. 10 568,9 211,4 0,5 210,9 211,8 1,0 0,0
         März p) 10 595,2 211,9 0,5 211,4 212,5 1,2 0,0

         April p)  8) 10 587,7 211,8 0,5 211,2 212,4 1,2 ...
         Mai p) ... ... ... 211,3 ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2009         Sept. 2 566 298 51 326 188 51 138 51 456 318 0

         Okt. 2 549 967 50 999 188 50 812 51 032 220 0
         Nov. 2 523 110 50 462 187 50 275 50 532 257 2
         Dez. 2 507 906 50 158 187 49 971 50 297 326 0

2010         Jan. 2 496 117 49 922 187 49 735 50 168 433 2
         Febr. 2 496 911 49 938 187 49 751 50 044 293 0
         März p) 2 508 645 50 173 187 49 985 50 295 310 0

         April p) 2 504 766 50 095 187 49 908 50 213 305 0
         Mai p) 2 510 392 50 208 187 50 020 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zen-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 tralbanken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Ab-
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer zug des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. —
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. 8 Die Summe der Unterschreitungen des Reserve-Solls lag bei Redaktions-
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- schluss noch nicht vor. 
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro-
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1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab DÜG 1) Gültig ab BGB 2)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

1999   1.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25 1999 1.              Jan. 2,50 2002 1.              Jan. 2,57
           4.              Jan. 2,75 3,00 − 3,25          1.              Mai 1,95          1.              Juli 2,47
         22.              Jan. 2,00 3,00 − 4,50 2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50
           9.              April 1,50 2,50 − 3,50          15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75 2000 1.              Jan. 2,68 2003 1.              Jan. 1,97
           5.              Nov. 2,00 3,00 − 4,00            9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          1.              Mai 3,42          1.              Juli 1,22

         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25          1.              Sept. 4,26
2000   4.              Febr. 2,25 3,25 − 4,25          13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2004 1.              Jan. 1,14
         17.              März 2,50 3,50 − 4,50 2001 1.              Sept. 3,62          1.              Juli 1,13
         28.              April 2,75 3,75 − 4,75 2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75
           9.              Juni 3,25 4,25 − 5,25          13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00 2002 1.              Jan. 2,71 2005 1.              Jan. 1,21
         28.              Juni 3,25 − 4,25 5,25          bis          1.              Juli 1,17
           1.              Sept. 3,50 − 4,50 5,50 2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25          3.              April
           6.              Okt. 3,75 − 4,75 5,75            8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75 2006 1.              Jan. 1,37

           9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25          1.              Juli 1,95
2001 11.              Mai 3,50 − 4,50 5,50          12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75
         31.              Aug. 3,25 − 4,25 5,25          10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00 2007 1.              Jan. 2,70
         18.              Sept. 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 3,19
           9.              Nov. 2,25 − 3,25 4,25 2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00   

         11.              März 0,50 1,50 − 2,50 2008 1.              Jan. 3,32
2002   6.              Dez. 1,75 − 2,75 3,75            8.              April 0,25 1,25 − 2,25          1.              Juli 3,19

         13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75   
2003   7.              März 1,50 − 2,50 3,50 2009 1.              Jan. 1,62
           6.              Juni 1,00 − 2,00 3,00          1.              Juli 0,12

1 Gemäß Diskontsatz-Überleitungsgesetz (DÜG) i.V. mit der Basiszinssatz-  
Bezugsgrößen-Verordnung. — 2 Gemäß § 247 BGB. 

 
 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren)
 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte
2010         21.              April 70 228 70 228 1,00 − − − 7
         28.              April 75 624 75 624 1,00 − − − 7
         5.              Mai 90 317 90 317 1,00 − − − 7

         12.              Mai 99 570 99 570 1,00 − − − 7
         19.              Mai 104 752 104 752 1,00 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2010         14.              April 15 730 15 730 1,00 − − − 28
         29.              April 4 846 4 846 1,00 − − − 91
         12.              Mai 20 480 20 480 1,00 − − − 35
         13.              Mai 35 668 35 668 1,00 − − − 182

Quelle: EZB. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel noch zu-   
geteilt bzw. hereingenommen werden.  
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Niedrigst- und Monats- Niedrigst- und
Zeit Höchstsätze Höchstsätze Monatsdurchschnittedurchschnitte durchschnitte

2009         Nov. 0,33 0,25 − 0,75 0,67 0,57 − 0,75 0,36 0,36 0,44 0,72 0,99 1,12 1,23
         Dez. 0,32 4) 0,23 − 0,80 0,66 0,56 − 0,76 0,35 0,39 0,48 0,71 1,00 1,12 1,24

2010         Jan. 0,28 0,23 − 0,70 0,62 0,52 − 0,71 0,34 0,36 0,44 0,68 0,98 1,11 1,23
         Febr. 0,30 0,24 − 0,75 0,60 0,51 − 0,69 0,34 0,34 0,42 0,66 0,96 1,10 1,23
         März 0,28 0,23 − 0,75 0,57 0,49 − 0,66 0,35 0,34 0,41 0,64 0,95 1,09 1,22

         April 0,29 0,24 − 0,75 0,58 0,49 − 0,67 0,35 0,35 0,40 0,64 0,96 1,10 1,23

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. — 4 Ultimogeld 0,23%-0,30%. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze für die Bestände und das Neugeschäft der Banken (MFIs) in der Europäischen Währungsunion *)

a) Bestände o)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Kredite an private Haushalte
Einlagen Einlagen Kredite an
privater nichtfinanzieller Konsumentenkredite und nichtfinanzielle
Haushalte Wohnungsbaukredite sonstige Kredite KapitalgesellschaftenKapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit Ursprungslaufzeit

von über von über von über
Stand am bis von über bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über 1 Jahr bis von über
Monatsende 2 Jahre 2 Jahren 2 Jahre 2 Jahren 5 Jahre 5 Jahren 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr 5 Jahre 5 Jahrenbis 1 Jahr bis 1 Jahr

2009         Juli 3,07 3,03 1,97 3,53 4,31 4,31 4,36 7,82 6,79 5,70 3,72 3,59 3,81
         Aug. 2,94 3,01 1,89 3,39 4,23 4,25 4,28 7,82 6,74 5,65 3,65 3,50 3,73
         Sept. 2,83 3,01 1,80 3,39 4,18 4,26 4,25 7,80 6,71 5,63 3,62 3,43 3,68

         Okt. 2,64 2,96 1,70 3,34 4,05 4,19 4,18 7,69 6,66 5,54 3,56 3,37 3,60
         Nov. 2,51 2,95 1,62 3,37 4,01 4,15 4,12 7,56 6,66 5,51 3,53 3,36 3,57
         Dez. 2,36 2,91 1,56 3,30 4,08 4,11 4,07 7,55 6,57 5,43 3,46 3,35 3,50

2010         Jan. 2,20 2,81 1,45 3,23 3,99 4,05 4,00 7,51 6,52 5,38 3,47 3,31 3,45
         Febr. 2,15 2,84 1,42 3,31 4,04 4,11 4,03 7,49 6,61 5,43 3,45 3,33 3,43
         März 2,13 2,76 1,39 3,23 3,98 4,04 3,98 7,42 6,48 5,34 3,43 3,26 3,36

 
 

b) Neugeschäft +)

 
Effektivzinssatz % p.a. 1)

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Laufzeitmit vereinbarter Kündigungsfrist

Erhebungs- von über von über von übervon über 1 Jahr von über 1 Jahr
zeitraum bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahren bis 3 Monate 3 Monaten bis 1 Jahr bis 2 Jahre 2 Jahrentäglich fällig täglich fällig

2009         Juli 0,52 1,86 2,41 2,61 1,86 3,38 0,57 0,82 2,41 2,92
         Aug. 0,50 1,72 2,32 2,64 1,64 3,23 0,54 0,71 2,06 2,93
         Sept. 0,49 1,61 2,27 2,52 1,60 3,12 0,52 0,69 2,10 2,74

         Okt. 0,46 1,68 2,11 2,55 1,55 2,97 0,49 0,66 1,99 2,72
         Nov. 0,46 1,67 2,23 2,56 1,52 2,76 0,48 0,70 2,11 2,92
         Dez. 0,45 1,67 2,31 2,40 1,53 2,45 0,47 0,77 2,00 2,53

2010         Jan. 0,43 1,74 2,33 2,52 1,47 2,23 0,45 0,72 1,95 2,44
         Febr. 0,42 1,75 2,24 2,36 1,45 2,11 0,44 0,73 2,11 2,39
         März 0,42 1,89 2,38 2,24 1,45 2,05 0,44 0,79 2,73 2,26

 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite Wohnungsbaukredite Sonstige Kredite

mit anfänglicher Zinsbindung mit anfänglicher Zinsbindung

Über- variabel von über variabel von über von über variabel von über
Erhebungs- ziehungs- insgesamt oder 1 Jahr von über insgesamt oder 1 Jahr 5 Jahren von über oder 1 Jahr von über
zeitraum kredite 2) bis 1 Jahr 5 Jahren 2) bis 1 Jahr 10 Jahren 5 Jahrenbis 5 Jahre bis 5 Jahre bis 10 Jahre bis 1 Jahr bis 5 Jahre

2009         Juli 9,31 8,02 7,63 6,49 8,03 4,02 3,03 4,10 4,54 4,54 3,35 4,77 4,91
         Aug. 9,26 8,17 7,93 6,54 7,96 4,06 3,00 4,10 4,54 4,45 3,24 4,74 4,82
         Sept. 9,26 8,00 7,69 6,45 7,91 3,92 2,81 4,05 4,48 4,45 3,13 4,66 4,74

         Okt. 9,16 7,87 7,32 6,38 7,94 3,85 2,77 4,02 4,45 4,40 3,21 4,73 4,72
         Nov. 9,07 7,76 7,03 6,29 7,87 3,78 2,71 3,97 4,46 4,32 3,16 4,57 4,66
         Dez. 8,99 7,43 6,42 6,26 7,56 3,81 2,71 3,96 4,42 4,26 3,08 4,40 4,35

2010         Jan. 8,94 7,86 6,83 6,42 8,04 3,79 2,71 3,94 4,38 4,26 3,13 4,45 4,46
         Febr. 9,01 7,78 6,72 6,25 7,98 3,74 2,68 3,83 4,32 4,18 3,17 4,48 4,74
         März 8,86 7,60 6,34 6,22 7,95 3,66 2,63 3,73 4,21 4,15 3,05 4,61 4,55

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung

Erhebungs- Überziehungs- variabel oder von über 1 Jahr von über variabel oder von über 1 Jahr von über
zeitraum kredite bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren bis 1 Jahr bis 5 Jahre 5 Jahren

2009         Juli 4,34 3,56 4,78 4,32 2,37 2,89 3,90
         Aug. 4,23 3,42 4,67 4,24 2,31 2,80 3,83
         Sept. 4,25 3,36 4,54 4,16 2,06 2,89 3,64

         Okt. 4,18 3,33 4,49 4,18 2,14 2,73 3,64
         Nov. 4,11 3,34 4,49 4,10 2,22 2,74 3,80
         Dez. 4,05 3,28 4,22 3,96 2,19 3,15 3,58

2010         Jan. 4,05 3,25 4,20 3,99 2,01 2,88 3,65
         Febr. 4,02 3,25 4,22 4,05 1,94 2,90 3,61
         März 3,99 3,24 4,21 4,00 1,98 2,41 3,43

Quelle: EZB. — Anmerkungen *, o und 1 s. S. 45; Anmerkung + s. S. 46. — tuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstel-
2 Effektiver Jahreszinssatz gemäß der Richtlinie 2008/48/EG, der die even- lung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 3,71 278 398 2,45 179 828 2,15 109 282 4,42 23 274
         April 3,56 261 337 2,45 180 758 1,86 110 298 4,39 23 265
         Mai 3,42 251 435 2,44 182 163 1,72 107 732 4,36 23 269
         Juni 3,32 240 427 2,44 183 008 1,52 101 792 4,25 23 871
         Juli 3,10 226 909 2,43 184 056 1,30 101 908 4,17 24 569
         Aug. 2,91 211 060 2,43 185 213 1,20 102 191 4,03 25 351
         Sept. 2,75 196 660 2,42 186 698 1,09 99 264 3,99 25 666
         Okt. 2,59 182 143 2,42 188 911 1,06 93 477 3,95 25 921
         Nov. 2,39 170 152 2,41 191 395 1,01 92 010 3,92 26 499
         Dez. 2,18 161 018 2,40 196 621 0,95 88 785 3,99 26 227
2010         Jan. 1,92 148 065 2,40 199 231 0,91 87 339 3,93 25 855
         Febr. 1,80 141 541 2,40 201 737 0,88 86 509 4,16 24 504
         März 1,77 138 799 2,38 203 418 0,83 86 735 4,04 24 304
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

von über 1 Jahr von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 5,34 5 628 4,65 25 121 5,01 914 717 9,16 69 930 5,56 65 236 6,10 310 908
         April 5,06 5 584 4,57 25 145 4,98 915 839 8,93 68 006 5,58 66 027 6,01 313 261
         Mai 4,97 5 586 4,54 25 160 4,97 916 289 8,76 67 806 5,54 66 445 5,99 313 661
         Juni 4,86 5 605 4,49 25 260 4,95 916 103 8,98 69 625 5,49 66 936 5,98 313 433
         Juli 4,64 5 645 4,44 25 362 4,93 917 085 8,74 67 655 5,44 67 784 5,95 314 065
         Aug. 4,56 5 590 4,41 25 463 4,92 919 804 8,67 67 279 5,41 68 040 5,94 313 043
         Sept. 4,51 5 673 4,38 25 577 4,91 920 688 8,67 69 218 5,36 68 844 5,94 312 413
         Okt. 4,37 5 595 4,35 25 653 4,89 922 437 8,53 67 505 5,33 69 092 5,90 312 661
         Nov. 4,38 5 539 4,33 25 786 4,88 923 421 8,40 66 513 5,29 69 197 5,89 312 363
         Dez. 4,46 5 548 4,28 25 772 4,86 922 968 8,53 67 071 5,30 70 265 5,88 311 657
2010         Jan. 4,37 5 331 4,26 25 666 4,85 920 635 8,44 65 619 5,28 69 803 5,86 310 801
         Febr. 4,36 5 265 4,25 25 617 4,84 919 585 8,30 64 998 5,26 69 606 5,85 310 649
         März 4,34 5 409 4,22 25 702 4,83 919 685 8,40 66 783 5,22 69 960 5,83 310 442
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 4,51 183 679 4,30 139 786 4,55 543 946
         April 4,18 178 062 4,02 142 202 4,40 541 091
         Mai 4,13 177 190 3,93 142 644 4,36 541 981
         Juni 4,09 174 044 3,87 142 643 4,27 539 830
         Juli 3,92 164 009 3,76 144 430 4,18 542 592
         Aug. 3,85 162 055 3,72 144 119 4,15 543 900
         Sept. 3,87 160 310 3,65 144 402 4,10 542 542
         Okt. 3,83 154 789 3,61 143 106 4,06 542 895
         Nov. 3,82 152 333 3,61 142 207 4,06 547 731
         Dez. 3,68 140 178 3,66 144 786 4,01 545 324
2010         Jan. 3,66 140 783 3,61 143 161 3,98 545 782
         Febr. 3,67 140 023 3,62 143 854 3,96 547 450
         März 3,77 139 145 3,49 139 288 3,93 544 007

* Gegenstand der EWU-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstitu- bezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze können
ten (MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für grundsätzlich als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als
auf Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten eng definierte Effektivzinssätze ermittelt werden. Beide Berechnungsmetho-
der EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapi- den umfassen sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch kei-
talgesellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen ne eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwal-
(einschl. Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. tung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. —
Zu den nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unterneh- 2 Angaben basieren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und
men (einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und unbesicherte Kredite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Woh-
sonstigen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro- nungsbau und -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen
Währungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland und Bauzwischenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Melde-
als Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- pflichtigen im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- haben. — 4 Konsumentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönli-
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden chen Nutzung für den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur EWU-Zinsstatistik las- werden. — 5 Sonstige Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sons-
sen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Banken- tige Zwecke, z.B. Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung
statistik / MFI-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeitpunkt- usw. gewährt werden. — 6 Einschl. Überziehungskredite. 
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VI. Zinssätze
 

noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

von über 1 Jahr
täglich fällig bis 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monaten

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 1,38 558 216 1,46 30 369 2,97 1 746 3,15 2 911 2,08 437 140 3,91 111 178

         April 1,13 576 843 1,32 27 496 2,69 1 611 3,08 3 059 1,98 439 565 3,79 112 039
         Mai 1,03 587 516 1,34 25 817 2,17 1 663 2,88 2 893 1,85 441 968 3,67 113 497
         Juni 0,94 591 673 1,29 25 435 2,28 1 293 2,74 2 592 1,82 445 518 3,55 114 481

         Juli 0,88 599 922 1,45 28 372 2,29 2 077 2,77 2 947 1,79 450 019 3,41 115 616
         Aug. 0,84 609 242 1,18 21 694 2,14 1 393 2,83 2 866 1,62 454 401 3,25 116 343
         Sept. 0,82 617 597 1,01 19 325 2,02 1 584 2,61 2 779 1,61 457 521 3,14 117 556

         Okt. 0,79 629 015 1,03 19 145 1,97 1 868 2,75 3 393 1,49 461 657 2,99 119 952
         Nov. 0,75 646 360 1,04 17 401 1,92 1 801 2,80 3 572 1,47 464 488 2,77 120 775
         Dez. 0,75 651 570 0,87 19 427 1,94 1 704 2,69 3 516 1,52 474 429 2,44 119 702

2010         Jan. 0,73 667 262 1,12 20 151 1,88 1 645 2,93 3 755 1,37 479 240 2,22 118 141
         Febr. 0,71 675 402 1,21 17 884 1,87 1 287 2,80 2 873 1,34 485 075 2,09 117 491
         März 0,70 670 474 1,35 18 487 1,90 1 418 2,43 2 485 1,40 486 809 2,03 117 551
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 1,03 203 071 1,10 50 263 2,63 480 4,02 1 149

         April 0,81 209 654 0,89 50 849 2,57 358 3,68 538
         Mai 0,81 211 660 0,77 43 357 2,32 412 3,41 395
         Juni 0,61 217 069 0,78 42 875 1,77 279 2,11 917

         Juli 0,55 222 639 0,54 46 924 2,22 356 2,91 1 713
         Aug. 0,53 228 457 0,46 34 238 1,75 326 3,63 792
         Sept. 0,51 234 141 0,42 38 890 1,78 325 2,91 565

         Okt. 0,48 244 464 0,42 40 077 1,79 229 3,20 513
         Nov. 0,47 249 011 0,48 41 382 1,75 301 3,59 559
         Dez. 0,46 249 139 0,47 37 933 2,20 460 3,24 844

2010         Jan. 0,48 245 835 0,45 36 579 1,38 256 2,57 539
         Febr. 0,47 238 889 0,46 30 650 1,57 200 2,76 294
         März 0,45 243 829 0,47 34 398 1,87 344 3,04 473
 
 

Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4) Sonstige Kredite mit anfänglicher Zinsbindung 5)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

effektiver
Jahres- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu- Effektiv- Volu-

Erhebungs- men 7) men 7) men 7) men 7) men 7) men 7)zinssatz 9) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 6,95 4,74 1 171 5,06 3 180 8,19 2 765 3,01 6 416 4,82 1 467 4,90 2 192

         April 6,99 4,41 1 510 5,30 3 112 8,28 2 485 2,68 7 353 4,65 1 773 4,79 2 329
         Mai 6,94 5,10 904 5,08 2 915 8,24 2 247 2,67 5 699 4,78 1 307 4,75 2 020
         Juni 6,79 5,20 1 484 4,99 3 097 8,19 2 347 2,65 6 020 4,66 1 419 4,83 2 407

         Juli 7,02 5,52 1 242 5,15 3 184 8,25 2 607 2,49 6 809 4,73 1 468 4,84 2 800
         Aug. 7,19 5,55 1 187 5,28 2 401 8,24 1 958 2,38 5 529 4,62 1 119 4,82 1 825
         Sept. 6,93 5,32 1 322 5,10 2 294 8,20 2 007 2,17 6 690 4,61 1 043 4,60 2 043

         Okt. 6,84 4,90 1 651 5,05 2 386 8,29 2 018 2,24 6 626 4,65 1 208 4,52 2 480
         Nov. 6,47 4,55 2 065 4,96 2 242 8,05 1 733 2,08 5 102 4,47 1 225 4,39 1 859
         Dez. 6,06 4,04 2 385 4,83 2 027 7,57 1 789 2,40 6 198 4,41 1 495 4,25 2 902

2010         Jan. 6,95 4,36 2 233 5,30 1 775 8,45 1 889 2,30 5 417 4,43 1 422 4,37 1 894
         Febr. 6,91 4,32 2 127 5,31 1 759 8,37 1 834 2,23 4 795 4,62 977 4,57 1 634
         März 6,72 4,13 2 685 5,14 2 385 8,20 2 179 2,22 7 183 4,48 1 205 4,41 2 487

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die am letzten Tag des Melde-
zeit und sämtliche Kredite außer Überziehungskrediten gilt: Das Neuge- monats bestehen, in die Berechnung der Durchschnittszinsen einbezogen
schäft umfasst alle zwischen privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapi- werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichtspflichtigen gemeldete Neuge-
talgesellschaften und dem berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinba- schäftsvolumen wird mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grund-
rungen. Die Zinssätze werden als volumengewichtete Durchschnittssätze gesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl. Einlagen nichtfinanzieller Kapitalge-
über alle im Laufe des Berichtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen sellschaften; einschl. Treue- und Wachstumsprämien. — 9 Effektivzinssatz
berechnet. Für täglich fällige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündi- nach PAngV, der die eventuell anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für An-
gungsfrist und Überziehungskredite gilt: Das Neugeschäft wird aus Vereinfa- fragen, Verwaltung, Erstellung der Dokumente, Garantien und Kreditversi-
chungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezogen erfasst. Das bedeutet, cherungen, beinhaltet. — 10 Ohne Überziehungskredite. 
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noch: 6. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
Überziehungskredite 11) insgesamt bis 1 Jahr 10) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren

effektiver
Effektiv- Jahres- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-

Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 12) zinssatz 9) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 11,16 45 902 4,42 4,19 2 787 4,12 3 343 4,40 6 831 4,49 4 609

         April 10,97 43 989 4,34 3,86 3 150 4,01 3 521 4,37 7 455 4,54 4 272
         Mai 10,87 43 269 4,29 3,80 2 616 3,93 3 031 4,35 6 547 4,47 4 000
         Juni 10,85 45 907 4,31 3,73 2 654 3,88 3 410 4,39 7 491 4,53 4 261

         Juli 10,58 44 140 4,31 3,56 3 374 3,89 3 747 4,45 8 321 4,54 4 424
         Aug. 10,58 43 846 4,28 3,47 2 931 3,87 2 812 4,46 6 269 4,51 3 767
         Sept. 10,61 45 022 4,22 3,38 2 256 3,81 2 587 4,37 5 904 4,45 4 060

         Okt. 10,53 43 311 4,17 3,28 2 956 3,83 2 707 4,34 6 512 4,41 3 780
         Nov. 10,36 41 858 4,14 3,24 2 214 3,78 2 462 4,35 5 363 4,32 3 681
         Dez. 10,38 43 670 4,13 3,36 2 530 3,76 2 741 4,29 5 547 4,38 3 668

2010         Jan. 10,33 42 165 4,08 3,20 2 978 3,71 2 512 4,27 5 293 4,49 3 006
         Febr. 10,28 41 795 4,06 3,16 2 057 3,67 2 096 4,22 4 389 4,34 3 354
         März 10,36 43 281 3,96 3,04 2 660 3,56 2 470 4,09 5 889 4,30 4 291

 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

Überziehungskredite 11) variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Volumen 12) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 5,65 84 903 3,83 12 529 4,95 1 198 4,69 1 333

         April 5,21 82 312 3,60 11 605 4,85 1 204 4,48 1 488
         Mai 5,24 81 653 3,52 10 634 4,83 1 078 4,41 1 139
         Juni 5,14 82 602 3,36 11 556 4,82 1 090 4,61 1 392

         Juli 5,01 76 756 3,36 11 383 4,73 1 398 4,54 1 680
         Aug. 4,86 77 358 3,26 8 654 4,80 990 4,43 1 155
         Sept. 5,05 76 050 3,28 11 592 4,72 986 4,35 1 283

         Okt. 5,02 72 593 3,37 11 279 4,54 1 133 4,37 1 403
         Nov. 4,99 72 412 3,37 8 729 4,70 965 4,22 1 252
         Dez. 4,84 67 483 3,36 9 502 4,23 1 426 3,98 1 719

2010         Jan. 4,70 69 286 3,19 7 819 4,54 1 047 4,20 1 124
         Febr. 4,82 68 416 3,43 7 546 4,63 943 4,17 940
         März 5,03 66 491 3,41 11 441 4,70 1 073 4,16 1 337

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 13)

variabel oder bis 1 Jahr 10) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Erhebungs- Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7) Effektivzinssatz 1) Volumen 7)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2009         März 3,09 73 340 4,23 2 283 4,50 3 512

         April 2,84 67 171 4,22 2 706 4,47 3 480
         Mai 2,84 58 465 3,98 2 404 4,47 2 783
         Juni 2,93 69 989 4,33 2 229 4,69 4 190

         Juli 2,74 70 243 3,85 3 615 4,52 4 734
         Aug. 2,80 54 832 4,18 1 771 4,40 3 281
         Sept. 2,26 59 657 4,23 2 479 4,12 3 334

         Okt. 2,59 58 565 3,88 2 149 4,29 3 158
         Nov. 2,95 51 190 3,87 1 858 4,20 3 859
         Dez. 2,57 67 036 3,88 3 644 4,07 5 099

2010         Jan. 2,45 49 385 3,90 2 333 4,23 3 270
         Febr. 2,43 37 997 4,54 1 840 4,07 3 029
         März 2,32 50 387 3,69 1 628 3,81 6 273

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 45*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 46*. — den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum Monatsende wird
11 Überziehungskredite sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochge-
Zu den Überziehungskrediten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte rechnet. — 13 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne, als Neuge-
Dispositionskredite sowie Kontokorrentkredite. — 12 Geschätzt. Der von schäft geltende Kreditaufnahme. 
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- von der ländische institute operati-
= ver- Unter- öffent- Schuldver- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen lichen schrei- zu- Bauspar- Nicht- Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 2) bungen 3) sammen 4) kassen 5) banken 6) bank 5) länder 7)

Mio DM

1997 332 655 250 688 184 911 1 563 64 214 81 967 204 378 144 177 60 201 − 128 276
1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 69 809 − 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 − 13 723 − 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 32 978 − 157 940
2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 56 530 − 116 583
2007 217 859 90 270 42 034 20 123 28 111 127 589 − 28 853 96 476 − 125 329 − 246 712
2008 72 358 66 139 − 45 712 86 527 25 322 6 219 21 032 68 049 − 47 017 − 51 326
2009 70 433 − 538 − 114 902 22 709 91 655 70 971 96 606 12 973 83 633 − − 26 173

2010         Jan. 12 253 − 581 − 17 133 4 582 11 970 12 834 12 532 2 131 10 401 − − 279
         Febr. 12 646 16 982 − 7 526 4 684 19 824 − 4 336 2 945 − 7 949 10 894 − 9 701
         März 10 066 3 740 − 2 448 5 961 227 6 326 10 373 7 919 2 454 − − 307

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 8) Aktien 9) sammen 10) institute 5) 11) banken 6) Ausländer 12)

Zeit
Mio DM

1997 119 522 22 239 97 280 96 844 8 547 88 297 22 678
1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 82 665 17 575 65 091 − 2 252 − 14 714 12 462 84 918
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 3 722 10 053 − 13 773 − 48 183 − 6 702 − 41 481 44 461
2008 − 20 326 11 326 − 31 651 10 417 − 23 079 33 496 − 30 742
2009 36 217 23 962 12 254 24 015 − 8 335 32 350 12 201

2010         Jan. 552 1 393 − 841 4 154 3 457 697 − 3 602
         Febr. − 338 96 − 434 − 2 308 − 4 785 2 477 1 970
         März 7 065 5 192 1 873 4 892 4 338 554 2 173

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und rung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer; Transaktions-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- werte. — 8 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu Emissions-
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu kursen. — 9 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Aktien
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswerte. — 10 In-
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — und ausländische Aktien. — 11 Bis einschl. 1998 ohne Aktien mit Konsortial-
3 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Schuldverschrei- bindung. — 12 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Akti-
bungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 4 In- und ausländische Schuld- en (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Transaktionswerte. — Die
verschreibungen. — 5 Buchwerte; statistisch bereinigt. — 6 Als Rest errech- Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vorläufig, Korrekturen
net; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer Wertpapiere durch werden nicht besonders angemerkt. 
inländische Investmentfonds. — 7 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräuße-
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen (Nicht-MFIs) lichen Hand 2) rung begeben

Brutto-Absatz 3)

1997 846 567 621 683 53 168 276 755 54 829 236 933 1 915 222 972 114 813
1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423 −

2009         Dez. 116 005 101 121 2 166 1 034 31 004 66 917 1 313 13 572 −

2010         Jan. 109 792 64 294 2 393 3 465 36 072 22 364 6 809 38 689 −
         Febr. 94 437 53 246 1 939 4 171 31 193 15 943 6 077 35 114 −
         März 109 558 67 153 3 671 3 161 36 175 24 146 7 182 35 223 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 4)

1997 563 333 380 470 41 189 211 007 41 053 87 220 1 820 181 047 98 413
1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185 −

2009         Dez. 18 895 15 404 943 538 5 103 8 820 998 2 493 −

2010         Jan. 46 523 22 926 705 2 856 12 498 6 866 4 714 18 882 −
         Febr. 33 266 10 728 960 2 227 3 715 3 826 4 922 17 615 −
         März 40 201 17 875 2 422 873 7 418 7 162 5 065 17 262 −

Netto-Absatz 5)

1997 257 521 188 525 16 471 115 970 12 476 43 607 1 560 67 437 63 181
1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482 − 21 037

2009         Dez. − 36 747 − 20 331 − 819 − 7 328 12 592 − 24 776 − 3 548 − 12 869 − 795

2010         Jan. − 5 452 − 9 236 − 785 − 9 979 5 351 − 3 824 4 759 − 975 − 10
         Febr. 13 001 − 11 720 847 − 2 473 − 1 252 − 8 842 5 084 19 637 − 2 529
         März 14 754 7 111 2 481 − 4 517 7 669 1 479 5 318 2 325 − 1 282

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapital- 3 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter Wertpapiere. —
marktstatistik, S. 63 ff. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. — 4 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. — 5 Brutto-Absatz minus
2 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und Treuhandanstalt. — Tilgung. 
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen von
Laufzeit Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial-Öffentliche Konsortialfüh-Hypotheken-
in Jahren Insgesamt zusammen lichen Hand kreditinstituten verschreibungenPfandbriefe (Nicht-MFIs) rung begebenpfandbriefe

Mio DM

1998 3 694 234 2 254 668 265 721 1 124 198 259 243 605 507 8 009 1 431 558 619 668

Mio €

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560
2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543
2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978
2010         Jan. 3 321 183 1 791 793 150 375 286 466 521 572 833 379 231 783 1 297 606 32 968
         Febr. 3 334 184 1 780 073 151 222 283 994 520 320 824 537 236 868 1 317 243 30 440
         März 3 348 938 2) 1 781 705 153 702 279 476 527 989 2) 820 537 242 186 2) 1 325 048 29 157

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende März 2010

1 318 800 808 951 66 005 140 072 211 859 391 014 36 719 473 132 13 071     bis unter   2
724 539 429 353 49 345 76 692 131 705 171 612 33 979 261 206 5 285  2 bis unter   4
521 355 286 180 20 524 31 176 65 835 168 648 37 042 198 132 4 216  4 bis unter   6
232 846 88 683 11 679 18 237 32 464 26 303 16 589 127 574 2 800  6 bis unter  8
164 291 58 233 4 368 8 275 34 208 11 384 6 738 99 319 306  8 bis unter 10

70 744 29 908 1 757 2 352 19 054 6 746 14 946 25 890 1 76310 bis unter 15
69 517 18 148 24 1 436 11 696 4 992 2 959 48 411 65115 bis unter 20

246 846 62 249 0 1 238 21 169 39 841 93 213 91 385 1 06420 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- schreibungen. — 3 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
gebene Stücke. — 2 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldver- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

Mio DM

1998 238 156 16 578 6 086 2 566 658 8 607 − 4 055 3 905 − 1 188 1 258 042

Mio €

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304
2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217
2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256
2010         Jan. 175 763 72 205 − 86 − 0 − 203 − 15 887 966
         Febr. 175 450 − 313 66 − 0 − − 121 − 235 − 22 879 672
         März 175 699 249 282 49 2 − − 31 0 − 54 968 958

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — 1 Einschl. der Ausgabe (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiverkehr) gehandelt
deren Aktien zum Regulierten Markt (mit dessen Einführung wurde am werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der Heraus-
1. November 2007 die Unterteilung der organisierten Zulassungssegmente in gebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 
den Amtlichen und Geregelten Markt aufgehoben) oder zum Neuen Markt
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-

(Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

1998 4,5 4,4 4,4 4,6 4,5 4,9 5,0 118,18 100,00 343,64 5 002,39
1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010         Jan. 3,0 3,0 3,0 3,3 3,1 3,8 4,4 123,86 101,31 303,33 5 608,79
         Febr. 2,9 2,8 2,8 3,2 3,0 3,7 4,4 124,70 102,02 302,10 5 598,46
         März 2,8 2,8 2,8 3,1 2,9 3,5 4,2 124,93 102,01 331,65 6 153,55

         April 2,8 2,7 2,7 3,1 2,8 3,5 4,3 125,47 102,86 329,26 6 135,70

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 47 264 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 27 729 39 006 14 676 5 221 24 330 22 508 8 258
2007 55 695 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 259 50 925 − 229 4 240 51 154 38 019 4 770
2008 514 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 8 425 9 154 − 16 625 − 9 252 25 779 17 677 − 8 640

2009 43 139 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 − 609 42 984 − 14 995 − 8 178 57 979 7 569 155

2010         Jan. 13 133 10 008 2 704 706 − 10 1 811 7 303 3 125 12 269 1 007 574 11 262 2 551 864
         Febr. 7 717 5 671 2 857 − 133 1 645 1 100 2 814 2 046 7 382 2 014 779 5 368 1 267 335
         März 8 131 5 280 1 460 − 480 846 428 3 820 2 851 7 574 − 2 648 505 10 222 2 346 557

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ausländer; Transaktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Finanzierung der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Mrd €

2008 2009 

Position 2007 2008 2009 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 85,9 121,0 49,9 6,4 14,6 12,9 87,1 9,4 15,2 5,5 19,8

Geldmarktpapiere − 0,3 − 0,1 − 0,8 − 0,1 − 0,1 0,0 0,1 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,2
Rentenwerte − 53,3 1,8 − 4,6 19,4 1,3 6,6 − 25,5 9,8 0,3 1,7 − 16,4

Aktien − 16,5 − 45,5 − 1,0 − 1,0 − 2,5 − 9,0 − 33,0 − 2,0 − 1,0 1,0 1,0
Sonstige Beteiligungen 2,9 3,0 3,0 0,8 0,7 0,8 0,8 0,7 0,8 0,8 0,8
Investmentzertifikate 24,3 9,3 29,2 13,4 7,6 1,7 − 13,4 9,3 5,4 7,6 6,8

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 71,9 31,7 69,0 7,0 8,3 7,3 9,1 23,8 14,5 12,9 17,7

Kurzfristige Ansprüche 1,1 0,4 3,4 0,4 − 0,2 0,1 0,1 0,8 0,9 0,8 0,9
Längerfristige Ansprüche 70,8 31,2 65,6 6,6 8,5 7,2 9,0 23,0 13,6 12,1 16,9

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 4,3 7,3 7,7 1,8 1,8 1,8 1,9 1,9 2,0 1,9 1,9

Sonstige Forderungen 3) − 4,1 − 2,8 − 5,5 − 0,7 − 0,7 − 0,7 − 0,7 − 1,3 − 1,4 − 1,4 − 1,4

Insgesamt 115,1 125,7 146,9 47,0 30,9 21,5 26,3 51,6 35,6 29,8 30,0

  II. Finanzierung

Kredite − 20,7 − 16,0 − 4,4 − 9,9 0,8 − 1,2 − 5,7 − 7,6 2,4 4,6 − 3,9
Kurzfristige Kredite − 1,2 1,2 − 4,3 − 0,7 − 0,0 0,6 1,4 − 0,4 − 0,1 − 1,3 − 2,5
Längerfristige Kredite − 19,5 − 17,2 − 0,1 − 9,1 0,9 − 1,8 − 7,1 − 7,1 2,6 5,8 − 1,4

Sonstige Verbindlichkeiten − 0,4 0,4 1,2 0,1 0,1 − 0,1 0,4 0,3 0,2 − 0,2 0,9

Insgesamt − 21,1 − 15,5 − 3,2 − 9,8 0,9 − 1,3 − 5,3 − 7,2 2,7 4,4 − 3,0

Unternehmen

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 71,2 22,8 47,7 8,6 − 15,5 33,5 − 3,7 13,2 − 1,4 14,5 21,4

Geldmarktpapiere − 11,6 − 4,1 8,6 13,7 − 24,7 − 13,4 20,3 2,0 − 0,6 − 3,3 10,6
Rentenwerte −104,0 7,6 − 4,7 − 55,3 0,5 9,7 52,7 − 1,0 − 15,5 − 17,0 28,8
Finanzderivate 44,9 14,3 − 10,3 10,3 8,3 0,1 − 4,4 − 11,4 − 2,0 3,0 0,2

Aktien 39,5 100,2 73,7 13,0 48,3 15,2 23,7 13,2 39,9 29,5 − 8,9
Sonstige Beteiligungen 17,4 18,5 19,0 12,3 17,7 − 8,5 − 3,0 11,2 6,4 3,7 − 2,3
Investmentzertifikate − 2,9 − 8,2 − 41,4 − 3,8 − 2,8 5,6 − 7,2 − 3,0 − 10,1 − 15,5 − 12,8

Kredite 9,7 32,1 12,4 6,2 12,3 9,7 3,9 3,3 − 1,4 − 2,0 12,5
Kurzfristige Kredite 5,0 23,7 − 1,3 − 0,3 12,7 6,5 4,8 1,0 − 3,0 − 3,1 3,9
Längerfristige Kredite 4,6 8,4 13,7 6,5 − 0,4 3,2 − 0,9 2,3 1,6 1,2 8,6

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1,0 0,4 0,4 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1

Kurzfristige Ansprüche 1,0 0,4 0,4 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 104,0 − 51,8 − 67,9 23,6 − 11,8 − 29,3 − 34,4 − 44,8 − 18,8 − 25,1 20,8

Insgesamt 169,1 131,8 37,4 28,8 32,4 22,6 48,0 − 17,3 − 3,5 − 12,2 70,5

  II. Finanzierung

Geldmarktpapiere 18,6 3,6 − 26,7 9,5 − 6,5 0,4 0,2 − 13,5 − 8,3 − 2,3 − 2,7
Rentenwerte − 11,4 6,0 19,6 − 2,5 1,6 1,5 5,4 3,5 6,5 5,8 3,8
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 6,8 3,6 5,5 0,9 1,4 0,7 0,5 1,9 0,3 2,3 1,0
Sonstige Beteiligungen 34,9 14,9 8,1 6,2 5,7 0,2 2,8 3,7 0,7 1,1 2,6

Kredite 51,5 73,9 − 19,3 − 3,4 20,8 24,7 31,9 18,1 − 6,7 − 24,7 − 6,0
Kurzfristige Kredite 16,4 18,7 − 36,8 − 5,9 14,9 1,2 8,5 3,6 − 14,1 − 18,0 − 8,2
Längerfristige Kredite 35,1 55,3 17,5 2,5 5,9 23,4 23,4 14,5 7,5 − 6,7 2,2

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 1,3 2,9 2,9 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7 0,7

Sonstige Verbindlichkeiten 13,3 − 0,7 9,6 9,2 − 0,8 5,4 − 14,5 15,3 − 6,4 0,8 − 0,1

Insgesamt 114,9 104,2 − 0,3 20,7 23,1 33,5 26,9 29,8 − 13,1 − 16,3 − 0,7

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten nichtfinanziellen Sektoren
  
  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2008 2009 

Position 2007 2008 2009 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 620,8 1 737,5 1 788,1 1 627,2 1 642,0 1 650,6 1 737,5 1 746,8 1 762,9 1 768,4 1 788,1

Geldmarktpapiere 1,7 1,6 0,8 1,6 1,5 1,5 1,6 1,4 1,3 1,1 0,8
Rentenwerte 343,7 324,6 362,8 367,4 351,6 329,0 324,6 315,0 321,5 368,4 362,8

Aktien 368,5 169,4 181,3 319,4 302,0 259,8 169,4 142,6 155,1 161,3 181,3
Sonstige Beteiligungen 187,8 177,5 183,8 186,6 189,3 194,4 177,5 178,3 179,8 179,7 183,8
Investmentzertifikate 549,4 503,6 555,3 539,6 543,4 530,8 503,6 502,6 526,0 542,9 555,3

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 1 190,4 1 216,9 1 295,3 1 195,7 1 203,5 1 209,8 1 216,9 1 234,6 1 255,0 1 275,8 1 295,3

Kurzfristige Ansprüche 80,8 81,3 84,7 81,2 81,0 81,1 81,3 82,1 83,0 83,8 84,7
Längerfristige Ansprüche 1 109,6 1 135,7 1 210,6 1 114,5 1 122,5 1 128,6 1 135,7 1 152,5 1 172,0 1 192,0 1 210,6

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 255,1 262,4 270,1 256,9 258,7 260,5 262,4 264,3 266,3 268,2 270,1

Sonstige Forderungen 3) 42,6 39,8 34,2 41,9 41,2 40,5 39,8 38,4 37,0 35,6 34,2

Insgesamt 4 559,8 4 433,4 4 671,7 4 536,3 4 533,2 4 476,8 4 433,4 4 424,1 4 505,0 4 601,4 4 671,7

  II. Verbindlichkeiten

Kredite 1 536,7 1 520,8 1 520,7 1 525,5 1 526,4 1 525,1 1 520,8 1 513,4 1 518,2 1 522,8 1 520,7
Kurzfristige Kredite 78,9 80,0 75,7 78,1 78,1 78,7 80,0 79,6 79,5 78,2 75,7
Längerfristige Kredite 1 457,9 1 440,8 1 444,9 1 447,4 1 448,3 1 446,5 1 440,8 1 433,8 1 438,7 1 444,6 1 444,9

Sonstige Verbindlichkeiten 9,1 10,2 11,4 10,5 10,2 10,6 10,2 11,4 11,5 11,2 11,4

Insgesamt 1 545,8 1 531,0 1 532,0 1 536,0 1 536,6 1 535,7 1 531,0 1 524,8 1 529,7 1 534,0 1 532,0

Unternehmen

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 477,0 507,3 560,7 474,6 470,0 502,5 507,3 517,4 517,5 539,9 560,7

Geldmarktpapiere 27,1 10,9 18,8 30,7 7,9 0,9 10,9 9,6 12,7 15,5 18,8
Rentenwerte 92,9 102,5 106,8 38,2 39,2 49,8 102,5 104,4 79,5 66,5 106,8
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 024,3 644,2 800,4 924,3 933,5 861,4 644,2 575,1 668,3 718,3 800,4
Sonstige Beteiligungen 297,2 293,7 318,4 306,5 327,4 326,4 293,7 305,0 312,7 314,9 318,4
Investmentzertifikate 109,5 67,9 61,6 81,0 81,0 85,3 67,9 63,0 58,0 83,4 61,6

Kredite 152,2 184,1 200,7 159,7 172,3 179,4 184,1 187,5 186,4 188,2 200,7
Kurzfristige Kredite 103,0 126,3 123,7 103,3 115,9 119,8 126,3 126,2 124,2 120,3 123,7
Längerfristige Kredite 49,2 57,8 77,0 56,4 56,5 59,6 57,8 61,3 62,2 67,9 77,0

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 2) 43,8 44,2 44,6 43,9 44,0 44,1 44,2 44,3 44,4 44,5 44,6

Kurzfristige Ansprüche 43,8 44,2 44,6 43,9 44,0 44,1 44,2 44,3 44,4 44,5 44,6
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 500,2 576,9 525,9 520,2 536,7 569,4 576,9 588,9 513,0 521,8 525,9

Insgesamt 2 724,1 2 431,8 2 637,9 2 578,9 2 611,9 2 619,2 2 431,8 2 395,3 2 392,4 2 493,0 2 637,9

  II. Verbindlichkeiten

Geldmarktpapiere 36,5 40,2 13,5 46,0 39,6 44,9 40,2 26,7 18,4 16,1 13,5
Rentenwerte 82,2 96,8 123,4 82,3 78,9 81,6 96,8 102,5 106,1 116,7 123,4
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 1 564,3 963,5 1 081,3 1 322,0 1 266,1 1 154,1 963,5 814,4 948,4 1 043,3 1 081,3
Sonstige Beteiligungen 670,4 685,3 693,4 676,6 682,3 682,5 685,3 688,9 689,7 690,8 693,4

Kredite 1 392,9 1 470,0 1 450,6 1 389,2 1 414,9 1 437,2 1 470,0 1 488,1 1 479,4 1 454,6 1 450,6
Kurzfristige Kredite 380,3 390,7 356,4 368,4 383,8 381,5 390,7 392,2 378,1 361,8 356,4
Längerfristige Kredite 1 012,6 1 079,2 1 094,2 1 020,8 1 031,2 1 055,7 1 079,2 1 095,9 1 101,4 1 092,9 1 094,2

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 215,5 218,4 221,3 216,2 216,9 217,7 218,4 219,1 219,8 220,6 221,3

Sonstige Verbindlichkeiten 446,8 490,8 475,9 454,6 465,5 474,4 490,8 552,8 470,1 482,5 475,9

Insgesamt 4 408,4 3 964,8 4 059,4 4 187,0 4 164,2 4 092,4 3 964,8 3 892,4 3 931,9 4 024,6 4 059,4

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. Versorgungswerke und Zusatzversorgungseinrichtungen. — 3 Einschl. verzins-
Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen sowie berufsständische lich angesammelte Überschussanteile bei Versicherungen. 
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IX. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in „Maastricht-Abgrenzung“
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2003 − 87,2 − 39,6 − 32,7 − 7,1 − 7,7 − 4,0 − 1,8 − 1,5 − 0,3 − 0,4
2004 − 83,5 − 52,0 − 27,9 − 2,4 − 1,2 − 3,8 − 2,4 − 1,3 − 0,1 − 0,1
2005 − 74,0 − 47,4 − 22,5 − 0,2 − 3,9 − 3,3 − 2,1 − 1,0 − 0,0 − 0,2
2006 p) − 37,8 − 34,5 − 11,3 + 3,0 + 5,0 − 1,6 − 1,5 − 0,5 + 0,1 + 0,2
2007 p) + 4,9 − 18,9 + 4,6 + 8,3 + 10,9 + 0,2 − 0,8 + 0,2 + 0,3 + 0,4
2008 p) + 1,0 − 14,2 + 1,2 + 5,8 + 8,2 + 0,0 − 0,6 + 0,0 + 0,2 + 0,3
2009 ts) − 79,4 − 39,7 − 20,2 − 7,5 − 12,1 − 3,3 − 1,6 − 0,8 − 0,3 − 0,5

2008         1.Hj. p) + 7,3 − 7,0 + 3,6 + 5,7 + 4,9 + 0,6 − 0,6 + 0,3 + 0,5 + 0,4
         2.Hj. p) − 6,3 − 7,2 − 2,5 + 0,1 + 3,3 − 0,5 − 0,6 − 0,2 + 0,0 + 0,3
2009         1.Hj. ts) − 20,7 − 10,4 − 7,2 − 0,1 − 3,1 − 1,8 − 0,9 − 0,6 − 0,0 − 0,3
         2.Hj. ts) − 58,6 − 29,2 − 13,0 − 7,4 − 9,0 − 4,7 − 2,4 − 1,1 − 0,6 − 0,7

Schuldenstand 2) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2003 1 383,5 847,9 435,3 111,5 5,3 63,9 39,2 20,1 5,2 0,2
2004 1 453,8 889,5 459,8 116,3 4,2 65,8 40,2 20,8 5,3 0,2
2005 1 524,4 935,3 482,3 120,0 2,7 68,0 41,7 21,5 5,4 0,1
2006 1 571,7 970,7 492,1 122,4 1,7 67,6 41,7 21,2 5,3 0,1
2007 1 578,8 977,9 494,0 120,2 1,6 65,0 40,3 20,3 4,9 0,1
2008 1 646,2 1 006,8 533,3 118,8 1,5 66,0 40,3 21,4 4,8 0,1
2009 ts) 1 762,2 1 077,1 575,2 122,6 1,3 73,2 44,7 23,9 5,1 0,1

2008         1.Vj. 1 598,5 989,0 504,3 118,3 1,6 65,3 40,4 20,6 4,8 0,1
         2.Vj. 1 634,3 997,0 531,4 118,7 1,6 66,0 40,2 21,5 4,8 0,1
         3.Vj. 1 628,4 995,1 528,1 117,6 2,0 65,3 39,9 21,2 4,7 0,1
         4.Vj. 1 646,2 1 006,8 533,3 118,8 1,5 66,0 40,3 21,4 4,8 0,1
2009         1.Vj. ts) 1 677,5 1 028,2 542,0 119,6 1,6 68,0 41,7 22,0 4,9 0,1
         2.Vj. ts) 1 742,9 1 073,6 561,5 120,3 1,4 71,7 44,2 23,1 5,0 0,1
         3.Vj. ts) 1 750,8 1 077,0 564,8 121,1 1,5 72,6 44,7 23,4 5,0 0,1
         4.Vj. ts) 1 762,2 1 077,1 575,2 122,6 1,3 73,2 44,7 23,9 5,1 0,1

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. — 1 Im Unter- sprechen dem Finanzierungssaldo gemäß VGR. — 2 Vierteljahresangaben in
schied zum Finanzierungssaldo in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegangenen Quarta-
Berücksichtigung der Zinsströme aufgrund von Swapvereinbarungen und le bezogen. 
Forward Rate Agreements berechnet. Die Angaben zu den Halbjahren ent-
 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon:
Nachrichtl.:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2003 961,9 481,8 396,3 83,9 1 049,2 594,2 169,2 64,3 33,9 187,6 − 87,3 889,3
2004 957,7 481,3 396,5 79,9 1 041,2 592,0 169,6 62,4 31,7 185,5 − 83,5 888,0
2005 976,1 493,2 396,5 86,4 1 050,3 597,0 168,9 62,6 30,3 191,5 − 74,2 900,5
2006 p) 1 016,4 530,6 400,0 85,8 1 054,5 598,4 167,9 65,5 32,4 190,3 − 38,1 941,9
2007 p) 1 065,3 576,3 399,8 89,2 1 060,7 596,8 168,4 67,3 34,3 193,9 + 4,7 988,2
2008 p) 1 091,8 592,6 408,1 91,1 1 090,8 607,4 172,1 67,1 37,4 206,8 + 1,0 1 013,6
2009 ts) 1 066,0 562,9 411,1 92,0 1 145,3 640,8 177,0 63,5 40,1 223,9 − 79,3 984,3

in % des BIP
2003 44,5 22,3 18,3 3,9 48,5 27,5 7,8 3,0 1,6 8,7 − 4,0 41,1
2004 43,3 21,8 17,9 3,6 47,1 26,8 7,7 2,8 1,4 8,4 − 3,8 40,2
2005 43,5 22,0 17,7 3,9 46,8 26,6 7,5 2,8 1,4 8,5 − 3,3 40,2
2006 p) 43,7 22,8 17,2 3,7 45,4 25,7 7,2 2,8 1,4 8,2 − 1,6 40,5
2007 p) 43,9 23,7 16,5 3,7 43,7 24,6 6,9 2,8 1,4 8,0 + 0,2 40,7
2008 p) 43,7 23,7 16,4 3,7 43,7 24,3 6,9 2,7 1,5 8,3 + 0,0 40,6
2009 ts) 44,3 23,4 17,1 3,8 47,6 26,6 7,4 2,6 1,7 9,3 − 3,3 40,9

Zuwachsraten in %
2003 + 1,0 + 0,9 + 1,4 − 0,5 + 1,8 + 2,5 + 0,3 + 2,6 − 6,1 + 2,2 . + 1,1
2004 − 0,4 − 0,1 + 0,1 − 4,8 − 0,8 − 0,4 + 0,2 − 3,0 − 6,4 − 1,1 . − 0,1
2005 + 1,9 + 2,5 + 0,0 + 8,1 + 0,9 + 0,8 − 0,4 + 0,4 − 4,4 + 3,2 . + 1,4
2006 p) + 4,1 + 7,6 + 0,9 − 0,7 + 0,4 + 0,2 − 0,6 + 4,6 + 7,0 − 0,6 . + 4,6
2007 p) + 4,8 + 8,6 − 0,0 + 4,0 + 0,6 − 0,3 + 0,3 + 2,7 + 6,0 + 1,9 . + 4,9
2008 p) + 2,5 + 2,8 + 2,1 + 2,2 + 2,8 + 1,8 + 2,2 − 0,3 + 9,1 + 6,6 . + 2,6
2009 ts) − 2,4 − 5,0 + 0,7 + 0,9 + 5,0 + 5,5 + 2,8 − 5,3 + 7,0 + 8,3 . − 2,9

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG 1995. In den auf den Internetseiten der Deutschen Bundesbank weiterhin zur Verfügung
Monatsberichten bis Dezember 2006 wurden die Zölle, der Mehrwertsteuer- gestellt. — 1 Steuern und Sozialbeiträge zzgl. Zöllen und Mehrwertsteueran-
anteil und die Subventionen der EU in die VGR-Daten mit eingerechnet (oh- teil der EU. 
ne Einfluss auf den Finanzierungssaldo). Entsprechende Angaben werden
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2002 p) 554,7 441,7 20,5 610,4 173,3 226,8 66,1 38,7 11,3 − 55,8 457,7 466,0 − 8,3 927,7 991,8 − 64,1
2003 ts) 547,0 442,2 21,5 614,2 174,0 235,0 65,6 36,3 10,0 − 67,2 467,6 474,4 − 6,8 925,2 999,1 − 73,9
2004 ts) 545,9 442,8 24,1 610,4 173,4 236,9 64,8 34,3 9,6 − 64,5 469,7 468,6 + 1,1 926,8 990,2 − 63,4

2005 ts) 568,9 452,1 31,3 620,6 172,1 245,3 64,0 33,0 14,3 − 51,7 467,8 471,3 − 3,4 947,4 1 002,5 − 55,1
2006 ts) 590,9 488,4 18,8 626,2 169,7 252,1 64,4 33,7 11,6 − 35,3 486,3 466,6 + 19,7 988,2 1 003,8 − 15,6
2007 ts) 644,8 538,2 17,7 644,2 182,2 250,0 66,2 34,6 9,5 + 0,6 475,3 466,4 + 8,9 1 025,6 1 016,1 + 9,6
2008 ts) 668,9 561,2 13,4 677,4 187,3 259,9 67,3 36,4 18,6 − 8,5 485,7 478,9 + 6,9 1 058,8 1 060,4 − 1,6

2007         1.Vj. p) 149,4 122,3 2,8 164,5 42,7 64,9 25,5 5,3 3,4 − 15,1 112,2 115,6 − 3,4 238,4 256,9 − 18,5
         2.Vj. p) 158,5 136,9 3,0 144,5 43,9 58,4 10,0 6,7 2,5 + 14,0 119,0 116,3 + 2,7 253,8 237,0 + 16,7
         3.Vj. p) 155,4 131,6 3,6 160,5 44,2 59,8 21,3 8,6 1,6 − 5,1 116,2 115,6 + 0,6 248,2 252,8 − 4,6
         4.Vj. p) 179,6 147,6 7,9 172,9 49,7 65,1 9,1 12,7 1,9 + 6,7 126,9 117,8 + 9,1 283,0 267,2 + 15,7

2008         1.Vj. p) 160,0 130,8 3,0 164,5 43,7 65,5 24,7 5,3 2,0 − 4,5 114,1 119,4 − 5,3 250,4 260,2 − 9,8
         2.Vj. p) 166,1 143,5 2,1 151,5 44,9 61,4 11,1 7,2 1,7 + 14,6 120,6 120,1 + 0,5 263,0 247,9 + 15,1
         3.Vj. p) 159,7 137,2 1,3 167,1 45,9 62,6 21,2 9,0 1,5 − 7,4 118,6 118,9 − 0,3 254,5 262,2 − 7,7
         4.Vj. p) 180,9 149,4 6,7 192,4 51,2 68,7 10,0 13,6 13,3 − 11,5 130,4 121,7 + 8,7 287,4 290,2 − 2,8

2009         1.Vj. p) 157,0 128,9 1,8 175,7 45,9 67,4 22,8 5,0 10,0 − 18,7 117,9 122,3 − 4,4 251,2 274,4 − 23,1
         2.Vj. p) 154,4 130,4 3,3 169,2 47,2 60,4 10,7 7,4 16,9 − 14,8 120,5 125,5 − 5,0 251,4 271,2 − 19,8
         3.Vj. p) 148,8 124,4 2,1 174,9 47,6 65,0 19,8 10,5 4,5 − 26,0 120,1 127,6 − 7,5 245,1 278,7 − 33,5

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 3 Die Entwicklungen bei den ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilwei-
schen Bundesamtes. — 1 Einschl. Nebenhaushalte, aber ohne Postpensions- se durch statistische Umstellungen beeinflusst. — 4 Einschl. Differenzen im
kasse. Die Vierteljahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährli- Verrechnungsverkehr zwischen den Gebietskörperschaften. — 5 Auf der Ein-
chen Rechnungsergebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jah- nahmenseite beinhaltet dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darle-
reszahlen nicht die kommunalen Zweckverbände und verschiedene Sonder- hensrückflüsse verbuchte Erlöse, auf der Ausgabenseite Beteiligungser-
rechnungen. — 2 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Viertel- werbe und Darlehensvergaben. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bun-
jahreszahlen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. des an die Bundesagentur für Arbeit. 
Vierteljahresangaben bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. —

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2002 240,8 273,5 − 32,7 228,8 258,0 − 29,2 147,0 150,0 − 3,0
2003 239,6 278,8 − 39,2 229,2 259,7 − 30,5 142,1 149,9 − 7,8
2004 233,9 273,6 − 39,7 233,5 257,1 − 23,6 147,0 150,1 − 3,1

2005 250,0 281,5 − 31,5 237,4 259,6 − 22,2 151,3 153,2 − 1,9
2006 254,6 282,8 − 28,2 249,8 260,1 − 10,3 161,1 157,4 + 3,7
2007 ts) 277,4 292,1 − 14,7 275,9 267,5 + 8,4 171,3 162,4 + 8,9
2008 ts) 292,0 303,8 − 11,8 279,3 278,0 + 1,3 176,9 169,0 + 7,9
2009 ts) 282,6 317,1 − 34,5 269,9 295,0 − 25,1 171,7 178,6 − 6,9

2007         1.Vj. p) 61,1 74,6 − 13,6 63,5 66,5 − 3,0 35,4 37,6 − 2,1
         2.Vj. p) 69,7 64,4 + 5,3 67,6 61,9 + 5,7 40,4 37,3 + 3,1
         3.Vj. p) 68,3 76,8 − 8,5 66,2 64,1 + 2,1 42,5 39,7 + 2,8
         4.Vj. p) 78,3 76,3 + 2,0 77,7 74,0 + 3,7 51,0 46,1 + 4,9

2008         1.Vj. p) 64,1 75,6 − 11,5 67,7 67,7 − 0,1 37,3 37,4 − 0,1
         2.Vj. p) 73,0 68,3 + 4,7 70,7 64,2 + 6,5 42,7 39,7 + 3,0
         3.Vj. p) 71,2 82,7 − 11,4 67,3 66,3 + 1,0 43,8 41,1 + 2,7
         4.Vj. p) 83,7 77,3 + 6,4 72,6 78,7 − 6,0 51,0 49,0 + 2,0

2009         1.Vj. p) 65,8 76,8 − 11,0 65,3 75,9 − 10,6 36,3 39,3 − 3,0
         2.Vj. p) 71,3 68,6 + 2,7 66,1 67,9 − 1,8 40,7 41,9 − 1,2
         3.Vj. p) 68,6 84,5 − 15,9 63,1 69,4 − 6,3 42,5 45,1 − 2,6
         4.Vj. p) 77,0 87,2 − 10,2 74,4 80,7 − 6,3 50,6 51,0 − 0,4

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- 2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaaten. — 3 Die Vierteljahresdaten
schen Bundesamtes. — 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsergebnissen
nach Überschreiten eines Schwellenwertes bei Sondervermögen des Bundes des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen keine Sonderrech-
zur Schuldentilgung eingesetzt wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. — nungen und Zweckverbände. 
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht BEZ, Energie-
Europäische verrechneter steueranteil

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) der Länder

2003 442 238 390 438 214 002 155 510 20 926 51 673 + 127 22 067
2004 442 838 386 459 208 920 157 898 19 640 56 237 + 142 21 967

2005 452 078 392 313 211 779 158 823 21 711 59 750 + 16 21 634
2006 488 444 421 151 225 634 173 374 22 142 67 316 − 22 21 742
2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510
2009 ... 455 615 252 842 182 273 20 501 ... ... 20 275

2008         1.Vj. 131 507 111 845 56 179 47 660 8 006 14 148 + 5 513 5 272
         2.Vj. 143 006 122 931 66 952 51 585 4 394 19 614 + 461 5 324
         3.Vj. 137 454 117 861 65 380 48 667 3 814 19 715 − 122 5 503
         4.Vj. 149 216 131 545 72 178 52 500 6 867 23 712 − 6 042 5 411

2009         1.Vj. 128 787 109 674 55 941 46 212 7 521 13 289 + 5 824 5 154
         2.Vj. 130 491 113 442 65 247 46 653 1 541 17 397 − 347 5 140
         3.Vj. 124 437 108 572 62 354 42 335 3 883 15 865 − 1 5 048
         4.Vj. ... 123 928 69 299 47 073 7 556 ... ... 4 933

2010         1.Vj. ... 104 370 54 316 41 777 8 278 ... ... 4 885

2009         März . 38 154 20 468 15 784 1 903 . . 1 718

2010         März . 36 592 21 096 14 308 1 188 . . 1 628

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. — 3 Einschl.
rechnungen. — 1 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen Bundesergän- Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 4 Differenz zwischen dem in der be-
zungszuweisungen (BEZ), Anteile am Energiesteueraufkommen und Kom- treffenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Gemeindeanteil
pensation für die Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den Bund. — an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tab. IX. 6) und den im glei-
2 Zölle sowie die zu Lasten der Steuereinnahmen des Bundes verbuchten chen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2003 414 846 162 567 133 090 4 568 8 275 16 633 136 996 103 162 33 834 7 085 86 609 18 713 2 877 24 409
2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 713 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042
2006 446 139 182 614 122 612 17 567 22 898 19 537 146 688 111 318 35 370 7 013 84 215 21 729 3 880 24 988
2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 035 175 989 130 789 45 200 6 784 86 302 21 937 4 002 31 316
2009 484 880 193 684 135 165 26 430 7 173 24 916 176 991 141 907 35 084 4 908 89 318 16 375 3 604 29 265

2008         1.Vj. 118 847 49 649 32 793 3 668 4 727 8 462 44 294 33 488 10 806 297 17 515 6 114 980 7 002
         2.Vj. 130 829 60 000 34 700 10 398 4 821 10 080 41 890 30 645 11 244 1 636 20 700 5 676 927 7 898
         3.Vj. 125 510 52 135 34 063 8 878 4 086 5 109 44 338 32 705 11 633 1 690 20 888 5 442 1 017 7 648
         4.Vj. 140 312 58 699 40 339 9 741 2 235 6 384 45 468 33 951 11 517 3 161 27 200 4 705 1 080 8 767

2009         1.Vj. 116 731 50 001 33 975 2 971 4 399 8 657 43 087 34 234 8 853 − 36 17 361 5 351 966 7 057
         2.Vj. 120 543 48 503 30 481 9 141 342 8 539 43 424 35 176 8 248 1 499 21 085 5 186 846 7 102
         3.Vj. 115 567 43 486 32 150 6 732 592 4 011 44 365 35 717 8 649 1 346 22 427 3 023 920 6 994
         4.Vj. 132 040 51 695 38 559 7 586 1 841 3 708 46 114 36 780 9 334 2 099 28 445 2 815 872 8 112

2010         1.Vj. 111 163 45 127 30 255 6 155 1 951 6 766 42 891 34 054 8 837 215 19 001 2 814 1 115 6 793

2009         März 40 612 19 502 10 319 3 848 4 343 992 12 216 9 444 2 772 27 6 823 1 730 315 2 458

2010         März 39 125 18 935 9 169 5 836 2 839 1 090 11 138 8 225 2 913 11 7 726 1 003 312 2 533

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. — 1 Im Ge- 3 Nach Abzug von Kindergeld und Altersvorsorgezulage. — 4 Abgeltungsteu-
gensatz zur Summe in Tab. IX. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewerbe- er auf Zins- und Veräußerungserträge, nicht veranlagte Steuern vom Er-
steuer (abzüglich der Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen Ge- trag. — 5 Die häufiger angepasste Verteilung des Aufkommens auf Bund,
meindesteuern sowie der Saldo nicht verrechneter Steueranteile nicht enthal- Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG geregelt. Aufkommensanteile von
ten. — 2 Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent): Bund/Ländern/Gemeinden (in Prozent) für 2009: 53,9/44,1/2. Der EU-Anteil
Lohn- und veranlagte Einkommensteuer 42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer geht vom Bundesanteil ab. — 6 Anteile von Bund/Ländern (in Prozent) für
und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, Zinsabschlag 44/44/12. — 2009: 21,3/78,7. — 7 Aufgliederung s. Tab. IX. 7. 
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Kraft-

Soli- Versi- fahr- Brannt- fahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- zeug- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- sonstige ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer 2) steuer abgaben sonstige steuer 2) steuer steuer 3) gesamt steuer steuern

2003 43 188 14 094 10 280 8 870 . 6 531 2 204 1 442 7 336 4 800 3 373 3 205 34 477 24 139 9 658
2004 41 782 13 630 10 108 8 751 . 6 597 2 195 1 492 7 740 4 646 4 284 3 105 38 982 28 373 9 939

2005 40 101 14 273 10 315 8 750 . 6 462 2 142 1 465 8 674 4 791 4 097 3 018 42 941 32 129 10 247
2006 39 916 14 387 11 277 8 775 . 6 273 2 160 1 428 8 937 6 125 3 763 2 904 49 319 38 370 10 399
2007 38 955 14 254 12 349 10 331 . 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713
2008 39 248 13 574 13 146 10 478 . 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807
2009 39 822 13 366 11 927 10 548 3 803 6 278 2 101 1 473 4 398 4 857 4 550 2 571 ... ... ...

2008         1.Vj. 4 668 2 547 3 192 4 540 . 1 547 626 394 2 590 1 676 1 087 761 12 956 10 330 2 444
         2.Vj. 9 570 3 267 3 502 1 950 . 1 594 479 338 2 290 1 461 1 301 624 13 813 10 850 2 815
         3.Vj. 9 807 3 649 3 059 2 078 . 1 464 488 343 2 050 1 398 1 361 632 13 634 10 281 3 184
         4.Vj. 15 203 4 111 3 392 1 911 . 1 655 533 396 1 912 1 193 1 022 579 12 065 9 577 2 364

2009         1.Vj. 4 777 2 365 3 191 4 502 . 1 560 594 372 2 284 1 165 1 144 758 12 021 9 370 2 452
         2.Vj. 10 059 3 560 3 057 1 999 . 1 569 478 363 2 114 1 131 1 334 608 11 447 8 433 2 860
         3.Vj. 9 883 3 499 2 638 2 096 1 907 1 582 488 335 0 1 297 1 123 604 10 216 6 800 3 233
         4.Vj. 15 103 3 942 3 040 1 952 1 897 1 567 542 402 − 1 264 950 601 ... ... ...

2010         1.Vj. 4 446 2 462 2 856 4 496 2 345 1 498 526 372 − 1 229 918 667 ... ... ...

2009         März 2 982 1 046 1 382 645 . 538 139 91 738 399 393 200 . . .

2010         März 2 779 1 266 1 263 744 810 641 130 93 − 453 359 192 . . .

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene Be- gen bei den Ländern in der Zeit danach sind kassentechnisch bedingt. —
rechnungen. — 1 Für die Summe siehe Tabelle IX. 6. — 2 Ab dem 1. Juli 2009 3 Insbesondere Rennwett- und Lotteriesteuer sowie Biersteuer.   
steht das Aufkommen aus der Kraftfahrzeugsteuer dem Bund zu. Buchun-

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1) Vermögen 4)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 2) Bundes gesamt Renten Rentner 3) Ausgaben insgesamt lagen 5) piere theken 6) stücke mögen

2003 229 371 156 510 71 447 231 362 196 038 15 178 − 1 991 7 641 5 017 816 1 682 126 4 862
2004 7) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834

2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888
2006 241 231 168 083 71 773 233 668 200 459 13 053 + 7 563 10 047 9 777 115 46 109 4 912
2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819
2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645
2009 p) 244 140 169 178 73 842 244 201 208 751 14 422 − 61 16 812 16 608 23 61 120 4 582

2008         1.Vj. 57 611 39 028 18 241 58 952 50 795 3 473 − 1 341 10 730 9 459 1 095 46 130 4 792
         2.Vj. 60 574 41 958 18 241 59 346 50 714 3 482 + 1 228 11 923 10 267 1 466 61 128 4 704
         3.Vj. 59 525 40 769 18 215 60 124 51 418 3 539 − 599 11 727 10 421 1 128 50 127 4 690
         4.Vj. 64 495 45 851 18 231 60 100 51 301 3 548 + 4 395 16 531 16 313 36 56 126 4 645

2009         1.Vj. 58 681 39 891 18 500 60 105 51 554 3 633 − 1 424 14 902 14 699 15 56 132 4 618
         2.Vj. 60 812 42 140 18 384 60 263 51 410 3 626 + 549 15 280 15 082 15 59 124 4 593
         3.Vj. 59 783 41 142 18 364 61 841 52 869 3 580 − 2 058 13 647 13 428 40 60 119 4 585
         4.Vj. p) 64 864 46 005 18 594 61 993 52 917 3 583 + 2 871 16 812 16 608 23 61 120 4 582

2010         1.Vj. p) 59 761 40 601 18 917 61 861 53 059 3 582 − 2 100 14 922 14 717 20 64 120 4 490

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- nung. — 2 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. —
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- 3 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 4 Entspricht im
See” — 1 Die Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahres- Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
werte ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. jahresende. — 5 Einschl. Barmittel. — 6 Ohne Darlehen an andere Sozialver-
Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- sicherungsträger. — 7 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsverkauf. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:
Zuschuss

davon: davon: bzw.
Arbeits- Saldo der Betriebs-
losen- beruf- Umlagen- Ein- mittel-
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

2003 50 635 47 337 2 081 56 850 29 735 21 528 8 207 19 155 10 564 8 591 1 948 − 6 215 6 215
2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175

2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397
2006 55 384 51 176 1 123 44 162 23 249 17 348 5 901 9 259 6 185 3 074 1 089 + 11 221 0
2007 42 838 32 264 971 36 196 17 356 13 075 4 282 8 370 5 748 2 623 949 + 6 643 −
2008 38 289 26 452 974 39 407 14 283 10 652 3 631 8 712 6 222 2 490 920 − 1 118 −
2009 34 254 22 046 1 000 48 057 20 866 16 534 4 332 11 595 8 794 2 801 1 946 − 13 803 −

2007         1.Vj. 9 932 7 738 78 10 044 5 321 3 971 1 350 2 032 1 370 662 408 − 113 −
         2.Vj. 10 837 7 910 303 9 383 4 598 3 440 1 157 2 089 1 423 666 259 + 1 454 −
         3.Vj. 10 366 7 765 232 8 357 3 910 2 979 931 1 985 1 363 622 160 + 2 010 −
         4.Vj. 11 703 8 851 357 8 412 3 528 2 684 843 2 264 1 591 674 122 + 3 292 −

2008         1.Vj. 8 714 5 955 83 11 295 4 299 3 183 1 116 2 088 1 473 615 327 − 2 581 −
         2.Vj. 9 690 6 931 211 10 367 3 739 2 761 978 2 182 1 556 626 255 − 677 −
         3.Vj. 9 330 6 317 272 8 648 3 245 2 442 804 2 053 1 462 592 149 + 683 −
         4.Vj. 10 555 7 248 409 9 098 3 001 2 267 733 2 389 1 731 657 189 + 1 458 −

2009         1.Vj. 6 283 5 248 192 10 396 4 723 3 556 1 167 2 318 1 688 630 480 − 4 113 −
         2.Vj. 6 490 5 421 261 12 391 5 563 4 376 1 187 2 893 2 193 700 491 − 5 901 −
         3.Vj. 6 853 5 316 250 12 480 5 465 4 439 1 026 3 026 2 325 701 630 − 5 626 −
         4.Vj. 14 627 6 061 296 12 790 5 115 4 163 951 3 358 2 588 770 345 + 1 837 −

2010         1.Vj. 10 020 5 196 714 11 681 6 475 5 112 1 362 2 957 2 263 694 208 − 1 661 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — 1 Ohne Liquiditätshilfen des Bun- ken-, Renten- und Pflegeversicherungsbeiträge. — 6 Berufliche Bildung,
des. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und für das Insolvenz- Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maßnahmen zur Arbeitsbe-
geld. — 3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag bzw. Eingliederungsbeitrag schaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen, Entgeltsicherung und
an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld und Kurzarbeitergeld. — 5 Einschl. Kran- Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförderung und Insolvenzgeld. 

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2003 141 654 138 383 . 145 095 46 800 24 218 24 301 11 819 9 409 6 973 8 206 − 3 441
2004 144 279 140 120 1 000 140 260 47 594 21 811 22 955 11 263 8 281 6 367 8 196 + 4 020

2005 145 742 140 250 2 500 144 071 48 959 25 358 23 096 9 928 8 284 5 868 8 303 + 1 671
2006 149 929 142 183 4 200 148 297 50 327 25 835 23 896 10 364 8 303 5 708 8 319 + 1 632
2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744
2008 162 763 156 130 2 500 161 334 52 623 29 145 25 889 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 429
2009 p) 169 430 158 607 7 200 170 825 56 105 30 742 27 782 11 242 9 532 7 241 8 989 − 1 396

2007         1.Vj. 36 437 35 693 − 37 147 12 948 6 687 6 123 2 670 1 918 1 525 1 879 − 710
         2.Vj. 39 316 37 306 1 250 38 299 12 893 6 862 6 163 2 697 2 160 1 510 1 930 + 1 017
         3.Vj. 37 939 37 138 − 38 068 12 750 6 897 6 062 2 552 2 199 1 451 1 987 − 129
         4.Vj. 41 987 39 829 1 250 40 384 12 363 7 313 6 481 2 797 2 378 1 527 2 618 + 1 602

2008         1.Vj. 37 937 37 136 − 39 010 13 410 7 084 6 409 2 711 2 011 1 643 1 898 − 1 073
         2.Vj. 40 361 38 491 1 250 40 232 13 387 7 339 6 434 2 728 2 292 1 644 2 021 + 129
         3.Vj. 39 185 38 338 − 39 733 13 012 7 215 6 415 2 660 2 271 1 602 2 045 − 548
         4.Vj. 44 387 41 838 1 250 42 165 12 913 7 588 6 812 2 894 2 461 1 672 2 704 + 2 222

2009         1.Vj. 42 502 39 324 2 575 41 432 14 154 7 463 6 969 2 797 2 095 1 822 1 977 + 1 069
         2.Vj. 42 540 40 464 1 377 42 400 14 092 7 652 6 810 2 857 2 392 1 779 2 083 + 140
         3.Vj. 42 752 38 827 3 002 42 548 13 967 7 574 6 981 2 684 2 437 1 746 2 324 + 204
         4.Vj. 41 635 39 992 246 44 445 13 892 8 052 7 021 2 904 2 607 1 895 2 604 − 2 809

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- ringfügigen Beschäftigungen. — 3 Bundeszuschuss und Liquiditätshilfen. —
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei 4 Einschl. Zahnersatz. — 5 Netto, d. h. nach Abzug der Kostenerstattungen
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Ohne Einnahmen und Ausga- für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträger. Einschl. Ver-
ben im Rahmen des Risikostrukturausgleichs. — 2 Einschl. Beiträge aus ge- waltungsausgaben für Disease-Management-Programme. 
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2003 16 844 16 665 17 468 2 361 8 183 4 090 951 853 − 624
2004 16 817 16 654 17 605 2 365 8 349 4 049 925 851 − 788

2005 17 526 17 385 17 891 2 409 8 516 4 050 890 875 − 366
2006 17 749 17 611 18 064 2 437 8 671 4 017 862 886 − 315
2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350
2008 19 785 19 608 19 163 2 605 9 054 4 225 868 941 + 622
2009 p) 21 314 21 189 20 327 2 754 9 288 4 467 877 996 + 987

2007         1.Vj. 4 301 4 265 4 591 624 2 191 1 014 212 238 − 290
         2.Vj. 4 469 4 432 4 528 595 2 192 993 213 231 − 59
         3.Vj. 4 440 4 403 4 617 623 2 226 1 012 216 213 − 177
         4.Vj. 4 813 4 761 4 608 626 2 218 1 015 217 209 + 204

2008         1.Vj. 4 421 4 381 4 681 641 2 229 1 022 210 255 − 261
         2.Vj. 4 597 4 563 4 703 634 2 251 1 025 221 230 − 106
         3.Vj. 5 167 5 133 4 872 665 2 280 1 089 218 234 + 295
         4.Vj. 5 583 5 535 4 884 662 2 293 1 103 219 220 + 698

2009         1.Vj. 5 110 5 082 4 970 676 2 284 1 104 215 274 + 139
         2.Vj. 5 275 5 253 4 977 662 2 308 1 100 217 248 + 298
         3.Vj. 5 279 5 239 5 157 706 2 338 1 115 219 246 + 122
         4.Vj. 5 650 5 614 5 223 710 2 358 1 148 225 228 + 427

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- beitrag Kinderloser (0,25 % des beitragspflichtigen Einkommens). — 3 Für
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — 2 Seit 2005: Einschl. Sonder-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach

Gläubigern *)

 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän-
derung der derung der Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Quartalsende insgesamt bank institute rungen sonstige 1) Ausland ts)

2003 + 227 483 + 42 270 + 1 236 + 7 218 2003 1 358 137 4 440 530 700 341 301 956 520 700
2004 + 227 441 + 44 410 + 1 844 + 802 2004 1 430 582 4 440 544 200 430 306 912 574 600

2005 + 224 922 + 35 479 + 4 511 + 6 041 2005 1 489 029 4 440 518 500 488 312 201 653 400
2006 + 221 873 + 32 656 + 3 258 + 6 308 2006 1 533 697 4 440 496 900 480 329 177 702 700
2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 457 000 476 312 265 766 200
2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 1 564 590 4 440 435 700 510 323 240 800 700
2009 + 312 729 + 66 821 − 8 184 + 106 2009 p) 1 657 242 4 440 442 100 516 331 486 878 700

2007         1.Vj. + 68 285 + 4 600 + 12 649 − 11 200 2007         1.Vj. 1 538 621 4 440 513 900 480 320 701 699 100
         2.Vj. + 54 415 + 22 020 + 5 792 + 27 209          2.Vj. 1 556 684 4 440 504 600 480 319 864 727 300
         3.Vj. + 51 413 − 20 291 − 4 783 − 27 450          3.Vj. 1 535 253 4 440 489 000 480 307 833 733 500
         4.Vj. + 40 882 + 667 − 12 571 + 6 541          4.Vj. 1 540 381 4 440 457 000 476 312 265 766 200

2008         1.Vj. + 69 510 + 10 443 + 12 306 − 705 2008         1.Vj. 1 541 759 4 440 467 300 475 305 344 764 200
         2.Vj. + 52 618 + 7 478 + 4 872 + 10 289          2.Vj. 1 554 151 4 440 462 200 506 291 906 795 100
         3.Vj. + 53 933 − 2 231 − 10 736 − 12 088          3.Vj. 1 547 336 4 440 431 900 506 298 490 812 000
         4.Vj. + 57 296 + 10 519 + 447 + 11 541          4.Vj. 1 564 590 4 440 435 700 510 323 240 800 700

2009         1.Vj. + 66 560 + 20 334 − 2 256 − 7 856 2009         1.Vj. 1 594 621 4 440 426 500 514 324 567 838 600
         2.Vj. + 96 270 + 46 283 − 2 791 + 26 434          2.Vj. 1 646 307 4 440 430 400 520 327 047 883 900
         3.Vj. + 82 451 + 1 343 + 1 268 − 15 901          3.Vj. 1 651 955 4 440 439 600 520 322 995 884 400
         4.Vj. + 67 448 − 1 139 − 4 406 − 2 572          4.Vj. p) 1 657 242 4 440 442 100 516 331 486 878 700

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti-
GmbH. — 1 Einschl. „Sonderfonds Finanzmarktstabili- schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter-
sierung“ (SoFFin) und Sondervermögen „Investitions- einander. — 1 Als Differenz ermittelt. 
und Tilgungsfonds“. — 2 Nach Abzug der Rückkäufe. 

59*

IX. Öffentliche Finanzen in Deutschland



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Mai 2010

IX. Öffentliche Finanzen in Deutschland
 
14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Stand am Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
Jahres- bzw. Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Quartalsende gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Gebietskörperschaften

2004 1 430 582 35 722 279 796 168 958 10 817 495 547 . 379 984 430 53 672 5 572 84
2005 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 . 366 978 488 62 765 4 443 88
2006 1 533 697 37 834 320 288 179 940 10 199 552 028 . 356 514 480 71 889 4 443 82
2007 1 540 381 39 510 329 108 177 394 10 287 574 512 . 329 588 476 74 988 4 443 76

2008         3.Vj. 1 547 336 42 816 332 792 177 594 9 415 579 969 701 326 582 506 72 445 4 443 74
         4.Vj. 1 564 590 44 870 337 261 172 037 9 649 584 144 3 174 325 648 510 82 781 4 443 73

2009         1.Vj. 1 594 621 70 315 341 169 177 859 9 436 586 340 3 413 320 494 514 80 564 4 443 74
         2.Vj. 1 646 307 99 170 353 904 174 146 9 490 600 012 3 185 310 665 520 90 699 4 443 73
         3.Vj. 1 651 955 110 126 346 833 181 326 9 450 587 608 2 746 315 889 520 92 945 4 443 72
         4.Vj. p) 1 657 242 106 220 361 475 174 219 9 471 594 999 2 495 304 304 516 99 031 4 442 71

Bund 7) 8) 9) 10) 11)

2004 812 123 34 440 95 638 159 272 10 817 460 380 . 34 835 333 10 751 5 572 83
2005 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 . 29 318 408 10 710 4 443 87
2006 918 911 37 798 103 624 179 889 10 199 541 404 . 30 030 408 11 036 4 443 82
2007 939 988 37 385 102 083 177 394 10 287 574 156 . 22 829 408 10 928 4 443 75

2008         3.Vj. 955 678 40 316 105 361 177 594 9 415 579 713 701 26 980 438 10 644 4 443 74
         4.Vj. 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 448 10 674 4 443 72

2009         1.Vj. 986 530 64 653 104 571 177 859 9 436 586 225 3 413 24 804 448 10 605 4 443 74
         2.Vj. 1 032 813 95 758 113 060 174 146 9 490 599 898 3 185 21 634 448 10 680 4 443 72
         3.Vj. 1 034 156 107 415 107 171 181 326 9 450 587 493 2 746 22 877 448 10 718 4 443 71
         4.Vj. 1 033 017 104 409 113 637 174 219 9 471 594 780 2 495 18 347 448 10 700 4 442 70

Länder

2004 448 672 1 282 179 620 . . . . 228 644 3 39 122 . 1
2005 471 375 847 201 146 . . . . 221 163 3 48 216 . 1
2006 481 850 36 216 665 . . . . 209 270 2 55 876 . 1
2007 484 373 2 125 227 025 . . . . 194 956 2 60 264 . 1

2008         3.Vj. 478 495 2 500 227 430 . . . . 190 560 3 58 001 . 1
         4.Vj. 483 875 4 075 231 577 . . . . 179 978 3 68 241 . 1

2009         1.Vj. 492 771 5 661 236 599 . . . . 184 415 6 66 090 . 1
         2.Vj. 497 725 3 411 240 844 . . . . 177 307 12 76 149 . 1
         3.Vj. 501 092 2 711 239 661 . . . . 180 349 12 78 358 . 1
         4.Vj. p) 505 965 1 811 247 838 . . . . 171 846 8 84 461 . 1

Gemeinden 12)

2004 112 538 . − . . 812 . 108 231 86 3 410 . .
2005 116 033 . − . . 466 . 111 889 77 3 601 . .
2006 118 380 . − . . 256 . 113 265 70 4 789 . .
2007 115 920 . − . . 256 . 111 803 66 3 796 . .

2008         3.Vj. 113 163 . − . . 256 . 109 042 65 3 800 . .
         4.Vj. 114 518 . − . . 214 . 110 379 60 3 866 . .

2009         1.Vj. 115 320 . − . . 114 . 111 276 60 3 870 . .
         2.Vj. 115 769 . − . . 114 . 111 725 60 3 870 . .
         3.Vj. 116 707 . − . . 114 . 112 663 60 3 870 . .
         4.Vj. p) 118 260 . − . . 219 . 114 111 60 3 870 . .

Sondervermögen 7) 8) 9) 13)

2004 57 250 − 4 538 9 685 . 34 355 . 8 274 8 389 . .
2005 15 367 . − 51 . 10 469 . 4 609 − 238 . .
2006 14 556 . − 51 . 10 368 . 3 950 − 188 . .
2007 100 . − − . 100 . − − − . .

2008         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .

2009         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .
         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- sprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- dervermögen nachgewiesen. — 8 Zum 1. Jan. 2005 erfolgte eine Mitübernah-
einander. — 1 Einschl. Finanzierungsschätze. — 2 Ohne den Eigenbestand me der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das genann-
der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanweisungen decken auch den langfris- te Sondervermögen wird danach nur noch beim Bund ausgewiesen. —
tigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im Wesentlichen Schuldscheindarlehen und 9 Zum 1. Juli 2007 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des ERP-Sonder-
Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darle- vermögens durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird danach
hen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Ab Dezember 2008 einschl. Verschul-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- dung des „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“ (SoFFin).  — 11 Ab
abgabe. — 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. — 6 Hauptsäch- März 2009 einschl. Verschuldung des Sondervermögens „Investitions- und Til-
lich auf fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schulden- gungsfonds“. — 12 Einschl. Verschuldung der kommunalen Zweckverbände,
abkommen, Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- Angaben für andere Termine als Jahresende geschätzt. — 13 ERP-Sonderver-
nungsbauverbindlichkeiten; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — mögen (bis einschl. Juni 2007), Fonds „Deutsche Einheit“ (bis einschl. 2004)
7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenom- und Entschädigungsfonds. 
menen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − ent-
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X. Konjunkturlage in Deutschland
  

1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2008   2009   2010

  2007   2008   2009   2007   2008   2009   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 114,0 114,2 94,7 1,8 0,2 − 17,1 0,6 − 8,5 − 20,3 − 23,2 − 16,4 − 7,5 6,8
Baugewerbe 79,2 81,9 80,7 0,8 3,5 − 1,5 3,2 0,7 − 5,9 − 2,9 0,9 1,7 − 3,7
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 112,5 114,3 107,7 2,9 1,5 − 5,8 1,6 − 1,5 − 6,6 − 7,5 − 5,7 − 3,3 − 0,2
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 115,6 117,5 115,6 4,8 1,6 − 1,6 1,4 0,2 − 1,3 − 2,2 − 2,0 − 0,9 0,9
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 106,6 108,6 110,1 2,1 1,9 1,4 2,1 2,0 0,7 1,1 1,4 2,2 2,3

Bruttowertschöpfung 110,5 112,0 105,8 2,9 1,4 − 5,5 1,5 − 2,0 − 6,9 − 7,9 − 5,3 − 2,0 2,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 108,9 110,3 104,8 2,5 1,3 − 4,9 1,4 − 1,7 − 6,4 − 7,0 − 4,7 − 1,5 1,7

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 102,6 102,9 102,9 − 0,3 0,4 − 0,1 0,4 − 0,6 − 0,3 0,4 − 0,5 − 0,0 − 1,2
Konsumausgaben des Staates 104,8 107,0 110,6 1,7 2,1 3,4 2,2 2,3 3,4 3,4 4,0 2,7 2,4
Ausrüstungen 123,2 127,3 101,1 11,0 3,3 − 20,5 5,8 − 3,0 − 20,1 − 23,4 − 20,8 − 17,9 0,8
Bauten 86,2 88,4 87,4 0,0 2,6 − 1,1 2,7 0,3 − 5,7 − 3,0 1,2 2,5 − 3,1
Sonstige Anlagen 6) 135,9 143,2 150,3 6,5 5,3 4,9 5,6 4,7 4,4 4,5 5,3 5,5 6,0
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . 0,0 0,4 − 0,9 0,3 1,7 0,0 − 1,2 − 0,8 − 1,5 0,5

Inländische Verwendung 101,1 102,9 100,7 1,0 1,7 − 2,1 1,8 1,7 − 1,6 − 2,7 − 1,8 − 2,4 0,1
Außenbeitrag 8) . . . 1,5 − 0,3 − 2,9 − 0,4 − 3,3 − 5,0 − 4,4 − 3,1 0,8 1,6

Exporte 164,0 168,7 144,3 7,5 2,9 − 14,5 4,2 − 5,7 − 16,9 − 20,1 − 15,5 − 4,8 7,5
Importe 141,1 147,1 133,1 4,8 4,3 − 9,5 5,8 1,2 − 8,0 − 12,9 − 10,1 − 7,1 4,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 108,9 110,3 104,8 2,5 1,3 − 4,9 1,4 − 1,7 − 6,4 − 7,0 − 4,7 − 1,5 1,7

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 375,4 1 409,7 1 410,8 1,4 2,5 0,1 3,0 0,8 − 0,3 0,5 − 0,7 0,7 0,7
Konsumausgaben des Staates 435,6 451,8 473,5 2,2 3,7 4,8 3,8 3,6 5,3 4,7 5,9 3,5 3,6
Ausrüstungen 196,5 201,8 158,2 10,2 2,7 − 21,6 5,3 − 3,5 − 21,1 − 24,4 − 21,9 − 19,1 − 0,5
Bauten 231,5 245,0 244,4 6,3 5,8 − 0,2 6,4 3,4 − 3,5 − 2,1 1,1 3,0 − 2,8
Sonstige Anlagen 6) 27,5 27,9 27,3 3,4 1,6 − 2,2 1,6 0,7 − 2,5 − 2,3 − 2,3 − 1,7 0,8
Vorratsveränderungen 7) − 10,0 3,9 − 18,2 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 256,5 2 340,1 2 296,0 2,9 3,7 − 1,9 4,3 3,0 − 1,1 − 2,5 − 1,7 − 2,1 1,5
Außenbeitrag 171,7 155,7 113,1 . . . . . . . . . .

Exporte 1 139,5 1 179,4 979,3 8,0 3,5 − 17,0 5,3 − 5,5 − 19,0 − 23,1 − 18,5 − 6,5 8,9
Importe 967,8 1 023,7 866,2 4,9 5,8 − 15,4 9,4 − 0,1 − 13,0 − 19,1 − 17,6 − 11,5 5,3

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 428,2 2 495,8 2 409,1 4,4 2,8 − 3,5 2,8 0,2 − 5,0 − 5,8 − 2,9 − 0,3 3,2

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 110,5 112,8 113,0 1,8 2,1 0,2 2,6 1,3 0,0 0,1 − 0,2 0,7 1,9
Bruttoinlandsprodukt 108,1 109,8 111,4 1,9 1,5 1,5 1,4 2,0 1,6 1,3 1,9 1,2 1,4
Terms of Trade 100,2 99,4 103,2 0,4 − 0,8 3,8 − 2,2 1,6 3,1 3,6 5,2 3,1 0,2

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 180,9 1 225,1 1 223,3 2,8 3,7 − 0,1 4,1 3,5 1,1 − 0,0 − 0,6 − 0,9 0,9
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 659,4 661,0 583,2 4,8 0,2 − 11,8 − 0,2 − 9,8 − 19,5 − 20,0 − 7,5 1,5 15,2

Volkseinkommen 1 840,3 1 886,0 1 806,6 3,5 2,5 − 4,2 2,5 − 0,9 − 6,8 − 7,1 − 3,1 − 0,2 5,6

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 477,7 2 537,0 2 444,0 4,4 2,4 − 3,7 2,7 − 0,4 − 5,3 − 5,7 − 3,2 − 0,5 3,1

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2010. — 1 Einschl. Nach- Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
richtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstücks- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
wesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häusliche rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-

Metall- tungsgerä-
erzeugung Her-ten, elektro-
und -bear- nischen und stellung

Vor- In- Ge- Ver- beitung, vonoptischen
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Kraftwa-Herstellung Erzeugnissen

Produ- güter- güter- güter- güter- von Metall- sowie von gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- erzeug- Maschinen- Kraftwa-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie sammen zenten zenten zenten zenten nissen bau genteilenAusrüstungen

2005=100  
  

Gewicht in % 1) 100,00 5,56 8,76 85,69 33,96 35,37 2,78 13,58 12,15 10,82 12,48 12,34

Zeit

2005 99,7 99,5 100,1 99,6 99,7 99,6 99,7 99,6 99,6 99,8 99,5 99,6
2006 105,4 105,8 101,0 105,8 107,1 106,0 107,3 101,7 107,3 112,9 107,5 102,6
2007 111,6 108,9 98,2 113,1 114,6 114,9 108,4 105,8 114,0 124,4 119,4 109,7
2008 111,5 108,3 95,6 113,4 114,2 116,8 104,0 104,4 114,4 128,8 124,5 104,5
2009 93,8 108,2 90,1 93,2 93,2 90,8 87,6 100,7 87,4 100,8 92,3 82,0

2008         Juli 113,2 122,7 89,0 115,0 119,2 116,7 95,0 104,3 118,5 131,2 126,5 104,9
         Aug. 106,0 117,5 85,7 107,3 113,9 103,8 90,0 103,5 112,8 125,9 113,7 84,2
         Sept. 117,6 125,2 89,6 120,0 119,2 125,8 115,7 107,7 119,9 135,9 129,4 113,9

         Okt. 115,7 123,2 98,0 117,1 117,4 119,2 113,3 111,6 117,6 133,0 125,9 104,4
         Nov. 112,1 116,9 97,5 113,3 108,8 119,6 111,8 108,7 109,4 133,5 126,5 100,9
         Dez. 95,5 84,9 99,8 95,7 82,6 107,6 84,7 99,6 80,1 109,7 136,3 61,6

2009         Jan. 86,8 58,9 105,0 86,7 87,3 81,3 85,3 99,8 83,0 96,2 87,4 67,5
         Febr. 85,7 67,5 92,2 86,3 86,6 82,8 85,1 95,0 82,0 96,4 90,2 65,9
         März 96,4 104,3 91,7 96,3 93,5 97,1 92,8 102,1 87,1 103,9 104,1 84,5

         April 88,5 117,6 82,2 87,3 87,1 83,3 83,6 98,7 80,8 91,3 87,0 70,3
         Mai 91,4 117,7 80,9 90,8 90,5 88,9 83,3 98,0 83,7 93,7 89,3 83,5
         Juni 96,0 123,8 85,2 95,3 94,6 95,7 83,9 98,4 88,4 98,6 95,2 91,1

         Juli 94,0 126,2 85,8 92,7 95,4 88,5 80,1 99,7 87,6 99,1 86,1 83,6
         Aug. 88,4 122,0 81,8 86,9 92,6 78,0 74,4 98,2 84,8 96,2 78,7 65,1
         Sept. 102,8 129,1 84,5 102,9 101,9 103,0 99,4 105,7 95,8 109,1 102,5 103,2

         Okt. 101,5 126,1 93,6 100,7 103,1 96,4 98,4 106,5 96,7 111,9 90,2 97,8
         Nov. 103,2 121,2 95,7 102,8 103,0 100,7 102,6 107,7 99,2 113,8 93,5 99,8
         Dez. 90,4 83,9 103,0 89,6 82,7 93,6 82,7 98,1 79,3 99,6 103,4 71,3

2010         Jan. x) 88,9 49,4 110,4 89,2 94,3 81,1 88,7 97,4 87,2 98,8 77,5 82,3
         Febr. x) 90,4 55,4 99,8 91,8 94,9 88,2 91,4 93,8 89,9 102,4 82,3 91,7
         März x) p) 104,7 107,0 98,0 105,3 107,9 103,7 98,8 104,4 103,6 114,1 100,6 108,4

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 + 3,0 − 5,4 + 0,4 + 3,8 + 3,0 + 5,0 + 0,1 + 3,9 + 1,4 + 8,8 + 5,1 + 4,1
2006 + 5,7 + 6,3 + 0,9 + 6,2 + 7,4 + 6,4 + 7,6 + 2,1 + 7,7 + 13,1 + 8,0 + 3,0
2007 + 5,9 + 2,9 − 2,8 + 6,9 + 7,0 + 8,4 + 1,0 + 4,0 + 6,2 + 10,2 + 11,1 + 6,9
2008 − 0,1 − 0,6 − 2,6 + 0,3 − 0,3 + 1,7 − 4,1 − 1,3 + 0,4 + 3,5 + 4,3 − 4,7
2009 − 15,9 − 0,1 − 5,8 − 17,8 − 18,4 − 22,3 − 15,8 − 3,5 − 23,6 − 21,7 − 25,9 − 21,5

 
2008         Juli − 0,1 − 2,9 − 2,7 + 0,3 + 1,3 + 0,3 − 6,1 − 1,0 + 1,8 + 4,1 + 3,6 − 6,6
         Aug. + 1,4 + 0,7 − 5,8 + 2,1 + 2,7 + 3,7 − 2,9 − 2,5 + 3,3 + 6,3 + 5,6 + 0,7
         Sept. − 1,5 − 1,4 − 4,4 − 1,2 − 1,8 + 0,5 − 5,8 − 3,9 − 0,5 − 0,4 − 0,2 − 6,6

         Okt. − 3,7 − 2,4 − 5,0 − 3,6 − 3,7 − 3,9 − 6,6 − 1,8 − 3,2 − 2,7 − 1,0 − 12,4
         Nov. − 7,2 − 1,1 − 9,6 − 7,4 − 9,4 − 6,9 − 7,5 − 3,5 − 10,0 − 5,1 − 2,5 − 17,3
         Dez. − 11,4 − 4,0 − 9,0 − 12,0 − 18,9 − 9,6 − 14,9 − 2,0 − 20,6 − 11,5 − 0,5 − 31,6

2009         Jan. − 18,4 − 24,9 + 0,2 − 20,0 − 22,3 − 24,2 − 16,3 − 2,9 − 25,8 − 21,6 − 19,4 − 35,3
         Febr. − 21,7 − 20,6 − 5,8 − 23,0 − 24,1 − 28,1 − 20,7 − 5,2 − 28,4 − 23,4 − 22,0 − 43,5
         März − 20,3 + 4,0 − 12,8 − 22,3 − 25,7 − 24,3 − 21,0 − 6,4 − 31,6 − 26,1 − 22,1 − 32,2

         April − 22,5 + 6,4 − 17,6 − 24,7 − 26,8 − 30,1 − 21,9 − 2,8 − 32,6 − 28,4 − 29,8 − 39,7
         Mai − 17,7 + 2,9 − 12,8 − 19,4 − 22,8 − 22,2 − 14,1 − 2,6 − 28,9 − 25,8 − 25,2 − 21,6
         Juni − 17,5 + 2,7 − 2,2 − 19,8 − 21,4 − 23,3 − 21,1 − 4,1 − 28,0 − 26,3 − 29,1 − 20,6

         Juli − 17,0 + 2,9 − 3,6 − 19,4 − 20,0 − 24,2 − 15,7 − 4,4 − 26,1 − 24,5 − 31,9 − 20,3
         Aug. − 16,6 + 3,8 − 4,6 − 19,0 − 18,7 − 24,9 − 17,3 − 5,1 − 24,8 − 23,6 − 30,8 − 22,7
         Sept. − 12,6 + 3,1 − 5,7 − 14,3 − 14,5 − 18,1 − 14,1 − 1,9 − 20,1 − 19,7 − 20,8 − 9,4

         Okt. − 12,3 + 2,4 − 4,5 − 14,0 − 12,2 − 19,1 − 13,2 − 4,6 − 17,8 − 15,9 − 28,4 − 6,3
         Nov. − 7,9 + 3,7 − 1,8 − 9,3 − 5,3 − 15,8 − 8,2 − 0,9 − 9,3 − 14,8 − 26,1 − 1,1
         Dez. − 5,3 − 1,2 + 3,2 − 6,4 + 0,1 − 13,0 − 2,4 − 1,5 − 1,0 − 9,2 − 24,1 + 15,7

2010         Jan. x) + 2,4 − 16,1 + 5,1 + 2,9 + 8,0 − 0,2 + 4,0 − 2,4 + 5,1 + 2,7 − 11,3 + 21,9
         Febr. x) + 5,5 − 17,9 + 8,2 + 6,4 + 9,6 + 6,5 + 7,4 − 1,3 + 9,6 + 6,2 − 8,8 + 39,2
         März x) p) + 8,6 + 2,6 + 6,9 + 9,3 + 15,4 + 6,8 + 6,5 + 2,3 + 18,9 + 9,8 − 3,4 + 28,3

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen Gewerbes im Basisjahr 2005. — x Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Pro-
bis II.12. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — duktionserhebung. 
1 Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 %

insgesamt  
  

2005 99,7 + 6,5 99,7 + 5,6 99,7 + 7,3 99,8 + 5,6 99,7 − 1,5 99,8 + 8,1
2006 110,7 + 11,0 113,9 + 14,2 109,4 + 9,7 105,3 + 5,5 108,4 + 8,7 104,3 + 4,5
2007 123,1 + 11,2 125,2 + 9,9 123,2 + 12,6 111,9 + 6,3 110,3 + 1,8 112,5 + 7,9
2008 115,5 − 6,2 121,2 − 3,2 112,9 − 8,4 108,1 − 3,4 103,5 − 6,2 109,7 − 2,5
2009 87,5 − 24,2 89,3 − 26,3 85,2 − 24,5 94,8 − 12,3 88,5 − 14,5 96,9 − 11,7

 
2009         März 89,1 − 34,2 86,5 − 37,9 89,5 − 34,0 98,2 − 16,4 88,5 − 24,0 101,4 − 13,8

         April 79,8 − 35,5 82,2 − 36,1 77,1 − 37,7 87,5 − 15,2 80,5 − 24,3 89,8 − 12,0
         Mai 83,0 − 31,6 84,1 − 35,0 81,4 − 31,6 89,1 − 12,3 82,9 − 18,5 91,2 − 10,3
         Juni 89,7 − 26,4 91,7 − 29,5 88,2 − 25,8 90,8 − 13,2 87,7 − 18,1 91,9 − 11,4

         Juli 90,2 − 23,8 91,7 − 28,5 88,2 − 21,8 97,7 − 12,1 85,7 − 12,4 101,8 − 11,9
         Aug. 83,9 − 24,3 87,7 − 25,7 80,1 − 24,4 92,9 − 16,2 76,0 − 20,7 98,6 − 15,1
         Sept. 95,3 − 16,3 97,6 − 20,0 92,9 − 14,6 101,8 − 9,2 110,6 − 3,7 98,7 − 11,2

         Okt. 92,0 − 12,6 98,1 − 14,6 86,9 − 11,8 99,2 − 9,2 101,0 − 8,7 98,6 − 9,4
         Nov. 96,8 − 1,5 101,0 − 1,5 93,6 − 1,0 99,7 − 6,4 99,4 − 4,1 99,7 − 7,2
         Dez. 89,5 + 4,8 87,3 + 4,8 91,4 + 6,3 87,0 − 4,0 86,9 + 5,7 87,0 − 6,9

2010         Jan. 97,5 + 20,1 104,8 + 22,9 92,5 + 20,9 98,9 + 3,2 93,5 + 11,4 100,8 + 1,0
         Febr. 98,5 + 24,5 103,8 + 32,7 94,6 + 22,7 100,9 + 3,2 94,1 + 19,4 103,2 − 1,1
         März p) 113,2 + 27,0 119,2 + 37,8 110,0 + 22,9 107,6 + 9,6 107,1 + 21,0 107,8 + 6,3

aus dem Inland  
  

2005 99,7 + 3,4 99,7 + 4,0 99,6 + 2,8 99,7 + 4,2 99,7 − 3,2 99,7 + 6,7
2006 109,0 + 9,3 113,3 + 13,6 106,4 + 6,8 103,4 + 3,7 111,0 + 11,3 100,9 + 1,2
2007 118,7 + 8,9 124,7 + 10,1 115,8 + 8,8 107,0 + 3,5 109,6 − 1,3 106,1 + 5,2
2008 113,1 − 4,7 121,8 − 2,3 107,5 − 7,2 103,9 − 2,9 107,1 − 2,3 102,9 − 3,0
2009 88,0 − 22,2 89,9 − 26,2 86,5 − 19,5 87,4 − 15,9 89,9 − 16,1 86,6 − 15,8

 
2009         März 90,1 − 31,0 85,8 − 38,6 93,7 − 25,5 90,7 − 20,0 88,8 − 25,6 91,3 − 18,0

         April 81,4 − 32,6 82,0 − 36,7 81,1 − 31,0 80,3 − 18,8 80,1 − 27,2 80,4 − 15,6
         Mai 84,2 − 27,7 83,3 − 35,5 85,4 − 21,9 81,6 − 15,8 83,3 − 18,8 81,0 − 14,8
         Juni 87,6 − 26,8 90,9 − 30,8 85,9 − 24,3 82,0 − 18,3 85,7 − 20,6 80,8 − 17,5

         Juli 94,2 − 19,6 92,7 − 28,9 96,6 − 10,7 87,8 − 16,5 84,9 − 17,0 88,8 − 16,2
         Aug. 86,8 − 22,5 89,6 − 26,9 84,1 − 19,0 88,8 − 17,7 81,9 − 14,2 91,0 − 18,8
         Sept. 93,1 − 18,9 97,6 − 20,8 88,3 − 18,7 98,4 − 10,5 121,9 + 1,1 90,7 − 14,8

         Okt. 92,7 − 13,1 101,2 − 11,8 85,8 − 14,2 90,7 − 14,0 103,7 − 9,5 86,4 − 15,8
         Nov. 95,1 − 1,9 103,9 + 2,6 88,6 − 3,9 89,6 − 12,8 97,4 − 12,3 87,0 − 13,0
         Dez. 84,5 + 2,1 87,5 + 7,9 82,8 − 0,6 79,4 − 9,4 82,6 − 3,6 78,3 − 11,2

2010         Jan. 96,3 + 12,1 105,0 + 21,5 90,3 + 6,5 88,8 − 1,4 86,8 − 1,6 89,5 − 1,3
         Febr. 94,7 + 17,5 103,3 + 32,6 88,3 + 8,5 89,5 + 0,3 86,0 + 7,5 90,6 − 1,7
         März p) 109,7 + 21,8 119,8 + 39,6 103,7 + 10,7 95,9 + 5,7 99,7 + 12,3 94,7 + 3,7

aus dem Ausland  
  

2005 99,7 + 9,6 99,8 + 7,8 99,7 + 10,9 99,8 + 7,2 99,6 + 0,3 99,8 + 9,8
2006 112,2 + 12,5 114,6 + 14,8 111,5 + 11,8 107,5 + 7,7 105,7 + 6,1 108,1 + 8,3
2007 126,8 + 13,0 125,7 + 9,7 128,5 + 15,2 117,3 + 9,1 111,0 + 5,0 119,5 + 10,5
2008 117,6 − 7,3 120,6 − 4,1 116,7 − 9,2 112,6 − 4,0 99,9 − 10,0 117,1 − 2,0
2009 87,0 − 26,0 88,6 − 26,5 84,3 − 27,8 102,8 − 8,7 87,1 − 12,8 108,3 − 7,5

 
2009         März 88,2 − 37,0 87,2 − 37,1 86,5 − 39,4 106,2 − 12,8 88,1 − 22,4 112,6 − 9,7

         April 78,4 − 38,0 82,5 − 35,3 74,3 − 42,0 95,2 − 11,7 81,0 − 21,0 100,2 − 8,7
         Mai 82,0 − 34,7 85,0 − 34,3 78,6 − 37,5 97,2 − 8,9 82,5 − 18,1 102,4 − 6,0
         Juni 91,5 − 26,0 92,6 − 28,0 89,8 − 26,9 100,3 − 8,1 89,7 − 15,5 104,1 − 5,5

         Juli 86,7 − 27,3 90,6 − 28,0 82,2 − 29,1 108,4 − 7,7 86,6 − 7,2 116,1 − 8,0
         Aug. 81,3 − 26,0 85,5 − 24,3 77,2 − 28,3 97,3 − 14,8 70,0 − 27,2 107,0 − 11,4
         Sept. 97,3 − 14,0 97,5 − 19,2 96,1 − 11,8 105,4 − 7,9 99,2 − 9,0 107,6 − 7,6

         Okt. 91,4 − 12,2 94,5 − 17,8 87,6 − 10,1 108,4 − 4,2 98,2 − 7,8 112,0 − 3,1
         Nov. 98,3 − 1,3 97,6 − 6,1 97,2 + 1,1 110,6 + 0,1 101,4 + 5,4 113,8 − 1,6
         Dez. 93,9 + 7,1 87,0 + 1,5 97,4 + 10,8 95,3 + 1,6 91,3 + 16,0 96,7 − 2,4

2010         Jan. 98,6 + 27,7 104,5 + 24,3 94,1 + 33,1 109,8 + 7,6 100,2 + 26,0 113,2 + 3,0
         Febr. 101,8 + 30,8 104,4 + 33,0 99,0 + 33,8 113,3 + 5,8 102,3 + 31,8 117,2 − 0,3
         März p) 116,2 + 31,7 118,5 + 35,9 114,4 + 32,3 120,2 + 13,2 114,6 + 30,1 122,3 + 8,6

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen   
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14   
bis II.16. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8.  
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2006 105,1 + 5,2 106,6 + 6,7 104,3 + 4,4 109,6 + 9,7 101,7 + 1,7 103,5 + 3,7 109,0 + 9,1 101,6 + 1,7
2007 113,9 + 8,4 112,5 + 5,5 98,5 − 5,6 123,2 + 12,4 108,5 + 6,7 115,4 + 11,5 120,7 + 10,7 113,7 + 11,9
2008 113,4 − 0,4 114,7 + 2,0 94,4 − 4,2 127,9 + 3,8 116,7 + 7,6 112,0 − 2,9 123,3 + 2,2 111,4 − 2,0
2009 107,4 − 5,3 100,7 − 12,2 94,2 − 0,2 100,7 − 21,3 115,5 − 1,0 114,4 + 2,1 104,9 − 14,9 115,5 + 3,7

 
2009         Febr. 76,9 − 13,3 74,9 − 20,3 70,0 − 13,3 74,5 − 28,2 87,3 − 4,4 79,0 − 4,9 78,1 − 21,7 78,7 − 2,7
         März 113,3 − 12,0 109,1 − 15,8 95,6 − 10,1 114,4 − 16,1 121,7 − 24,0 117,8 − 7,8 111,5 − 13,7 122,8 − 10,8

         April 113,5 − 5,6 101,7 − 21,0 105,2 + 13,9 98,1 − 37,2 105,5 − 11,2 125,9 + 13,2 101,8 − 25,2 128,9 + 11,2
         Mai 115,8 − 2,7 106,6 − 5,8 96,4 − 0,7 105,9 − 14,6 132,1 + 16,2 125,5 + 0,5 111,2 − 9,8 128,7 + 3,9
         Juni 130,0 − 4,2 110,4 − 19,7 108,3 − 2,2 104,7 − 34,1 134,5 + 6,2 150,3 + 12,3 119,2 − 17,8 150,0 + 9,7

         Juli 123,7 − 7,1 109,9 − 8,4 107,8 + 3,8 106,3 − 17,1 126,4 − 1,6 138,2 − 5,9 112,0 − 13,9 142,3 − 4,2
         Aug. 118,4 + 2,1 110,4 − 2,6 97,3 + 4,0 116,2 − 8,0 120,8 + 5,8 126,7 + 6,6 117,3 − 6,5 128,5 + 10,7
         Sept. 123,2 − 6,1 115,8 − 14,9 109,9 − 3,1 110,8 − 26,2 146,0 + 4,4 130,8 + 3,7 116,0 − 17,1 136,0 + 4,7

         Okt. 109,2 + 0,0 104,1 − 5,2 103,0 + 9,7 101,7 − 12,6 114,5 − 7,7 114,5 + 5,3 109,5 − 9,4 111,4 + 6,9
         Nov. 90,6 − 1,9 93,1 − 2,8 89,6 + 1,1 92,8 − 11,7 102,3 + 26,6 88,0 − 1,0 96,7 − 8,4 84,9 + 5,2
         Dez. 99,0 + 5,8 99,2 − 0,5 89,1 + 12,1 97,3 − 7,7 128,2 + 1,3 98,8 + 13,3 101,8 − 5,7 100,3 + 17,9

2010         Jan. 71,2 − 5,2 69,7 − 4,3 56,0 − 2,8 75,2 − 11,6 82,4 + 24,7 72,7 − 6,1 79,0 − 5,4 69,8 − 5,7
         Febr. 90,9 + 18,2 87,4 + 16,7 76,2 + 8,9 88,1 + 18,3 110,2 + 26,2 94,5 + 19,6 90,6 + 16,0 97,4 + 23,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. — o Mit Hilfe des Verfahrens
Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 

 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen  *)

 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 1) :
Handel mit

Apotheken, Kraftfahrzeugen;
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Kraftfahrzeugen

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2005 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2005 99,9 + 1,8 99,9 + 1,2 100,0 + 3,0 100,0 + 2,0 100,0 + 7,8 99,9 − 1,9 99,9 + 4,6 99,5 + 1,5
2006 3) 101,0 + 1,1 100,3 + 0,4 100,1 + 0,1 102,4 + 2,4 102,3 + 2,3 103,4 + 3,5 102,1 + 2,2 106,8 + 7,3
2007 3) 99,4 − 1,6 99,0 − 1,3 99,5 − 0,6 103,6 + 1,2 110,1 + 7,6 98,5 − 4,7 104,2 + 2,1 100,7 − 5,7
2008 101,5 + 2,1 98,9 − 0,1 100,7 + 1,2 104,7 + 1,1 116,3 + 5,6 99,7 + 1,2 107,1 + 2,8 95,8 − 4,9
2009 4) 99,0 − 2,5 97,1 − 1,8 99,4 − 1,3 104,3 − 0,4 117,1 + 0,7 98,6 − 1,1 109,9 + 2,6 96,9 + 1,1

 
2009         März 4) 100,6 − 1,5 98,8 − 0,6 101,3 − 1,7 101,4 + 4,2 112,4 − 4,3 104,3 − 2,9 110,1 + 3,6 117,5 + 7,5

         April 101,2 + 0,4 98,4 + 0,5 102,4 + 0,5 113,4 + 6,6 94,4 − 9,7 106,4 + 3,4 110,0 + 3,1 109,7 + 4,8
         Mai 99,1 − 2,6 96,4 − 1,8 103,1 + 1,3 103,2 − 8,3 94,5 − 4,7 100,0 − 1,7 106,7 + 3,7 104,8 + 2,3
         Juni 94,4 − 3,0 91,9 − 2,3 97,0 − 1,2 95,7 + 0,3 102,3 − 3,3 94,8 − 0,9 106,0 + 2,0 105,5 + 4,2

         Juli 97,8 − 2,1 96,2 − 0,5 98,1 − 1,6 103,4 + 2,8 106,3 + 1,5 98,8 + 1,1 111,4 + 2,9 100,2 + 2,2
         Aug. 95,3 − 4,3 93,4 − 3,2 99,6 − 0,2 93,3 − 5,7 105,8 + 0,2 95,4 − 1,3 106,2 + 3,3 89,9 + 1,9
         Sept. 96,4 − 4,6 94,5 − 3,3 95,1 − 2,6 111,0 − 4,7 109,5 + 1,0 98,0 − 0,9 107,0 + 1,2 94,1 + 0,2

         Okt. 103,3 − 2,1 101,1 − 1,3 99,3 − 3,4 127,8 + 7,5 124,3 + 4,0 105,3 + 0,8 112,1 + 2,1 98,2 + 0,2
         Nov. 102,7 − 2,9 101,2 − 2,6 99,1 − 3,1 104,8 − 4,1 137,6 + 5,4 106,9 − 0,1 116,5 + 5,1 91,3 − 1,9
         Dez. 119,1 − 0,9 117,4 − 1,4 116,9 + 0,3 131,3 + 1,6 192,3 + 6,1 106,5 − 0,7 127,2 + 2,4 80,4 − 3,1

2010         Jan. 90,0 − 1,3 88,4 − 1,8 92,2 + 1,1 86,8 − 0,3 121,9 − 1,5 82,8 − 0,4 105,6 + 0,2 70,9 − 6,2
         Febr. 87,5 + 0,3 85,4 − 0,1 90,1 + 0,7 78,2 − 0,6 104,6 + 2,4 84,5 + 1,4 103,4 + 3,3 75,7 − 20,6
         März 100,3 − 0,3 97,2 − 1,6 100,1 − 1,2 106,7 + 5,2 112,9 + 0,4 107,3 + 2,9 111,6 + 1,4 99,0 − 15,7

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- kreises um Neuzugänge; Berichtskreissprünge durch Verkettung ausge-
steuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschafts- schaltet. — 4 Ergebnisse ab Januar 2009 vorläufig, teilweise revidiert und in
zahlen, Tabelle II.24. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Ver- den jüngsten Monaten aufgrund von Schätzungen für fehlende Meldungen
sion 0.2.8. — 1 In Verkaufsräumen. — 2 Auch an Verkaufsständen und auf besonders unsicher. 
Märkten. — 3 Im Januar 2006 und Januar 2007 Erweiterung des Berichts-
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Arbeitnehmer 1) Beschäftigte 2) Beschäf- Arbeitslose 7)

tigte in
Bergbau Beschäf- Personen
und tigung in be-

Ver- Verar- schaffen- ruflicher
ände- beiten- Bau- den Maß- Weiter- Ver-

Veränderung rung des Ge- haupt- Kurz- nahmen änderung Arbeits-bildung
 gegen Vorjahr  gegen werbe 3) 6) 7) 7)  gegen losenquote Offenegewerbe 4) arbeiter 5)

Vorjahr Vorjahr 7) 8) Stellen 7)

Zeit Tsd % Tsd Tsd % Tsd Tsd Tsd % Tsd

Deutschland  

  
2007 39 724 + 1,7 + 650 35 288 + 1,7 5 158 714 68 43 149 3 777 − 711 9,0 9) 621
2008 40 277 + 1,4 + 553 35 845 + 1,6 5 276 706 102 40 171 3 268 − 509 7,8 569
2009 r) 40 267 r) + 0,0 r) − 10 r) 35 854 r) + 0,0 5 134 705 1 143 16 216 3 423 + 155 8,2 486

2009         April 40 132 + 0,2 + 82 5 159 705 1 518 20 215 3 585 + 171 8,6 495
         Mai 40 215 + 0,0 + 17 35 769 + 0,2 5 132 708 1 534 17 229 10) 3 458 10) + 175 10)11) 8,2 490
         Juni 40 255 − 0,1 − 39 5 114 715 1 433 15 228 3 410 + 250 8,1 484

         Juli 40 223 − 0,2 − 70 5 094 716 1 236 13 213 3 462 + 252 8,2 484
         Aug. r) 40 273 r) − 0,2 r) − 75 r) 35 916 r) − 0,2 5 090 723 1 050 11 201 3 472 + 276 8,3 486
         Sept. r) 40 540 r) − 0,3 r) − 116 5 099 726 1 074 9 218 3 346 + 266 8,0 486

         Okt. r) 40 661 r) − 0,4 r) − 181 5 074 717 1 084 7 231 3 229 + 232 7,7 479
         Nov. r) 40 627 r) − 0,4 r) − 169 r) 36 171 r) − 0,4 5 059 714 976 6 234 3 215 + 227 7,6 465
         Dez. r) 40 430 r) − 0,3 r) − 125 5 035 701 890 5 226 3 276 + 173 7,8 461

2010         Jan. r) 39 805 r) − 0,3 r) − 119 4 971 673 ... 4 207 3 617 + 129 8,6 457
         Febr. r) 39 804 r) − 0,3 r) − 127 35 451 − 0,3 4 971 667 ... 12) 4 12) 207 3 643 + 91 8,7 480
         März 13) 39 908 13) − 0,2 13) − 86 4 968 ... ... 12) 4 12) 212 3 568 − 18 8,5 503

         April ... ... ... ... ... ... 12) 3 12) 217 3 406 − 178 8,1 517

Westdeutschland o)  

  
2007 . . . . . 4 560 529 52 9 103 2 486 − 521 7,5 9) 489
2008 . . . . . 4 651 527 80 7 118 2 145 − 341 6,4 455
2009 . . . . . 4 517 . 980 4 150 2 320 + 176 6,9 375

2009         April . . . . . 4 540 . 1 318 5 151 2 400 + 184 7,2 378
         Mai . . . . . 4 515 . 1 332 4 162 10) 2 334 10) + 194 10)11) 6,9 371
         Juni . . . . . 4 498 . 1 244 4 161 2 319 + 245 6,9 370

         Juli . . . . . 4 480 . 1 070 4 151 2 368 + 248 7,0 372
         Aug. . . . . . 4 478 . 893 3 141 2 389 + 281 7,1 374
         Sept. . . . . . 4 485 . 926 3 151 2 307 + 265 6,9 376

         Okt. . . . . . 4 462 . 935 2 157 2 229 + 239 6,6 372
         Nov. . . . . . 4 448 . 845 2 158 2 216 + 230 6,6 362
         Dez. . . . . . 4 427 . 757 2 151 2 248 + 189 6,7 362

2010         Jan. . . . . . 4 370 . ... 1 137 2 470 + 163 7,4 353
         Febr. . . . . . 4 367 . ... 12) 1 12) 138 2 482 + 134 7,4 370
         März . . . . . 4 363 . ... 12) 1 12) 142 2 428 + 49 7,2 389

         April . . . . . ... . ... 12) 1 12) 147 2 329 − 70 6,9 402

Ostdeutschland +)  

  
2007 . . . . . 597 185 16 33 46 1 291 − 190 15,1 9) 133
2008 . . . . . 625 179 21 33 53 1 123 − 167 13,1 113
2009 . . . . . 617 . 152 13 66 1 103 − 20 13,0 110

2009         April . . . . . 620 . 184 16 64 1 185 − 13 13,9 117
         Mai . . . . . 617 . 186 13 67 10) 1 124 10) − 19 10)11) 13,3 119
         Juni . . . . . 616 . 175 11 66 1 091 + 5 12,9 113

         Juli . . . . . 614 . 155 9 61 1 094 + 4 12,9 112
         Aug. . . . . . 612 . 148 8 60 1 082 − 5 12,8 112
         Sept. . . . . . 614 . 140 7 68 1 040 + 1 12,3 109

         Okt. . . . . . 612 . 141 5 73 1 000 − 7 11,8 107
         Nov. . . . . . 611 . 126 4 76 1 000 − 3 11,8 103
         Dez. . . . . . 608 . 128 3 75 1 027 − 16 12,1 99

2010         Jan. . . . . . 601 . ... 2 70 1 148 − 34 13,5 104
         Febr. . . . . . 603 . ... 12) 2 12) 69 1 162 − 42 13,7 111
         März . . . . . 604 . ... 12) 2 12) 69 1 140 − 67 13,5 115

         April . . . . . ... . ... 12) 2 12) 69 1 077 − 108 12,7 115

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- schl. Beschäftigte in Strukturanpassungsmaßnahmen (SAM). — 7 Stand zur
und Quartalswerte: Durchschnitte; Jahreswerte: Eigene Berechnung, die Ab- Monatsmitte. — 8 Gemessen an allen zivilen Erwerbspersonen. — 9 Ab Jan-
weichungen zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — o Ohne uar 2007 werden Stellenangebote für Saisonbeschäftigungen nur noch dann
West-Berlin. — + Einschl. West-Berlin. — 1 Inlandskonzept; Durchschnitte. — erfasst, wenn sie auf nicht-namentlichen Anforderungen des Arbeitgebers
2 Einschl. tätiger Inhaber; Monatswerte: Endstände. — 3 Betriebe mit basieren. — 10 Ab Mai 2009 Arbeitslose ohne Personen, mit deren
mindestens 50 Beschäftigten. — 4 Die Ergebnisse beziehen sich auf Betriebe Vermittlung Dritte neu beauftragt wurden. — 11 Ab Mai 2009 berechnet
der WZ 2008−Positionen 41.2, 42, 43.1 und 43.9. — 5 Anzahl innerhalb eines auf Basis neuer Erwerbspersonenzahlen. — 12 Auf Basis bisher eingegange-
Monats; Ergebnisse für Deutschland enthalten ab Januar 2009 Angaben aus ner Meldungen hochgerechnete Angaben der Bundesagentur für Arbeit. —
Betriebsmeldungen, die regional nicht zugeordnet werden können. — 6 Be- 13 Erste vorläufige Schätzung des Statistischen Bundesamts. 
schäftigte in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM); bis Dezember 2008 ein-
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7. Preise
 
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 3) mieten 3) index 2) absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2005 = 100 2000 = 100 2005 = 100 2000 = 100

Indexstand  
  

2005 8) 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 8) 100,0 98,8 100,0 100,0 139,5 105,4
2006 9) 101,6 101,9 100,3 108,5 101,0 101,1 102,4 9) 105,4 107,1 101,8 104,4 163,9 131,5
2007 10)11) 103,9 105,9 101,7 112,8 103,9 102,2 109,3 106,8 118,2 103,0 105,1 166,6 143,7
2008 106,6 112,7 102,5 123,6 105,8 103,5 113,0 112,7 121,2 104,8 109,9 217,1 150,3
2009 107,0 111,2 103,9 116,9 107,4 104,6 114,4 108,0 102,6 102,5 100,5 144,5 124,3

 
2008         Juni 107,0 113,1 102,3 129,3 105,3 103,5 113,3 126,4 105,5 113,6 278,3 162,8

         Juli 107,6 113,4 101,8 131,0 107,1 103,6 115,5 127,0 106,0 114,3 279,8 160,6
         Aug. 107,3 112,9 102,2 127,1 107,0 103,7 114,0 114,9 124,1 105,9 113,6 254,8 156,4
         Sept. 107,2 112,6 102,9 127,9 105,9 103,8 115,2 119,8 105,8 112,7 232,7 150,8

         Okt. 107,0 112,8 103,2 124,9 105,6 103,9 115,2 115,1 105,1 109,1 180,2 133,3
         Nov. 106,5 112,0 103,1 119,9 105,6 104,0 114,0 113,3 110,7 104,3 106,0 142,7 126,9
         Dez. 106,8 112,7 103,0 114,8 108,3 104,0 112,4 107,7 103,1 102,2 107,3 114,6

2009         Jan. 106,3 113,3 102,7 117,4 106,0 104,1 111,1 105,7 102,9 101,5 112,8 114,9
         Febr. 106,9 113,3 103,4 117,4 107,1 104,3 114,4 110,5 106,5 102,9 101,3 112,1 116,2
         März 106,8 112,8 103,7 116,0 106,7 104,4 109,7 104,4 102,5 100,7 118,8 113,8

         April 106,8 112,3 103,9 116,2 106,8 104,5 108,2 103,3 102,4 99,9 125,8 120,1
         Mai 106,7 111,7 103,7 116,8 106,7 104,5 114,2 108,2 102,9 102,3 99,9 139,6 123,2
         Juni 107,1 112,1 103,9 119,1 106,9 104,6 108,1 103,7 102,4 100,3 160,7 125,8

         Juli 107,1 110,7 103,3 116,0 108,8 104,7 106,5 103,3 102,2 99,4 150,1 123,9
         Aug. 107,3 109,5 103,8 118,2 108,7 104,8 114,4 107,0 102,1 102,5 100,7 163,2 131,3
         Sept. 106,9 109,2 104,4 116,4 107,3 104,8 106,5 100,6 102,4 99,8 152,0 126,4

         Okt. 107,0 109,0 104,7 116,2 107,3 104,9 106,5 100,4 102,4 100,3 161,7 127,9
         Nov. 106,9 109,5 104,2 116,9 106,9 105,0 114,4 106,6 103,4 102,5 100,7 168,6 130,6
         Dez. 107,8 110,4 104,5 115,9 109,5 105,1 106,5 104,6 102,7 101,2 166,6 138,0

2010         Jan. 107,1 111,7 103,7 118,5 106,9 105,2 107,3 104,6 103,3 102,9 178,4 143,6
         Febr. 107,5 112,0 104,1 117,5 107,7 105,3 114,5 107,3 105,7 103,7 103,9 179,5 144,5
         März 108,0 113,1 104,5 120,6 107,9 105,5 108,0 p) 105,3 104,5 105,7 191,7 151,0

         April 107,9 114,0 104,5 122,2 106,7 105,6 108,9 ... ... ... 206,9 172,1

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2005 8) + 1,5 − 0,2 + 0,5 + 9,8 + 0,7 + 0,9 + 1,1 8) + 4,4 − 0,9 + 0,9 + 3,4 + 37,6 + 9,4
2006 9) + 1,6 + 1,9 + 0,3 + 8,5 + 1,0 + 1,1 + 2,4 9) + 5,4 + 8,4 + 1,8 + 4,4 + 17,5 + 24,8
2007 10)11) + 2,3 + 3,9 + 1,4 + 4,0 + 2,9 + 1,1 + 6,7 + 1,3 + 10,4 + 1,2 + 0,7 + 1,6 + 9,3
2008 + 2,6 + 6,4 + 0,8 + 9,6 + 1,8 + 1,3 + 3,4 + 5,5 + 2,5 + 1,7 + 4,6 + 30,3 + 4,6
2009 + 0,4 − 1,3 + 1,4 − 5,4 + 1,5 + 1,1 + 1,2 − 4,2 − 15,3 − 2,2 − 8,6 − 33,4 − 17,3

 
2008         Juni + 3,3 + 7,6 + 0,9 + 14,6 + 1,7 + 1,3 + 6,2 + 11,7 + 2,2 + 7,9 + 69,4 + 9,6

         Juli + 3,3 + 8,0 + 0,6 + 15,1 + 1,8 + 1,3 + 8,2 + 7,8 + 2,6 + 8,3 + 62,0 + 9,8
         Aug. + 3,1 + 7,4 + 1,1 + 13,0 + 1,7 + 1,2 + 4,0 + 7,7 + 1,9 + 2,6 + 8,3 + 52,8 + 10,5
         Sept. + 2,9 + 6,4 + 1,1 + 12,2 + 1,5 + 1,3 + 7,9 − 5,4 + 2,5 + 7,0 + 31,2 + 5,5

         Okt. + 2,4 + 4,3 + 1,0 + 9,8 + 1,5 + 1,3 + 7,3 − 10,9 + 1,8 + 2,8 − 3,4 − 7,4
         Nov. + 1,4 + 2,1 + 0,7 + 1,4 + 1,7 + 1,3 + 3,4 + 4,7 − 15,0 + 1,1 − 0,7 − 29,4 − 7,7
         Dez. + 1,1 + 2,1 + 0,8 − 0,9 + 1,8 + 1,2 + 4,0 − 17,7 + 0,0 − 4,1 − 46,2 − 17,1

2009         Jan. + 0,9 + 1,1 + 0,8 − 0,8 + 1,6 + 1,1 + 2,0 − 19,3 − 0,9 − 5,6 − 43,9 − 25,0
         Febr. + 1,0 + 1,2 + 1,1 − 1,2 + 1,7 + 1,2 + 2,6 + 0,9 − 19,1 − 1,2 − 6,7 − 46,8 − 28,8
         März + 0,5 + 0,2 + 1,2 − 4,5 + 0,9 + 1,2 − 0,5 − 20,6 − 1,7 − 7,5 − 45,1 − 29,1

         April + 0,7 − 0,6 + 1,3 − 5,2 + 2,5 + 1,2 − 2,7 − 18,5 − 2,0 − 9,0 − 44,1 − 23,8
         Mai + 0,0 − 1,2 + 1,3 − 8,0 + 1,6 + 1,1 + 1,5 − 3,6 − 18,0 − 2,7 − 10,9 − 46,1 − 22,8
         Juni + 0,1 − 0,9 + 1,6 − 7,9 + 1,5 + 1,1 − 4,6 − 18,0 − 2,9 − 11,7 − 42,3 − 22,7

         Juli − 0,5 − 2,4 + 1,5 − 11,5 + 1,6 + 1,1 − 7,8 − 18,7 − 3,6 − 13,0 − 46,4 − 22,9
         Aug. + 0,0 − 3,0 + 1,6 − 7,0 + 1,6 + 1,1 + 0,4 − 6,9 − 17,7 − 3,2 − 11,4 − 35,9 − 16,0
         Sept. − 0,3 − 3,0 + 1,5 − 9,0 + 1,3 + 1,0 − 7,6 − 16,0 − 3,2 − 11,4 − 34,7 − 16,2

         Okt. + 0,0 − 3,4 + 1,5 − 7,0 + 1,6 + 1,0 − 7,6 − 12,8 − 2,6 − 8,1 − 10,3 − 4,1
         Nov. + 0,4 − 2,2 + 1,1 − 2,5 + 1,2 + 1,0 + 0,4 − 5,9 − 6,6 − 1,7 − 5,0 + 18,1 + 2,9
         Dez. + 0,9 − 2,0 + 1,5 + 1,0 + 1,1 + 1,1 − 5,2 − 2,9 − 0,4 − 1,0 + 55,3 + 20,4

2010         Jan. + 0,8 − 1,4 + 1,0 + 0,9 + 0,8 + 1,1 − 3,4 − 1,0 + 0,4 + 1,4 + 58,2 + 25,0
         Febr. + 0,6 − 1,1 + 0,7 + 0,1 + 0,6 + 1,0 + 0,1 − 2,9 − 0,8 + 0,8 + 2,6 + 60,1 + 24,4
         März + 1,1 + 0,3 + 0,8 + 4,0 + 1,1 + 1,1 − 1,5 p) + 0,9 + 2,0 + 5,0 + 61,4 + 32,7

         April + 1,0 + 1,5 + 0,6 + 5,2 − 0,1 + 1,1 + 0,6 ... ... ... + 64,5 + 43,3

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: Genussmittel sowie Industrierohstoffe. — 8 Ab September 2005 Anhebung
HWWI. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. — 2 Eige- der Tabaksteuer. — 9 Ab Oktober 2006 Erhöhung der Preise für Tabak-
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- waren. — 10 Ab Januar 2007 Anhebung des Regelsatzes der Mehrwert-
tes. — 3 Nettomieten. — 4 Ohne Mehrwertsteuer. — 5 HWWI-Rohstoffpreis- steuer und der Versicherungssteuer von 16% auf 19%. — 11 Einführung von
index „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Kohle und Rohöl. — 7 Nahrungs- und Studiengebühren in einigen Bundesländern. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2002 908,2 0,7 591,9 0,3 367,7 3,9 959,6 1,7 1 402,8 1,0 139,3 6,4 9,9
2003 908,3 0,0 589,0 − 0,5 378,3 2,9 967,2 0,8 1 431,8 2,1 147,2 5,6 10,3
2004 914,6 0,7 603,3 2,4 378,2 − 0,0 981,5 1,5 1 454,5 1,6 151,4 2,9 10,4

2005 912,1 − 0,3 602,4 − 0,2 378,6 0,1 981,0 − 0,1 1 481,0 1,8 155,6 2,7 10,5
2006 926,2 1,6 604,7 0,4 378,1 − 0,1 982,8 0,2 1 516,2 2,4 160,0 2,8 10,5
2007 957,8 3,4 623,0 3,0 372,8 − 1,4 995,9 1,3 1 541,1 1,6 165,7 3,6 10,8
2008 995,8 4,0 642,7 3,2 374,4 0,4 1 017,1 2,1 1 588,2 3,1 178,5 7,7 11,2
2009 992,2 − 0,4 638,9 − 0,6 403,4 7,7 1 042,3 2,5 1 591,2 0,2 180,4 1,0 11,3

2008         4.Vj. 275,6 3,5 176,3 2,4 93,2 0,8 269,5 1,8 402,2 1,3 40,5 6,9 10,1

2009         1.Vj. 232,8 0,8 149,1 − 0,4 98,8 4,4 247,9 1,5 396,4 0,0 59,3 1,5 15,0
         2.Vj. 239,8 − 0,4 151,0 − 0,7 101,6 9,0 252,5 2,9 395,9 0,5 42,0 − 0,1 10,6
         3.Vj. 246,4 − 0,8 163,4 − 0,8 102,4 9,8 265,8 3,0 393,9 − 0,4 38,3 2,2 9,7
         4.Vj. 273,2 − 0,9 175,5 − 0,5 100,6 7,9 276,1 2,4 404,9 0,7 40,8 0,6 10,1

2010         1.Vj. 234,8 0,9 153,6 3,0 103,1 4,4 256,8 3,6 400,4 1,0 60,9 2,8 15,2

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2010. — * Private Haushal- monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüber-
te einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländerkon- schuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige
zept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrich- empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisationen
tenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — 3 Geld- ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und verbrauchs-
leistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des Aus- nahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl. der Zunah-
lands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssystemen, me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunahme betrieb-
abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steuern und licher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren Einkom-
staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene mens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr

2002 104,7 2,6 104,5 2,6 104,5 2,2 104,4 2,2 103,2 1,3
2003 106,7 2,0 106,6 2,0 106,7 2,1 106,9 2,4 104,5 1,3
2004 107,9 1,1 108,0 1,3 108,1 1,3 108,6 1,6 105,1 0,6

2005 108,9 0,9 109,1 1,1 109,1 0,9 109,8 1,0 105,4 0,3
2006 109,9 1,0 110,5 1,2 110,0 0,8 110,7 0,9 106,4 0,9
2007 111,2 1,2 111,9 1,3 111,6 1,5 112,3 1,5 108,1 1,6
2008 114,3 2,8 115,1 2,8 114,9 3,0 115,9 3,2 110,5 2,3
2009 116,9 2,3 117,8 2,3 117,9 2,6 119,0 2,7 110,2 − 0,3

2008         4.Vj. 129,0 3,6 129,9 3,6 129,2 2,9 116,7 3,2 120,7 2,1

2009         1.Vj. 108,3 3,1 109,1 3,1 108,9 2,7 117,9 2,8 104,0 0,1
         2.Vj. 109,0 2,8 109,8 2,8 110,0 2,8 118,9 2,8 106,7 − 0,6
         3.Vj. 119,6 2,1 120,5 2,1 120,5 2,6 119,4 2,6 109,5 − 0,4
         4.Vj. 130,9 1,5 131,8 1,5 132,0 2,2 119,8 2,6 120,5 − 0,2

2010         1.Vj. 110,2 1,8 111,0 1,8 111,2 2,2 120,5 2,2 105,3 1,3

2009         Sept. 110,4 3,2 111,2 3,2 110,5 2,6 119,6 2,6 . .

         Okt. 109,5 2,7 110,4 2,7 110,6 2,7 119,8 2,7 . .
         Nov. 171,0 2,0 172,3 2,0 172,6 1,8 119,8 2,6 . .
         Dez. 112,0 − 0,5 112,8 − 0,5 112,9 2,2 119,9 2,6 . .

2010         Jan. 110,0 1,0 110,8 1,1 111,2 2,5 120,4 2,5 . .
         Febr. 110,2 2,4 111,1 2,4 111,2 2,2 120,4 2,2 . .
         März 110,4 2,0 111,2 2,0 111,4 1,8 120,6 1,8 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nach- Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvorsorgeleistungen). — 3 Quelle: Statis-
meldungen korrigiert. — 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenver- tisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2010. 
einbarungen (VermL, Sonderzahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld,
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2009 2010

Position 2007 2008 2009 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. Dez. Jan. Febr.

Leistungsbilanz + 13 493 − 153 805 − 55 800 − 21 954 − 3 579 + 6 967 + 9 498 − 14 743 − 5 161A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 518 025 1 580 431 1 290 061 312 468 322 518 347 605 114 022 100 156 111 702

Einfuhr (fob) 1 470 068 1 599 530 1 250 520 298 500 308 722 328 214 108 149 107 514 106 377

Saldo + 47 958 − 19 096 + 39 540 + 13 967 + 13 797 + 19 391 + 5 873 − 7 358 + 5 325

2. Dienstleistungen

Einnahmen 494 918 517 570 471 050 114 790 124 034 121 839 44 220 35 073 34 265

Ausgaben 445 275 476 182 439 659 107 914 111 867 111 260 39 342 34 252 32 614

Saldo + 49 639 + 41 388 + 31 393 + 6 876 + 12 167 + 10 579 + 4 878 + 821 + 1 651

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) + 2 931 − 76 560 − 37 997 − 25 516 − 6 707 − 2 815 − 512 − 1 137 + 1 181

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 91 023 88 467 92 798 21 012 14 329 31 657 16 294 10 350 9 507

eigene Leistungen 178 055 188 001 181 532 38 292 37 165 51 845 17 035 17 419 22 825

Saldo − 87 034 − 99 536 − 88 732 − 17 280 − 22 835 − 20 188 − 741 − 7 069 − 13 317

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 5 015 + 9 765 + 7 993 + 2 151 + 1 419 + 2 968 + 1 381 + 1 712 + 897

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) − 10 669 + 163 207 + 45 375 + 10 881 − 12 621 − 3 774 − 8 063 + 14 488 + 7 160C.

1. Direktinvestitionen − 73 696 − 198 689 − 95 743 + 348 − 23 713 − 7 776 + 2 661 − 3 107 + 175

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 476 544 − 323 796 − 314 371 − 87 186 − 61 954 − 62 794 − 15 266 − 5 751 − 14 158

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 402 850 + 125 111 + 218 629 + 87 535 + 38 242 + 55 018 + 17 927 + 2 644 + 14 333

2. Wertpapieranlagen + 151 493 + 344 074 + 317 897 + 70 803 + 78 154 + 63 099 + 61 052 − 718 + 10 700

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 438 456 + 10 201 − 74 160 − 61 192 − 45 568 − 37 969 + 6 383 − 30 869 − 8 440

Aktien − 64 685 + 103 949 − 46 571 − 9 496 − 39 551 − 35 795 − 8 907 + 2 908 − 3 586

Anleihen − 290 454 − 96 736 − 29 346 − 32 134 − 27 392 − 25 097 − 580 − 14 485 − 5 258

Geldmarktpapiere − 83 318 + 2 986 + 1 756 − 19 563 + 21 375 + 22 923 + 15 870 − 19 292 + 404

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 589 949 + 333 873 + 392 059 + 131 996 + 123 724 + 101 068 + 54 669 + 30 151 + 19 140

Aktien + 167 969 − 107 113 + 139 838 + 48 265 + 89 453 + 50 366 + 57 184 + 18 254 + 4 885

Anleihen + 362 509 + 236 328 + 134 163 + 37 386 − 19 242 + 42 437 + 6 829 + 2 056 + 10 600

Geldmarktpapiere + 59 468 + 204 657 + 118 056 + 46 344 + 53 512 + 8 264 − 9 344 + 9 841 + 3 655

3. Finanzderivate − 63 743 − 62 476 + 39 906 + 22 879 − 4 528 + 5 779 + 4 104 + 5 100 − 989

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) − 19 637 + 83 677 − 221 160 − 81 742 − 62 863 − 64 789 − 75 046 + 11 742 + 922

Eurosystem + 67 582 + 290 011 − 229 338 − 96 302 − 36 784 − 22 254 − 11 251 − 2 376 + 4 579

Staat + 6 835 + 16 413 − 16 388 + 1 175 + 720 − 10 493 − 14 134 + 4 042 + 5 306

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) + 78 364 − 130 518 + 60 144 + 8 422 + 4 109 − 76 719 − 68 911 + 2 810 + 23 616

langfristig − 112 471 − 227 007 − 27 863 − 32 792 + 7 576 + 16 430 + 13 150 + 10 946 − 16 429

kurzfristig + 190 835 + 96 490 + 88 006 + 41 216 − 3 467 − 93 151 − 82 062 − 8 135 + 40 045

Unternehmen und Privatpersonen − 172 415 − 92 229 − 35 576 + 4 964 − 30 909 + 44 677 + 19 250 + 7 265 − 32 579

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 5 087 − 3 381 + 4 473 − 1 407 + 328 − 88 − 834 + 1 470 − 3 648

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 7 839 − 19 169 + 2 431 + 8 922 + 14 781 − 6 160 − 2 815 − 1 457 − 2 896

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz handel 1) handel 2) einkommen tragungen gütern gesamt 4) werten 5) aktionenleistungen 3)

Mio DM

1996 − 21 086 + 98 538 − 4 941 − 64 743 + 1 052 − 50 991 − 3 283 + 24 290 + 1 882 + 79
1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 696 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724

1999 − 49 241 + 127 542 − 15 947 − 90 036 − 22 325 − 48 475 − 301 − 20 332 + 24 517 + 69 874
2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 294
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

 Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 424 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 42 973 + 132 788 − 8 552 − 35 728 − 18 019 − 27 517 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 313
2003 + 40 917 + 129 921 − 11 148 − 34 506 − 15 067 − 28 283 + 311 − 61 758 + 445 + 20 529

2004 + 102 833 + 156 096 − 16 470 − 29 375 + 20 431 − 27 849 + 435 − 122 984 + 1 470 + 19 717
2005 + 114 630 + 158 179 − 14 057 − 25 677 + 24 896 − 28 712 − 1 369 − 129 635 + 2 182 + 16 374
2006 + 150 106 + 159 048 − 12 888 − 13 740 + 44 893 − 27 206 − 258 − 174 133 + 2 934 + 24 285
2007 + 185 137 + 195 348 − 9 907 − 11 603 + 43 506 − 32 206 + 110 − 219 502 − 953 + 34 254
2008 + 166 963 + 178 297 − 12 618 − 7 031 + 42 617 − 34 303 − 209 − 198 730 − 2 008 + 31 976

2009 + 119 225 + 136 081 − 9 226 − 9 437 + 33 797 − 31 991 − 186 − 137 777 + 3 200 + 18 739

2007         2.Vj. + 40 990 + 48 183 − 2 343 − 1 448 + 1 743 − 5 145 + 358 − 73 559 − 1 359 + 32 210
         3.Vj. + 41 438 + 50 181 − 2 718 − 9 013 + 12 382 − 9 393 + 299 − 24 575 − 347 − 17 162
         4.Vj. + 55 775 + 48 745 − 2 182 + 502 + 15 175 − 6 466 − 687 − 73 457 + 653 + 18 369

2008         1.Vj. + 48 581 + 50 934 − 3 561 + 77 + 13 387 − 12 255 + 502 − 64 083 − 1 165 + 15 000
         2.Vj. + 43 797 + 53 167 − 2 818 − 2 425 + 1 470 − 5 597 + 245 − 61 132 − 889 + 17 090
         3.Vj. + 35 091 + 40 225 − 2 873 − 6 331 + 13 301 − 9 231 − 299 − 18 169 + 1 630 − 16 623
         4.Vj. + 39 494 + 33 972 − 3 365 + 1 649 + 14 458 − 7 219 − 658 − 55 346 − 1 584 + 16 509

2009         1.Vj. + 22 555 + 27 506 − 2 711 − 1 274 + 11 949 − 12 916 + 25 + 4 139 + 321 − 26 719
         2.Vj. + 23 403 + 31 686 − 2 048 − 2 620 − 93 − 3 522 + 290 − 45 176 + 41 + 21 483
         3.Vj. + 25 788 + 32 816 − 2 291 − 7 293 + 10 714 − 8 159 − 42 − 15 578 + 2 269 − 10 168
         4.Vj. + 47 479 + 44 073 − 2 176 + 1 751 + 11 226 − 7 395 − 459 − 81 162 + 569 + 34 143

2010         1.Vj. p) + 31 684 + 37 844 − 2 445 − 1 516 + 11 189 − 13 388 + 292 − 9 132 − 651 − 22 844

2007         Okt. + 17 183 + 18 851 − 824 − 2 169 + 4 859 − 3 533 − 13 − 34 810 + 309 + 17 639
         Nov. + 20 112 + 19 423 − 759 + 327 + 4 752 − 3 631 − 224 − 27 378 + 339 + 7 491
         Dez. + 18 480 + 10 472 − 599 + 2 344 + 5 564 + 699 − 450 − 11 269 + 5 − 6 761

2008         Jan. + 14 847 + 17 063 − 1 081 − 672 + 3 458 − 3 920 + 438 − 4 667 − 311 − 10 618
         Febr. + 16 196 + 17 103 − 1 528 + 817 + 4 920 − 5 117 + 214 − 29 183 − 349 + 12 773
         März + 17 538 + 16 768 − 952 − 68 + 5 010 − 3 219 − 150 − 30 233 − 504 + 12 845

         April + 15 765 + 19 035 − 918 + 44 − 287 − 2 109 − 140 − 11 569 − 1 089 − 4 056
         Mai + 8 741 + 14 371 − 1 040 − 1 827 − 2 228 − 535 + 406 − 26 656 + 913 + 17 509
         Juni + 19 291 + 19 761 − 860 − 642 + 3 985 − 2 953 − 21 − 22 907 − 713 + 3 637

         Juli + 11 269 + 14 139 − 919 − 3 006 + 4 066 − 3 011 − 127 + 1 300 + 1 225 − 12 442
         Aug. + 8 075 + 10 813 − 1 082 − 2 647 + 4 356 − 3 365 − 50 − 7 407 − 82 − 618
         Sept. + 15 747 + 15 273 − 873 − 677 + 4 878 − 2 854 − 122 − 12 062 + 487 − 3 563

         Okt. + 14 379 + 16 666 − 1 008 − 1 836 + 4 696 − 4 139 − 201 − 22 465 − 3 373 + 8 286
         Nov. + 9 800 + 9 967 − 1 737 + 578 + 4 833 − 3 841 − 85 − 10 041 − 269 + 326
         Dez. + 15 315 + 7 339 − 621 + 2 907 + 4 930 + 761 − 371 − 22 841 + 2 058 + 7 897

2009         Jan. + 3 185 + 7 083 − 955 − 2 121 + 3 348 − 4 170 − 52 + 22 428 + 2 245 − 25 561
         Febr. + 7 073 + 8 873 − 901 + 239 + 4 008 − 5 147 − 86 − 435 − 271 − 6 552
         März + 12 297 + 11 550 − 855 + 608 + 4 593 − 3 599 + 163 − 17 854 − 1 652 + 5 394

         April + 6 039 + 9 657 − 538 + 329 − 553 − 2 856 + 314 − 8 857 − 590 + 2 504
         Mai + 4 630 + 9 688 − 781 − 172 − 3 221 − 883 + 99 − 7 034 + 342 + 2 305
         Juni + 12 734 + 12 341 − 728 − 2 777 + 3 681 + 217 − 123 − 29 286 + 288 + 16 675

         Juli + 10 632 + 14 309 − 991 − 3 674 + 3 536 − 2 548 − 56 + 1 178 − 92 − 11 753
         Aug. + 5 166 + 8 069 − 731 − 2 759 + 3 556 − 2 969 − 10 − 6 902 + 743 + 1 745
         Sept. + 9 990 + 10 438 − 569 − 860 + 3 622 − 2 642 + 24 − 9 854 + 1 618 − 160

         Okt. + 10 981 + 13 447 − 247 − 1 167 + 3 846 − 4 898 − 235 − 23 637 − 651 + 12 892
         Nov. + 16 643 + 17 191 − 1 197 + 688 + 3 805 − 3 844 + 89 − 23 727 + 1 522 + 6 995
         Dez. + 19 856 + 13 435 − 733 + 2 230 + 3 576 + 1 348 − 313 − 33 798 − 302 + 14 255

2010         Jan. + 4 398 + 8 014 − 882 − 1 885 + 3 504 − 4 353 + 82 + 21 599 − 55 − 26 079
         Febr. + 9 261 + 12 654 − 316 − 407 + 3 657 − 6 328 + 432 − 14 925 − 782 + 5 232
         März p) + 18 026 + 17 176 − 1 247 + 775 + 4 028 − 2 706 − 222 − 15 807 + 187 − 1 997

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Rechnung und Absetzung der Rückwaren. — 3 Ohne die im cif-Wert der
Ausfuhr fob. Ab Januar 2007 ohne Warenlieferungen zur bzw. nach Repara- Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
tur/Wartung, die bis Dezember 2006 über die Ergänzungen zum Außen- 4 Saldo der Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
handel abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf inländische Kapitalexport: − . — 5 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2009  2010

Ländergruppe/Land  2007  2008  2009 Oktober November Dezember Januar Februar März p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 965 236 984 140 803 476 74 131 73 355 69 228 63 823 70 028 85 615
Einfuhr 769 887 805 842 667 395 60 684 56 164 55 793 55 809 57 373 68 439
Saldo + 195 348 + 178 297 + 136 081 + 13 447 + 17 191 + 13 435 + 8 014 + 12 654 + 17 176

I. Ausfuhr 726 518 733 092 593 030 54 095 52 420 49 076 47 017 50 287 ...Europäische Länder
Einfuhr 541 650 567 062 475 403 43 316 38 831 39 141 38 248 41 111 ...
Saldo + 184 867 + 166 031 + 117 627 + 10 780 + 13 589 + 9 935 + 8 769 + 9 176 ...
Ausfuhr 623 837 622 637 508 395 46 342 43 890 41 902 40 735 43 088 ...1. EU-Länder (27)
Einfuhr 449 691 460 887 392 637 36 149 32 163 32 381 31 453 34 214 ...
Saldo + 174 147 + 161 750 + 115 758 + 10 193 + 11 727 + 9 521 + 9 282 + 8 874 ...

EWU-Länder (16) Ausfuhr 421 570 419 597 347 943 31 522 30 096 28 773 27 899 29 590 ...
Einfuhr 307 188 315 052 268 205 24 515 21 783 21 979 21 425 23 252 ...
Saldo + 114 383 + 104 545 + 79 738 + 7 007 + 8 314 + 6 794 + 6 474 + 6 338 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 55 397 55 230 46 808 4 211 4 023 3 939 3 738 4 109 ...
Luxemburg Einfuhr 39 455 39 959 32 092 2 916 2 696 2 607 2 490 2 617 ...

Saldo + 15 942 + 15 271 + 14 717 + 1 295 + 1 327 + 1 332 + 1 248 + 1 492 ...
Frankreich Ausfuhr 91 665 93 718 81 941 7 543 7 067 6 875 6 781 7 056 ...

Einfuhr 62 873 63 369 54 559 5 197 3 847 4 175 4 629 4 728 ...
Saldo + 28 792 + 30 349 + 27 382 + 2 346 + 3 220 + 2 700 + 2 153 + 2 328 ...

Italien Ausfuhr 64 499 62 015 51 050 4 633 4 633 4 190 4 093 4 348 ...
Einfuhr 44 694 46 842 39 684 3 525 3 275 3 102 2 848 3 219 ...
Saldo + 19 805 + 15 173 + 11 367 + 1 108 + 1 358 + 1 088 + 1 245 + 1 128 ...

Niederlande Ausfuhr 62 948 65 799 54 142 4 628 4 311 4 496 4 313 4 629 ...
Einfuhr 61 951 67 971 58 044 5 139 4 761 5 253 4 816 5 297 ...
Saldo + 997 − 2 172 − 3 902 − 510 − 450 − 757 − 503 − 668 ...

Österreich Ausfuhr 52 813 54 689 48 235 4 312 4 205 3 745 3 702 3 877 ...
Einfuhr 32 091 33 180 29 084 2 702 2 539 2 347 2 257 2 440 ...
Saldo + 20 722 + 21 509 + 19 151 + 1 610 + 1 667 + 1 398 + 1 445 + 1 437 ...

Spanien Ausfuhr 47 631 42 676 31 296 3 011 2 846 2 647 2 610 2 706 ...
Einfuhr 20 687 20 701 19 257 1 727 1 564 1 462 1 592 1 858 ...
Saldo + 26 944 + 21 975 + 12 040 + 1 284 + 1 282 + 1 185 + 1 018 + 848 ...

Andere Ausfuhr 202 267 203 040 160 451 14 820 13 794 13 129 12 836 13 498 ...
EU-Länder Einfuhr 142 503 145 836 124 432 11 634 10 380 10 402 10 028 10 963 ...

Saldo + 59 764 + 57 204 + 36 020 + 3 185 + 3 413 + 2 727 + 2 808 + 2 536 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 69 760 64 175 53 156 4 798 4 441 4 430 4 447 4 611 ...
Königreich Einfuhr 41 966 41 646 33 174 3 045 2 492 2 756 2 679 2 916 ...

Saldo + 27 794 + 22 529 + 19 982 + 1 753 + 1 948 + 1 674 + 1 768 + 1 695 ...
Ausfuhr 102 680 110 455 84 636 7 753 8 530 7 174 6 282 7 199 ...2. Andere europäische
Einfuhr 91 960 106 174 82 766 7 166 6 668 6 760 6 795 6 897 ...Länder
Saldo + 10 721 + 4 281 + 1 869 + 587 + 1 862 + 414 − 513 + 302 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 36 373 39 027 35 324 3 243 3 666 2 899 2 865 3 126 ...

Einfuhr 29 822 31 299 28 071 2 414 2 407 2 071 2 280 2 244 ...
Saldo + 6 551 + 7 728 + 7 252 + 828 + 1 259 + 829 + 585 + 882 ...

II. Ausfuhr 237 139 249 199 213 841 19 911 20 806 20 068 16 797 19 724 ...Außereuropäische
Einfuhr 227 569 238 050 197 924 17 314 17 276 16 601 17 560 16 260 ...Länder
Saldo + 9 570 + 11 150 + 15 917 + 2 598 + 3 530 + 3 467 − 763 + 3 464 ...
Ausfuhr 17 575 19 636 17 200 1 705 1 568 1 616 1 286 1 518 ...1. Afrika
Einfuhr 16 457 20 661 14 211 1 038 1 399 1 261 1 246 1 080 ...
Saldo + 1 118 − 1 024 + 2 990 + 667 + 169 + 355 + 41 + 438 ...
Ausfuhr 100 769 101 866 77 903 7 382 7 830 6 450 5 804 6 811 ...2. Amerika
Einfuhr 71 276 73 884 60 909 5 024 5 013 4 913 5 221 4 544 ...
Saldo + 29 493 + 27 982 + 16 993 + 2 358 + 2 816 + 1 537 + 583 + 2 266 ...

darunter:
Ausfuhr 73 327 71 428 53 835 4 865 5 393 4 339 3 839 4 459 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 45 993 46 464 39 915 3 178 3 311 3 285 3 352 2 870 ...
Saldo + 27 334 + 24 965 + 13 920 + 1 687 + 2 083 + 1 054 + 487 + 1 588 ...
Ausfuhr 111 691 120 102 111 653 10 203 10 606 11 385 9 142 10 679 ...3. Asien
Einfuhr 136 411 140 585 120 096 11 034 10 652 10 234 10 932 10 436 ...
Saldo − 24 721 − 20 483 − 8 443 − 831 − 46 + 1 151 − 1 790 + 242 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 23 709 27 498 23 334 1 941 2 158 2 696 1 714 2 033 ...
und mittleren Einfuhr 6 444 7 943 5 492 407 480 639 448 458 ...
Ostens Saldo + 17 265 + 19 555 + 17 841 + 1 534 + 1 679 + 2 057 + 1 266 + 1 576 ...
Japan Ausfuhr 13 022 12 732 10 787 944 1 034 965 1 005 977 ...

Einfuhr 24 381 23 130 18 116 1 605 1 587 1 492 1 556 1 424 ...
Saldo − 11 359 − 10 398 − 7 329 − 661 − 554 − 527 − 551 − 447 ...

Volksrepublik Ausfuhr 29 902 34 065 36 460 3 449 3 539 3 410 3 121 4 010 ...
China 2) Einfuhr 56 417 60 825 55 447 5 282 5 229 4 794 5 011 4 817 ...

Saldo − 26 515 − 26 760 − 18 988 − 1 834 − 1 690 − 1 384 − 1 890 − 807 ...
Südostasiatische Ausfuhr 32 284 32 572 28 309 2 755 2 725 2 773 2 395 2 623 ...

Einfuhr 35 357 33 152 27 756 2 609 2 395 2 311 2 817 2 435 ...Schwellenländer 3)
Saldo − 3 073 − 580 + 553 + 146 + 330 + 462 − 423 + 188 ...
Ausfuhr 7 104 7 595 7 085 622 802 617 564 717 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 3 425 2 920 2 707 218 212 192 162 199 ...Polarregionen
Saldo + 3 679 + 4 674 + 4 378 + 404 + 590 + 425 + 403 + 517 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Reparatur- und Wartungsvorgänge. — 2 Ohne Hongkong. — 3 Brunei Darus-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen salam, Hongkong, Indonesien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Ko-
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf rea, Taiwan und Thailand. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. Ab Januar 2007 ohne
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4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2005 − 25 677 − 36 317 + 6 379 + 1 622 − 1 203 + 3 688 + 153 − 1 638 + 3 086 − 1 285 + 26 182
2006 − 13 740 − 32 771 + 5 723 + 2 232 − 1 895 + 3 736 + 9 235 − 1 790 + 3 980 − 773 + 45 666
2007 − 11 603 − 34 324 + 6 770 + 2 886 − 2 192 + 3 309 + 11 947 − 1 977 + 3 089 + 342 + 43 163
2008 − 7 031 − 34 644 + 8 312 + 4 067 − 1 715 + 2 351 + 14 598 − 1 583 + 3 059 + 523 + 42 094
2009 − 9 437 − 33 073 + 6 877 + 3 941 − 357 + 2 315 + 10 861 − 1 164 + 2 165 − 344 + 34 142

2008         3.Vj. − 6 331 − 14 729 + 2 261 + 887 − 605 + 648 + 5 208 − 322 + 943 − 372 + 13 674
         4.Vj. + 1 649 − 5 221 + 2 197 + 1 600 − 183 + 542 + 2 713 − 501 + 748 + 189 + 14 269

2009         1.Vj. − 1 274 − 5 431 + 2 260 + 921 − 994 + 615 + 1 355 − 342 + 311 + 677 + 11 273
         2.Vj. − 2 620 − 8 667 + 1 855 + 697 − 343 + 644 + 3 193 − 254 + 467 + 269 − 362
         3.Vj. − 7 293 − 13 362 + 1 325 + 732 + 103 + 577 + 3 332 − 276 + 585 − 720 + 11 435
         4.Vj. + 1 751 − 5 613 + 1 437 + 1 591 + 877 + 478 + 2 981 − 291 + 802 − 570 + 11 796

2010         1.Vj. − 1 516 − 5 465 + 1 433 + 905 − 13 + 586 + 1 038 − 261 + 414 + 812 + 10 377

2009         Mai − 172 − 2 790 + 643 + 253 + 27 + 209 + 1 487 − 76 − 83 + 87 − 3 308
         Juni − 2 777 − 3 914 + 482 + 48 − 153 + 211 + 548 − 87 + 366 + 86 + 3 595

         Juli − 3 674 − 5 015 + 525 + 267 − 117 + 164 + 502 − 108 + 304 − 247 + 3 783
         Aug. − 2 759 − 4 825 + 416 + 254 + 249 + 210 + 937 − 95 + 136 − 237 + 3 793
         Sept. − 860 − 3 522 + 385 + 211 − 30 + 203 + 1 893 − 73 + 145 − 236 + 3 858

         Okt. − 1 167 − 3 617 + 466 + 373 − 80 + 154 + 1 537 − 67 + 374 − 224 + 4 069
         Nov. + 688 − 1 235 + 517 + 314 + 368 + 183 + 541 − 102 + 153 − 215 + 4 020
         Dez. + 2 230 − 760 + 454 + 904 + 588 + 141 + 903 − 121 + 275 − 132 + 3 707

2010         Jan. − 1 885 − 1 872 + 361 + 303 − 560 + 154 − 271 − 81 + 136 + 250 + 3 255
         Febr. − 407 − 1 597 + 475 + 289 + 397 + 213 − 184 − 70 + 111 + 270 + 3 387
         März + 775 − 1 997 + 597 + 314 + 150 + 219 + 1 493 − 110 + 166 + 292 + 3 736

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2005 − 28 712 − 17 588 − 16 264 − 14 687 − 1 324 − 11 124 − 2 926 − 8 198 − 1 369 − 3 419 + 2 050
2006 − 27 206 − 14 496 − 14 902 − 13 348 + 406 − 12 710 − 2 927 − 9 783 − 258 − 1 947 + 1 689
2007 − 32 206 − 16 752 − 18 659 − 16 876 + 1 908 − 15 454 − 2 997 − 12 458 + 110 − 2 034 + 2 145
2008 − 34 303 − 17 907 − 19 611 − 17 536 + 1 704 − 16 395 − 3 079 − 13 316 − 209 − 1 857 + 1 648
2009 − 31 991 − 17 750 − 17 921 − 15 581 + 171 − 14 241 − 2 995 − 11 247 − 186 − 1 645 + 1 459

2008         3.Vj. − 9 231 − 5 054 − 4 415 − 3 998 − 639 − 4 176 − 770 − 3 407 − 299 − 367 + 69
         4.Vj. − 7 219 − 3 034 − 2 045 − 1 582 − 989 − 4 185 − 770 − 3 415 − 658 − 792 + 134

2009         1.Vj. − 12 916 − 9 286 − 8 689 − 7 827 − 597 − 3 629 − 749 − 2 881 + 25 − 407 + 432
         2.Vj. − 3 522 + 351 − 2 109 − 1 630 + 2 460 − 3 873 − 749 − 3 124 + 290 − 303 + 592
         3.Vj. − 8 159 − 5 019 − 4 288 − 3 766 − 731 − 3 140 − 749 − 2 392 − 42 − 360 + 318
         4.Vj. − 7 395 − 3 796 − 2 834 − 2 358 − 962 − 3 599 − 749 − 2 850 − 459 − 576 + 117

2010         1.Vj. − 13 388 − 9 945 − 8 957 − 8 265 − 988 − 3 443 − 759 − 2 684 + 292 − 378 + 670

2009         Mai − 883 + 234 − 1 357 − 1 265 + 1 591 − 1 117 − 250 − 868 + 99 − 90 + 190
         Juni + 217 + 1 143 + 1 320 + 1 555 − 178 − 925 − 250 − 676 − 123 − 108 − 16

         Juli − 2 548 − 1 322 − 1 110 − 871 − 213 − 1 226 − 250 − 976 − 56 − 117 + 61
         Aug. − 2 969 − 2 040 − 1 716 − 1 538 − 324 − 930 − 250 − 680 − 10 − 100 + 91
         Sept. − 2 642 − 1 657 − 1 462 − 1 356 − 194 − 985 − 250 − 735 + 24 − 142 + 166

         Okt. − 4 898 − 3 974 − 3 557 − 3 350 − 418 − 924 − 250 − 674 − 235 − 148 − 88
         Nov. − 3 844 − 2 517 − 2 077 − 1 991 − 441 − 1 327 − 250 − 1 077 + 89 − 198 + 287
         Dez. + 1 348 + 2 696 + 2 799 + 2 982 − 103 − 1 348 − 250 − 1 098 − 313 − 230 − 83

2010         Jan. − 4 353 − 3 179 − 2 952 − 2 716 − 227 − 1 175 − 253 − 922 + 82 − 112 + 193
         Febr. − 6 328 − 5 137 − 4 696 − 4 358 − 442 − 1 191 − 253 − 938 + 432 − 108 + 540
         März − 2 706 − 1 629 − 1 309 − 1 191 − 319 − 1 078 − 253 − 825 − 222 − 158 − 64

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2009 2010

Position 2007 2008 2009 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. Jan. Febr. März

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 687 629 − 233 154 + 4 951 − 68 117 + 40 831 − 27 348 − 68 069 − 1 824 − 25 892 − 40 354

1. Direktinvestitionen 1) − 118 723 − 91 882 − 45 138 − 16 116 − 17 247 + 1 855 − 32 011 − 7 911 − 10 426 − 13 674

Beteiligungskapital − 43 692 − 61 067 − 47 617 − 13 561 − 14 892 + 2 563 − 14 105 − 4 467 − 7 539 − 2 099
reinvestierte Gewinne 2) − 30 853 − 11 852 − 14 431 − 1 103 − 5 584 − 4 649 − 5 303 − 645 − 2 778 − 1 880
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren − 44 178 − 18 964 + 16 910 − 1 452 + 3 228 + 3 941 − 12 604 − 2 799 − 109 − 9 695

2. Wertpapieranlagen − 148 706 + 24 956 − 72 571 − 27 121 − 18 369 − 17 979 − 19 264 − 13 148 + 4 261 − 10 378

Aktien 3) + 21 141 + 39 598 − 2 208 − 1 442 − 253 − 771 + 3 581 + 2 811 + 1 971 − 1 202
Investmentzertifikate 4) − 42 259 − 8 425 + 608 − 1 030 − 865 + 2 995 − 8 022 − 3 125 − 2 046 − 2 851
Anleihen 5) − 101 167 − 23 905 − 83 507 − 27 448 − 19 949 − 21 596 − 18 123 − 7 671 − 537 − 9 915
Geldmarktpapiere − 26 422 + 17 688 + 12 536 + 2 799 + 2 698 + 1 393 + 3 300 − 5 163 + 4 873 + 3 589

3. Finanzderivate 6) − 85 170 − 25 449 + 20 415 + 4 142 − 5 902 − 377 − 4 107 − 577 + 296 − 3 826

4. übriger Kapitalverkehr − 334 077 − 138 770 + 99 044 − 29 063 + 80 081 − 11 416 − 12 036 + 19 866 − 19 241 − 12 662

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 226 871 − 71 875 + 176 593 + 1 522 + 71 065 − 772 + 23 637 + 4 258 + 10 979 + 8 400
langfristig − 98 835 − 142 257 + 25 819 − 16 002 + 18 219 + 23 670 + 11 600 + 6 719 + 2 004 + 2 877
kurzfristig − 128 036 + 70 382 + 150 774 + 17 523 + 52 846 − 24 442 + 12 037 − 2 462 + 8 975 + 5 524

Unternehmen und Privat-
personen − 49 908 − 25 105 − 18 287 + 4 468 + 2 839 − 10 297 − 4 817 + 11 162 − 9 855 − 6 124

langfristig − 47 586 − 22 745 − 16 747 + 2 279 − 11 394 − 5 611 − 8 296 − 3 612 − 5 184 + 499
kurzfristig 7) − 2 321 − 2 360 − 1 540 + 2 188 + 14 232 − 4 686 + 3 479 + 14 774 − 4 671 − 6 623

Staat + 8 426 + 2 809 + 2 005 − 15 680 + 14 159 − 1 446 − 1 675 + 4 271 − 943 − 5 002
langfristig + 309 − 325 − 652 − 391 − 43 + 130 − 517 − 423 − 69 − 25
kurzfristig 7) + 8 117 + 3 135 + 2 657 − 15 289 + 14 203 − 1 577 − 1 158 + 4 694 − 874 − 4 978

Bundesbank − 65 724 − 44 600 − 61 267 − 19 372 − 7 982 + 1 099 − 29 181 + 176 − 19 422 − 9 936

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme: −) − 953 − 2 008 + 3 200 + 41 + 2 269 + 569 − 651 − 55 − 782 + 187

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr: +) + 468 128 + 34 423 − 142 728 + 22 940 − 56 409 − 53 814 + 58 937 + 23 423 + 10 967 + 24 547

1. Direktinvestitionen 1) + 55 925 + 16 681 + 25 631 + 9 372 + 5 725 + 6 794 + 6 847 + 250 + 1 082 + 5 515

Beteiligungskapital + 39 980 + 17 536 + 8 020 − 357 + 1 353 + 2 402 + 570 − 268 − 698 + 1 537
reinvestierte Gewinne 2) + 5 487 − 1 802 + 2 322 + 380 + 481 − 5 + 3 846 + 1 379 + 1 163 + 1 305
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 10 458 + 947 + 15 290 + 9 349 + 3 891 + 4 397 + 2 431 − 860 + 617 + 2 674

2. Wertpapieranlagen + 291 455 + 10 068 − 18 227 + 28 656 − 5 296 − 18 788 + 11 626 − 2 769 + 11 978 + 2 418

Aktien 3) + 39 971 − 32 619 + 7 791 + 1 122 + 11 807 − 700 + 756 − 3 355 + 1 943 + 2 167
Investmentzertifikate + 4 771 − 8 639 + 155 − 2 − 612 + 475 + 1 756 + 864 + 335 + 557
Anleihen 5) + 199 219 + 13 894 − 75 383 − 1 261 − 27 423 − 14 156 + 14 551 + 5 122 + 7 491 + 1 938
Geldmarktpapiere + 47 493 + 37 432 + 49 210 + 28 798 + 10 933 − 4 407 − 5 436 − 5 401 + 2 210 − 2 245

3. übriger Kapitalverkehr + 120 748 + 7 674 − 150 132 − 15 088 − 56 839 − 41 821 + 40 464 + 25 942 − 2 093 + 16 614

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) + 73 212 − 58 201 − 115 410 − 11 652 − 45 741 − 36 894 + 51 662 + 44 695 − 6 809 + 13 775
langfristig − 14 201 + 11 871 − 24 386 − 3 821 − 4 564 − 12 456 − 1 603 − 637 − 356 − 611
kurzfristig + 87 413 − 70 073 − 91 024 − 7 832 − 41 176 − 24 438 + 53 265 + 45 332 − 6 453 + 14 386

Unternehmen und Privat-
personen + 39 667 + 45 177 − 7 706 − 2 274 − 10 360 + 8 489 − 12 971 − 20 393 + 848 + 6 574

langfristig + 20 003 + 24 555 + 168 + 2 733 − 1 046 − 1 836 + 435 + 980 − 500 − 45
kurzfristig 7) + 19 664 + 20 623 − 7 874 − 5 006 − 9 314 + 10 324 − 13 406 − 21 373 + 1 348 + 6 620

Staat − 3 480 + 6 347 − 5 235 − 3 779 + 711 − 13 904 + 1 496 + 713 + 4 364 − 3 580
langfristig − 3 204 − 1 048 − 1 959 − 931 − 180 − 355 − 521 + 6 − 220 − 306
kurzfristig 7) − 276 + 7 396 − 3 276 − 2 848 + 891 − 13 549 + 2 016 + 707 + 4 584 − 3 274

Bundesbank + 11 349 + 14 351 − 21 782 + 2 617 − 1 449 + 489 + 277 + 928 − 496 − 155

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 219 502 − 198 730 − 137 777 − 45 176 − 15 578 − 81 162 − 9 132 + 21 599 − 14 925 − 15 807

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951
2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983
2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570
2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488
2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607
2009 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160

2008         Dez. 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607
2009         Jan. 258 620 109 963 78 633 3 462 27 869 350 145 706 2 601 21 988 236 631
         Febr. 275 770 113 507 81 893 3 455 28 159 350 159 318 2 594 16 983 258 786
         März 274 458 107 809 75 726 3 463 28 620 350 163 681 2 618 7 527 266 931
         April 272 318 105 577 73 476 3 482 28 619 350 163 774 2 618 8 538 263 781
         Mai 261 878 107 375 75 646 4 599 27 130 350 151 664 2 490 9 175 252 703
         Juni 290 738 104 691 72 955 4 493 27 243 350 183 052 2 645 10 121 280 617
         Juli 282 460 104 931 72 586 4 694 27 651 350 173 956 3 222 7 900 274 560
         Aug. 291 882 115 309 72 998 15 186 27 124 350 171 719 4 506 8 972 282 910
         Sept. 314 396 116 785 74 913 16 268 25 604 350 191 035 6 227 8 641 305 756
         Okt. 292 775 119 584 77 320 16 501 25 763 350 166 341 6 500 9 038 283 737
         Nov. 306 623 126 129 85 449 15 723 24 957 350 172 779 7 366 9 274 297 349
         Dez. 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160
2010         Jan. 326 161 127 966 84 917 16 350 26 699 350 189 759 8 086 10 066 316 095
         Febr. 352 969 134 669 89 796 17 327 27 546 50 209 481 8 770 9 573 343 396
         März 364 072 134 826 90 158 17 176 27 491 50 219 417 9 780 9 421 354 651
         April 377 729 142 021 96 677 17 290 28 054 50 225 677 9 982 11 833 365 897

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar merkung 2. — 4 Ohne vom Internationalen Währungsfonds (IWF) zugeteilte
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. Sonderziehungsrechte in Höhe von 12 059 Mio SZR. — 5 Euro-Eröffnungs-
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten- bilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2006 450 228 117 723 332 505 190 300 142 205 134 057 8 148 624 790 95 019 529 771 408 907 120 864 79 900 40 964
2007 509 178 162 654 346 524 196 178 150 346 139 842 10 504 650 966 111 543 539 423 404 904 134 519 82 979 51 540
2008 553 465 173 255 380 210 227 055 153 155 140 520 12 635 706 304 147 242 559 062 422 811 136 251 79 980 56 271
2009 594 771 209 729 385 042 241 907 143 135 130 605 12 530 751 625 159 667 591 958 454 738 137 220 80 759 56 461

2009         Okt. 590 748 208 618 382 130 236 413 145 717 132 995 12 722 726 700 147 955 578 745 442 165 136 580 78 438 58 142
         Nov. 596 457 209 907 386 550 236 828 149 722 137 175 12 547 728 414 149 664 578 750 440 476 138 274 80 756 57 518
         Dez. 594 771 209 729 385 042 241 907 143 135 130 605 12 530 751 625 159 667 591 958 454 738 137 220 80 759 56 461

2010         Jan. 585 567 205 776 379 791 245 189 134 602 122 038 12 564 724 937 145 359 579 578 452 051 127 527 70 475 57 052
         Febr. 597 683 214 474 383 209 245 660 137 549 124 929 12 620 730 116 143 824 586 292 456 578 129 714 72 228 57 486
         März 619 382 216 334 403 048 255 243 147 805 135 035 12 770 749 068 146 788 602 280 465 631 136 649 78 751 57 898

Industrieländer 1)

 
2006 396 649 115 269 281 380 174 784 106 596 100 541 6 055 570 675 93 560 477 115 389 770 87 345 66 210 21 135
2007 452 354 160 666 291 688 180 564 111 124 103 104 8 020 590 245 110 291 479 954 384 024 95 930 69 347 26 583
2008 489 430 171 387 318 043 207 807 110 236 101 002 9 234 642 252 145 045 497 207 400 620 96 587 68 148 28 439
2009 532 976 208 571 324 405 221 958 102 447 93 566 8 881 682 254 157 343 524 911 428 795 96 116 68 912 27 204

2009         Okt. 528 658 207 403 321 255 216 213 105 042 95 751 9 291 661 178 145 898 515 280 418 847 96 433 67 635 28 798
         Nov. 533 581 208 776 324 805 216 345 108 460 99 365 9 095 662 669 147 619 515 050 417 044 98 006 69 441 28 565
         Dez. 532 976 208 571 324 405 221 958 102 447 93 566 8 881 682 254 157 343 524 911 428 795 96 116 68 912 27 204

2010         Jan. 523 677 204 714 318 963 224 505 94 458 85 434 9 024 655 442 143 042 512 400 426 086 86 314 58 787 27 527
         Febr. 534 112 213 467 320 645 224 500 96 145 87 103 9 042 660 115 141 525 518 590 430 529 88 061 60 308 27 753
         März 553 812 215 282 338 530 234 208 104 322 95 449 8 873 677 692 144 474 533 218 438 979 94 239 66 410 27 829

EU-Länder 1)

 
2006 308 720 108 982 199 738 121 929 77 809 72 902 4 907 479 025 86 343 392 682 332 871 59 811 45 202 14 609
2007 364 105 154 644 209 461 127 080 82 381 75 942 6 439 489 234 105 022 384 212 318 769 65 443 46 262 19 181
2008 398 833 164 762 234 071 151 391 82 680 75 192 7 488 534 951 137 208 397 743 330 098 67 645 46 188 21 457
2009 443 431 200 400 243 031 165 986 77 045 70 051 6 994 576 596 141 633 434 963 364 980 69 983 48 977 21 006

2009         Okt. 438 523 199 468 239 055 159 369 79 686 72 382 7 304 564 747 136 659 428 088 358 519 69 569 47 516 22 053
         Nov. 442 355 200 413 241 942 159 922 82 020 74 895 7 125 565 224 138 113 427 111 356 186 70 925 48 945 21 980
         Dez. 443 431 200 400 243 031 165 986 77 045 70 051 6 994 576 596 141 633 434 963 364 980 69 983 48 977 21 006

2010         Jan. 433 328 196 101 237 227 167 033 70 194 62 993 7 201 559 494 136 135 423 359 361 898 61 461 40 126 21 335
         Febr. 443 957 205 203 238 754 168 084 70 670 63 493 7 177 562 567 134 856 427 711 365 109 62 602 41 244 21 358
         März 455 584 205 972 249 612 172 789 76 823 69 831 6 992 573 886 134 321 439 565 372 210 67 355 45 985 21 370

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2006 207 868 77 056 130 812 79 901 50 911 47 614 3 297 369 648 38 878 330 770 292 178 38 592 28 340 10 252
2007 251 718 118 112 133 606 79 745 53 861 49 537 4 324 367 318 56 632 310 686 269 095 41 591 28 964 12 627
2008 281 518 130 226 151 292 96 968 54 324 49 408 4 916 413 821 81 703 332 118 288 693 43 425 29 768 13 657
2009 321 991 159 740 162 251 114 378 47 873 43 179 4 694 463 064 91 792 371 272 329 280 41 992 28 397 13 595

2009         Okt. 307 498 154 897 152 601 103 037 49 564 44 644 4 920 451 697 86 386 365 311 323 068 42 243 28 126 14 117
         Nov. 313 980 158 134 155 846 104 921 50 925 46 144 4 781 450 934 88 176 362 758 320 309 42 449 28 393 14 056
         Dez. 321 991 159 740 162 251 114 378 47 873 43 179 4 694 463 064 91 792 371 272 329 280 41 992 28 397 13 595

2010         Jan. 317 132 156 956 160 176 112 898 47 278 42 399 4 879 455 285 88 596 366 689 326 104 40 585 26 443 14 142
         Febr. 324 621 163 628 160 993 113 084 47 909 43 074 4 835 457 580 88 218 369 362 327 489 41 873 27 939 13 934
         März 328 902 160 720 168 182 116 317 51 865 47 044 4 821 462 990 84 275 378 715 334 050 44 665 30 961 13 704

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2006 53 579 2 454 51 125 15 516 35 609 33 516 2 093 54 115 1 459 52 656 19 137 33 519 13 690 19 829
2007 56 824 1 988 54 836 15 614 39 222 36 738 2 484 60 721 1 252 59 469 20 880 38 589 13 632 24 957
2008 64 035 1 868 62 167 19 248 42 919 39 518 3 401 64 052 2 197 61 855 22 191 39 664 11 832 27 832
2009 61 795 1 158 60 637 19 949 40 688 37 039 3 649 69 371 2 324 67 047 25 943 41 104 11 847 29 257

2009         Okt. 62 090 1 215 60 875 20 200 40 675 37 244 3 431 65 522 2 057 63 465 23 318 40 147 10 803 29 344
         Nov. 62 876 1 131 61 745 20 483 41 262 37 810 3 452 65 745 2 045 63 700 23 432 40 268 11 315 28 953
         Dez. 61 795 1 158 60 637 19 949 40 688 37 039 3 649 69 371 2 324 67 047 25 943 41 104 11 847 29 257

2010         Jan. 61 890 1 062 60 828 20 684 40 144 36 604 3 540 69 495 2 317 67 178 25 965 41 213 11 688 29 525
         Febr. 63 571 1 007 62 564 21 160 41 404 37 826 3 578 70 001 2 299 67 702 26 049 41 653 11 920 29 733
         März 65 570 1 052 64 518 21 035 43 483 39 586 3 897 71 376 2 314 69 062 26 652 42 410 12 341 30 069

* Bis November 2009 einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab
von Privatpersonen in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Januar 2007 einschl. Bulgarien und Rumänien. — 2 Ab Januar 2007 einschl.
Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt Slowenien; ab Januar 2008 einschl. Malta und Zypern; ab Januar 2009
IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgän- einschl. Slowakei. — 3 Alle Länder, die nicht als Industrieländer gelten. 
ge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit
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11. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... WE

Durchschnitt Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte Vereinigtes
im Jahr bzw.       Staaten Königreich
im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2008         Juli 1,6386 10,7809 7,4599 168,45 1,5974 8,0487 9,4566 1,6193 1,5770 0,79308
         Aug. 1,6961 10,2609 7,4595 163,63 1,5765 7,9723 9,3984 1,6212 1,4975 0,79279
         Sept. 1,7543 9,8252 7,4583 153,20 1,5201 8,1566 9,5637 1,5942 1,4370 0,79924

         Okt. 1,9345 9,1071 7,4545 133,52 1,5646 8,5928 9,8506 1,5194 1,3322 0,78668
         Nov. 1,9381 8,6950 7,4485 123,28 1,5509 8,8094 10,1275 1,5162 1,2732 0,83063
         Dez. 2,0105 9,2205 7,4503 122,51 1,6600 9,4228 10,7538 1,5393 1,3449 0,90448

2009         Jan. 1,9633 9,0496 7,4519 119,73 1,6233 9,2164 10,7264 1,4935 1,3239 0,91819
         Febr. 1,9723 8,7406 7,4514 118,30 1,5940 8,7838 10,9069 1,4904 1,2785 0,88691
         März 1,9594 8,9210 7,4509 127,65 1,6470 8,8388 11,1767 1,5083 1,3050 0,91966

         April 1,8504 9,0110 7,4491 130,25 1,6188 8,7867 10,8796 1,5147 1,3190 0,89756
         Mai 1,7831 9,3157 7,4468 131,85 1,5712 8,7943 10,5820 1,5118 1,3650 0,88445
         Juni 1,7463 9,5786 7,4457 135,39 1,5761 8,9388 10,8713 1,5148 1,4016 0,85670

         Juli 1,7504 9,6246 7,4458 133,09 1,5824 8,9494 10,8262 1,5202 1,4088 0,86092
         Aug. 1,7081 9,7485 7,4440 135,31 1,5522 8,6602 10,2210 1,5236 1,4268 0,86265
         Sept. 1,6903 9,9431 7,4428 133,14 1,5752 8,5964 10,1976 1,5148 1,4562 0,89135

         Okt. 1,6341 10,1152 7,4438 133,91 1,5619 8,3596 10,3102 1,5138 1,4816 0,91557
         Nov. 1,6223 10,1827 7,4415 132,97 1,5805 8,4143 10,3331 1,5105 1,4914 0,89892
         Dez. 1,6185 9,9777 7,4419 131,21 1,5397 8,4066 10,4085 1,5021 1,4614 0,89972

2010         Jan. 1,5624 9,7436 7,4424 130,34 1,4879 8,1817 10,1939 1,4765 1,4272 0,88305
         Febr. 1,5434 9,3462 7,4440 123,46 1,4454 8,0971 9,9505 1,4671 1,3686 0,87604
         März 1,4882 9,2623 7,4416 123,03 1,3889 8,0369 9,7277 1,4482 1,3569 0,90160

         April 1,4463 9,1505 7,4428 125,33 1,3467 7,9323 9,6617 1,4337 1,3406 0,87456

* Durchschnitte eigene Berechnungen auf Basis der täglichen Euro-Referenz- Devisenkursstatistik. — 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. —
kurse der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis 29. Dezember 2000. 

12. Unwiderrufliche Euro-Umrechnungskurse in der dritten Stufe der Europäischen
Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1  Euro =  ... WE

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260
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13. Effektive Wechselkurse für den Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs für den Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-21 1) EWK-41 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

23 ausgewählte Industrieländer 4)real, auf
real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

real, auf Deflatoren kosten real, auf 23 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

36 36 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) 6) länder 4) Länder 5) Länder 7)

1999 96,1 96,0 95,8 96,5 96,5 95,8 97,7 99,5 95,5 97,6 98,1 97,9 97,6

2000 86,8 86,5 85,8 85,6 87,9 85,8 91,5 97,1 85,0 90,9 92,7 91,7 90,8
2001 87,3 87,0 86,3 84,5 90,2 86,9 91,2 95,9 85,7 90,3 92,9 91,3 90,7
2002 89,7 90,1 89,2 87,4 94,7 90,5 92,0 95,1 88,3 90,9 93,6 92,0 91,9
2003 100,3 101,3 100,0 97,8 106,6 101,4 95,5 94,1 97,4 94,8 97,3 96,6 96,9
2004 104,2 105,1 102,8 101,8 111,2 105,0 95,9 93,0 99,9 95,2 98,8 98,2 98,6

2005 102,7 103,7 101,0 99,6 109,2 102,5 94,7 91,5 98,9 93,3 98,8 97,4 97,2
2006 102,6 103,7 100,3 98,9 109,3 101,8 93,7 90,0 98,7 92,1 99,0 97,1 96,7
2007 106,3 106,8 102,7 101,0 113,0 104,2 95,1 89,3 103,1 93,1 101,7 99,1 98,6
2008 110,5 110,1 105,7 104,7 118,0 107,0 95,7 87,9 106,7 93,3 103,5 100,1 99,5
2009 111,7 110,6 p) 106,9 p) 106,6 120,6 p) 107,8 95,2 88,1 105,1 p) 93,6 102,8 100,0 99,7

2006         Aug. 103,6 104,7 100,7 99,7 110,6 103,1 93,7 89,7 99,1 92,2 99,1 97,4 97,2
         Sept. 103,4 104,3 110,4 102,7 99,0 97,2 96,9

         Okt. 102,8 103,8 109,7 102,0 99,2 97,2 96,8
         Nov. 103,4 104,3 100,5 98,8 110,4 102,4 93,9 89,6 99,7 92,2 99,7 97,6 97,2
         Dez. 104,4 105,0 111,5 103,2 100,2 98,0 97,7

2007         Jan. 103,8 104,5 110,6 102,5 100,3 98,0 97,5
         Febr. 104,3 104,9 101,3 99,2 111,0 102,7 94,7 89,9 101,1 92,8 100,5 98,3 97,8
         März 105,0 105,5 111,9 103,4 100,7 98,4 97,9

         April 105,9 106,6 112,7 104,2 101,3 98,9 98,4
         Mai 106,0 106,6 102,5 100,6 112,5 103,9 95,2 89,6 102,9 93,3 101,5 99,0 98,4
         Juni 105,6 106,1 112,0 103,4 101,3 98,8 98,1

         Juli 106,2 106,7 112,6 103,9 101,8 99,2 98,5
         Aug. 105,8 106,1 102,5 100,5 112,6 103,7 94,9 89,0 103,0 92,9 101,3 98,7 98,2
         Sept. 106,8 107,1 113,5 104,5 102,1 99,4 98,9

         Okt. 107,9 108,1 114,4 105,1 102,5 99,7 99,1
         Nov. 109,4 109,6 104,3 103,4 116,2 106,6 95,6 88,5 105,5 93,5 103,6 100,8 100,3
         Dez. 109,5 109,4 116,0 106,2 103,5 100,5 99,9

2008         Jan. 110,1 109,9 116,6 106,6 103,5 100,5 99,9
         Febr. 109,8 109,3 105,8 104,6 116,5 106,0 96,2 88,4 107,2 94,0 103,5 100,3 99,6
         März 112,6 112,3 119,9 109,3 104,5 101,4 101,1

         April 113,7 113,2 121,2 110,1 104,9 101,6 101,2
         Mai 113,2 112,9 108,2 107,5 120,5 109,5 97,3 88,1 110,4 94,7 104,8 101,4 100,9
         Juni 113,0 112,7 120,4 109,4 104,8 101,2 100,7

         Juli 113,2 112,7 120,6 109,4 105,2 101,3 100,8
         Aug. 110,9 110,3 106,2 104,9 117,8 106,6 96,1 87,5 108,2 93,3 104,0 100,1 99,3
         Sept. 109,3 108,5 116,4 105,2 102,9 99,2 98,5

         Okt. 105,8 105,2 113,8 102,7 100,5 97,3 96,8
         Nov. 105,0 104,5 102,5 101,7 113,0 102,0 93,1 87,5 100,8 91,3 100,3 97,1 96,6
         Dez. 110,2 109,7 118,7 107,1 102,4 99,5 99,3

2009         Jan. 109,8 109,2 118,6 106,8 102,2 99,4 99,2
         Febr. 108,7 108,0 105,2 p) 105,1 117,7 105,9 93,9 87,9 102,2 92,7 101,2 99,0 98,8
         März 111,1 110,3 120,4 108,0 102,3 99,9 99,7

         April 110,3 109,5 119,1 106,8 102,2 99,5 99,1
         Mai 110,8 109,9 106,5 p) 106,4 119,5 107,1 95,1 88,2 104,7 93,7 102,5 99,6 99,2
         Juni 112,0 111,1 120,7 108,3 102,9 100,2 99,8

         Juli 111,6 110,5 120,5 107,7 102,8 99,9 99,5
         Aug. 111,7 110,6 107,4 p) 106,6 120,6 107,8 95,7 88,2 106,1 p) 94,0 103,0 100,1 99,7
         Sept. 112,9 111,6 122,0 108,7 103,3 100,3 100,0

         Okt. 114,3 112,8 123,0 p) 109,5 103,9 101,0 100,5
         Nov. 114,0 112,5 p) 108,6 p) 108,1 122,9 p) 109,2 96,0 88,0 107,3 p) 94,2 103,8 100,9 100,4
         Dez. 113,0 111,3 121,7 p) 107,9 103,5 100,5 99,9

2010         Jan. 110,8 108,9 119,1 p) 105,3 102,4 99,2 98,4
         Febr. 108,0 106,0 ... ... 116,2 p) 102,5 ... ... ... ... 101,1 97,8 96,9
         März 107,4 105,7 115,2 p) 101,8 101,2 97,6 96,5

         April 106,1 p) 104,4 113,5 p) 100,2 100,7 97,0 95,6

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- weit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind Schätzungen be-
treffenden Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wett- rücksichtigt. — 2 Berechnungen der EZB. Zu dieser Gruppe gehören neben
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist − bis auf die verwendeten Ge- den Ländern der EWK-21-Gruppe (siehe Fußnote 1) zusätzlich folgende Län-
wichte − methodisch konsistent mit dem Verfahren der EZB zur Ermittlung der: Algerien, Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel,
des effektiven Wechselkurses des Euro (siehe Monatsbericht,  November Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexiko, Neuseeland, Philippinen, Russische Fö-
2001, S.  54  ff., Mai 2007, S.  32  ff. und Mai 2008, S.  41). Zur Erläuterung deration, Südafrika, Taiwan, Thailand, Türkei und Venezuela. — 3 Jahres-
der Methode siehe EZB, Monatsbericht, Januar 2010, Seiten S95 f. sowie bzw. Vierteljahresdurchschnitte. — 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechen-
Occasional Paper Nr. 2 der EZB, das von der Website der EZB (www.ecb.int) land, ab 2007 einschl. Slowenien, ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab
heruntergeladen werden kann. Ein Rückgang der Werte bedeutet eine 2009 einschl. der Slowakei) sowie die Länder außerhalb der EWU (Däne-
Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. — 1 Berechnungen der EZB anhand mark, Japan, Kanada, Norwegen, Schweden, Schweiz, Vereinigtes
der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der Euro-Wechselkurse Königreich und Vereinigte Staaten). — 5 EWU-Länder sowie
gegenüber den Währungen folgender Länder: Australien, Bulgarien, China, EWK-21-Länder. — 6 Aufgrund fehlender Daten für den Deflator des Gesamt-
Dänemark, Estland, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, Litauen, Norwe- absatzes ist China in dieser Berechnung nicht berücksichtigt. — 7 EWU-Län-
gen, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Singapur, Südkorea, Tschechi- der sowie EWK-41-Länder (siehe Fußnote 2). 
sche Republik, Ungarn, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten. So-
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1 Nur die Tabellenk�pfe und die Erl�uterungen sind in
englischer Sprache erh�ltlich.
2 Diese Ver�ffentlichung ist nur in deutscher Sprache er-
schienen.
3 Nur im Internet halbj�hrlich aktualisiert verf�gbar. Aus-
schließlich die Abschnitte „Monatliche Bilanzstatistik“,
„Auslandsstatus“ und „Kundensystematik“ („Tabellari-
sche Gesamt�bersicht“, „Gliederung nach Branchen und
Aktivit�ten – Erl�uterungen“ sowie die zugeh�rigen
Texte) sind in englischer Sprache erh�ltlich.
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o Diese Ver�ffentlichung ist nicht im Internet verf�gbar.
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